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Vorbericht
zum zweyten Stuck.

Freundlicher Leſer!

m mich mit dir zu verſtehen, und dir's zu expli— ciren, was ich bey dieſer Gallerie fur Abſich
ten habe, wie ich dir den Teufel mahlen, ihn zuch
tigen und dich lehren wolle mit ihm fertig zu
werden; dazu haſt du ſchon bey der Ausgabe des
erſten Stucks meine vorlaufige Erklarung empfan
gen. Behy dieſem zweyten Stucke finde ich's dien
lich, dich mit noch naher beſtimmenden Nachrich.
ten zu verſeben und dich mit der Ankundigung
beſonderer Erſchelnungen, welche dir meine Gal.
lerie mit jedem folgenden Stuck intereſſanter ma—
chen werden, zu erfreuen.

„Die Politik wirſt du mir wohl zu aut halten,lieber Leſer, nach welcher ich dir das Beſte oder

das Aergſte, wie du's nehmen willſt, was ich
vom Teufel weiß und was ihn in Effigie am
beſchauenswurdigſten machen durfte, nicht zuerſt
gebe du mochteſt ſonſt, wenn du den herrlich-
ſten Biſſen voraus genoſſen hatteſt, aufſtehn und
meine folgende gemeinere Speiſen ſtehen laſſen,
und das ware mir nicht gelegen. Nach wahren
otonomiſchen Finanzprincipien hab' ich's alſo ein
gerichtet, daß. jedes folgende Stuck etwas neues
enthalten ſoll, was ich dir Anfangs nicht verſpro
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4. Vorbericht
chen hatte, und meine ſcharfſie Wurze hab ich dir
bis zuletzt aufgehoben.

Das ganze erſte Stuck war nichts mehr, als
etwas ſehr Allgemeines das Eintrittzimmer in
meinen Bilderſaal, und enthielt einige vorlaufende
Zeichen der Dinge, die da kommen ſollen, und die
nichts geringers als den jungſten Tag aller Teufel
aindeuten.

Dem, der die Apokalypſe, nach Semlers Prur
fungen, nun eben fur kein Allerheiligſtes halt,
ſtehts frey, dieſes zwehte GStuck etwa fur die erſte
Poſaune anzuſehn mit dem nachſtfolgenden
dritten Stuck wird ſich der Vorſaal zu den hereini
ſchen Geheimniſſen ofnen, in welchen bis zum ſech.«
ſten Stuck das ganze vermiſchte liebe Publikum
hineinſchauen mag, als in einen Schauplatz, der
auf Meſſen und in allen Buchladen offen ſteht
wahrend dieſer Zeit durſten wir mit unſern Herrn
Abonnenten naher bekannt werden, und die Korres
ſpondenz mit unſern Freunden in Ordnung ge
bracht haben, um im Stande zu ſeyn, unſerä
Auserwahlten nachher ins geheime Kabinet zu
fuhren, was dem vermiſchten profanen Haufen
verſchloſſen bleibt, in welchem der Kern der Ge
mahlde, und die Quiuteſſenz unſrer Recepte anzu
treffen ſeyn wird. Um durchdie gehorigen Gra
duationen zu dieſem Punkt aller Punkte zu fuhren,
und es an denen nothigen Vorbereitungen um ſtar
kere Speiſen gewohnt zu werden, nicht ermangeln zu
laſſen, wird man mit dem dritten Stuck anfangen, ei
nen beſondern Bogen auszugebon, unter der Rubrike

Aus



zum zweyten Stuck. 5
Auszug aus Depeſchen.

Damit hat's folgende Beſchaffenheit: wahrenb
des groſſen Kongreſſes auf dem Brocken, da die
geſammten Herren Miniſtres ſeiner ſchwarzen, mit
Hornern gekronten und zierlich geſchwanzten Ma—
jeſtat, aus allen Gegenden der Welt, und aus allen
Departements und Geſchaftskreiſen, im herciniſchen
Hoflager verſammtlet ſind, um uber das Wachsthum
und Staatsintereſſe des Reichs der Finſterniß zu
rathſchlagen; wird die Aufmerkſamkeit auf die An—
gelegenheiten der Welt denen geheimen Emiſſairs
und Charges d'Affaires aufgetragen.

Jeder hat gemeſſene Jnſtruktion, auf alle Be—
wegungen und Ereigniſſe in der Welt genau Acht
zu haben, und ſoſort an ſeinen Miniſtre, dem er
ſubordinirt iſt, Bericht zu erſtatten, damit ſelbiger
im geheimen Conſeil daraus Vortrag thun und
unterſuchen konne; ob die Vorgange zum Vortheil
oder Nachtheil des Reichs der Finſterniß dienen,
oder als gleichgultig anzuſehn ſind.

Dieſe Charges d'Affaires ſind ſcharfſichtige, vor

ausſehende Teufel, welche durch die ihnen behwoh
nende ſtarke Combinations- und Folgerungskraft
auf ein Jahr vorherwiſſen, was geſchehn und nicht
geſchehn wird. Was von einem Walpvurgisſeſt
zium andern vorgehn wird merkwurdige Ver
underungen in denen Reichen der Welt ſonder
bare Erſcheinungen am Staatshimmel, und in den
politiſchen Verfaſſungen in den innern Regie
tungs und Staatsokonomieſyſtemen, welche das
Jntereſſe in dem Verhaltniß der Unterthanen, und

A3 ihrer



6 Vorbericht
ihrer Oberhaupter betreffen weiſe Neuerungen,
und merkwurdige Narrheiten, in theologiſchen, phi
loſophiſchen, und moraliſchen Lehrgebauden belle
triſtiſche Phonomene, Erhebungen und Falle und
Wiederaufſtehungen gefallener merkwurdiger Perſo
nen naturliche und kunſtmaßige, auch politiſche
und moraliſche Todesfalle vornehme Kranken—
liſten kieine Hiſtorietten, die auch auſſer den
Grenzen ihres Geburtsorts ihr Jntereſſe nicht verlie—
ren, und witzige Anmerkungen oder bons mots,
welche ſich mit dem Dunſtkreiß der Baſtille nicht
gut vertragen konnen alles. das muſſen die Herrn
Charges d' Affaires von denen zur Beobachtung ih
nen angewieſenen Orten punktlich berichten, ohne

Unterſchied, ob's dem Satan zum Aergerniß, oder
zur angenehmen Satisfaktion gereichen wird.

Wahrend daß die erlauchte Familie dem Spek
takel beywohnte, kamen aus allen Enden der
Erde die Couriere herbeygeftogen, und uberliefer-
ten die Depeſchen an die geheime Sekretairs,
welche ſie erbrachen, deſchiffrirten. und Auszuge
draus machten, um ſolche ihren Obern, denen Se
natoren des geheimen Konſeils zur Beherzigung,

und weitern Vortrag, ſo viel Satan davon zu
wiſſen nothig hatte, zu ubergeben. Es. waren die
Nachrichten derer Merkwurdigkeiten von 1776 bis
1777, welche ich vor diesmal zu erbeuten das
Gluck hatte.

Wie ichs anfieng? um mir Abſchriften von die
ſen Depeſchen zu verſchaffen, daran iſt aufrichtig zu
reden, niemanden der nicht ſelbſt bey der einen

oder



zum zweyten Stuck. 7
oder andern Sache intereßirt iſt, etwas gelegen
dergleichen ſagt ſich nicht, und es wird mir erlaubt
ſeyn, uber dieſen Punkt eben ſo geheimnißvoll zu
bleiben, als es manche zu ſeyn affektiren, die, dem
Himmel ſey Dank nichts wiſſen, und ſich doch ſo
ein Air geben, als ob ſie irgend an einer wichtigen
Pulververſchworung Theil hatten  alle die geſcheidte,
brave Leute, welche ſo ihre kleine Korreſpondenz vor
ſich haben, und ein kleines Privatarchiv und Maga
zin von politiſcher Kontrebande zum eigenen
Gebrauch anlegen, werden von der Billigkeit meiner
Diskretion in Abſicht der Art und Weiſe, wie ich
hinter den Jnhalt der Depeſchen kam, ohne mein
Erinnern uberzeugt ſeyn.

Auch das konnt ihr begreifen, daß dieſer Aus
zug aus den Depeſchen keine Materialien ent—
halt, die ein jeder beſchauen, betaſten, und beriechen
rann, wie eine Waare, die in offentlichen Kramla
den einem jeden feil geboten wird. Es wird blos
eine Beylage fur die Lefer Freymaurer ſeyn, welchen
diefer Bogen beſonders zugeſtellt wird, und die ſich
burch den Weg, durch welchen ſie ſolchen erhalten,
unmittelbar abonniren Dieſe wird man mittelſt
des giheimen Beogens die nothigen Grade der Pru—
fung durchgehen laſfen, bis wir beym Schluß der
erſten 6 Stucke dieſer Gallerie an den Eingang des
geheimen Kabinets an das Sancluarium des
VBlocksbergs kommen, wo man ſich wegen der Be
dingungen mit den Auserwahlten naher verſtehen
wird.

Aq4 Das



8 BVorbericht“
Das ubrige Publikum, weleches dieſe Gallerin

ſtuckweiſe, und jedes in denen Buchladen zu habende
Bandchen einzeln vor i fl. hollandiſch taufen kann,
wird darum vor ſein Geld nicht weniger zufrieden zu
ſehn Urſach haben. Alles dasjenige, was die ge—
heime Beylage des Auszugs aus den Depe
ſchen enthalt, durfte den meiſten Leſern nicht
intereßiren, und ich will ſie anderweitig durch einen
vermiſchten Artikel aus dem litterariſchen Fach ent
ſchadigen, beſonders ſie in dem folgenden Stuck mit
ben ſchiefen Urtheilen uber meine Gallerie bekannt
machen, als ein komiſches Nachſpiel luſtig zu leſen,;
wenn ſie ſich allenfalls uber vorhergegangene emble.
matiſche Vorſtellungen den Kopf mit Rathen zerbro
chen haben, was der Verfaſſer wohl mit dieſem oder
jenem gemeynt haben mochte?

Denn ihr muſt wiſſen, daß unter dem Hauſen
meiner Leſer und Nichtleſer, welche die Gabe haben,
Schriften zu erklaren, die ſie nicht geſehen haben,
oder nicht verſtehen, Leute angetroffen werden, bie
Gelpenſter ſehen, und einen Sinn oder Unſmn aus
memen Gemahlden herauszwangen, der nicht drinn

iſt Wie's die meiſte Schriſtgelehrte machen, die
ſelbſt in die Bibel Satze hineintragen, und wieber
herauseregeſiren, woran weder Paulus noch Petruj

jemals gedacht hat.
Als ein Originalmuſter ſolcher Urtheile werd ich

euch nachſtens die Unterredung mittheilen, welche
unter dem Vorſitz ihres Schultheiß die manniglich
bekannten Burger zu Schilde uber die Erſcheinung
des erſten Stuck's gehalten haben wie ſie ſich ein

bilbeten,



zum zweyten Stuck. 9
bildeten, daß in der weiten Welt Gottes niemand
anders, als ſie die Originale zu meiner Gallerie her—
zugeben verdienten, um als der merkwurdigſte Theil

aller Kongregationen im heiligen romiſchen Reich
denen Leſern durch ſolche argerliche Figuren mit
Schwanzen und Pferdeſuſſen bekannt gemacht zu
werden wie ſie als weltbekannte dumme Teufels
nichts davon begriffen, und folglich in Ueberlegung
zogen, ob's nicht gut ware, das laſterliche Zeug zu
verbrennen, um ſich eine Dankſagungsrede von dem
Verſaſſer zu verdienen, und ſich einen Namen zu
machen, da ihnen Gott und die Natur doch einmal
alle andere Mittel verſagt hatte, beruhmt zu werden,
und ſie aus der Apoſtelgeſchichte von ihrem Schul—
meiſter gelehrt waren, wie ſie nach dem Beyſpiel
bes Heroſtratus dazu gelangen konnten, der in dieſer
edlen Abſicht ein Mordbrenner wurde, und den Tem
pel der Diana anſteckte, und ſich dabey ſtellte, und
zuſah, um die Stelle des Prangers zu vertreten
und wie ſelbſt der Nachtwachter und politiſche Aus
rufſer der wohlweiſen Schildburger ſich herausnahm,
mit einer wichtigen Cenſormiene die Gallerie zu kre
denzen, graßlich davor zu ſchaudern, ſie als eine
ſchadliche Seelenſpeiſe, wodurch ſein gnadiger Schult.

heiß nebſt Beyſaſſen das Bauchgrimmen bekommen
konnten, zu verdammen, und ſie folglich nicht bekannt
machen wollte, als er die Ankunſt heilſamerer Nah
rungsmittel neuer Heringe und friſcher Auſtern
den Einwohnern im Kirchſpiel verkundigte

Mit dieſer komiſchen Sceno werde ich dich nach—
ſtens unterhalten, geneigter Leſer, dabey aber hier-

A mit



10 Vorbericht
mit offentlich deklariren, daß es ein unertraglicher
Stolz iſt, wenn da. ſo ein Wurmchen angekrochen
kommt, welches auſſer dem Zirkel ſeines Oheims,
ſeiner Tante und Nichten des Mildengeſchlechts kei
nem Menſchen bekannt iſt, und ſich groß macht, und
ausruft: „Dieſe Satire iſt auf mich gemunzt.“

Jch hab's ſchon einmal geſagt, daß ich mich
mit keinem kleinen und elenden Teufel abgeben will

daruber wird nun jeder Narr vornehm ſeyn wol
len, und mancher Lump vor meine Gemahlde treten,

irgend auf einen anſehnlichen Teuſel mit Fingern
zeigen, und ſagenz Seht einmal, das ſoll ich ſeyn“
Jch werde alſo dieſer kleinen Kreaturen und ihrer
raſenden Rangſucht wegen ſchon ein ubriges thun

muſſen
Als Gott die Welt ſchuf, machte er Engel und

Menſchen, und erſchuf auch die Schmeißfliege, die
ihre Naſe uberall hat, und ihr Haufchen auf die
Naſe eines jeden  ehrlichen Mannes ſetzt. Jn der
Folge wird ſich ja hie und da ein Raumchen in mei—
ner Gallerie:finden, wo auch ein Jnſekt der Veran
derung wegen hingemahlt werden kann, wenn gleich
der Geſchmack in der Kompoſition und Gruppirung
dadurch etwas barok und bunt werden ſollte Man
kann nicht wiſſen, wozu man die kleine Beſtien,
die ſchlechterdings gemeynt ſeyn wollen, einmal no

thig hat
Meine Teufel vom Stande, was ihr auch immer

von ihrer Abſonderungsliebe denren moget, haben
zu viel Ledensart, um ſich einzubilden, daß ſie ſich
enkanailliren wurden, wenn neben oder hinter ihnen

in



zum zweyten Stuck. 11
in einer Gallerie, die man fur fein baares Gelb
ſieht, auch Geſchopfe erſcheinen, die ſie mit recht
oder unrecht weit unter ſich halten.
Weilcher Konig von Frankreich war's, ich beſinne

mich nicht gleich, der ſich vornahm, ſo viel Marquis
zu machen, daß es eine Schande ſeyn ſollte, einer zu
ſeyn und keiner zu ſeyn. Recht ſo! ich will ſo viel
Teufel mahlen, und meine Gallerie damit vollpfro
pfen; daß es Schimpf ſeyn ſoll, ſein Portrait in Ge
ſellſchaft jeder Kanaille zu ſehen und ein Schimpf
unter das alles und unqualifizirt neben andere Teufel
zu gruppiren, gehalten zu werden.

Licht und Schatten muſſen beyſammen ſeyn, und
das Große, das Ruhmwurdige, das Edle und Recht
ſchaffene, was mit allem, was Teufel iſt, ſo ſtark kon-
traſtirt, muß in dieſer Gallerie wie eine Fackel erſchei—
nen, um den Unterſchied des Guten und Boſen ſicht.
har zu machen. Wie kann der Satan nach ſeiner lie.

ben Gewohnheit uber das, was gut in der Welt iſt,
die Zahne zuſammenbeiſſen, ohne daß ſolches, in ſo
fern's ihm zum Aergerniß gereicht, vor ihm erſcheint?
Wie ſoll ich euch erklaren; wo die Anfalle von Epi—

lepfie, denen der Oberſte der Teufel ſo oft mitten un
ter denen Feſtivitaten unterworfen iſt, herruhren?
wenn ich euch die veranlaſſenden Urſachen verhehlte,
die ihm alle das Uebel zuziehen und immer ihren

Grund in der Wohlfarth der Menſchen haben, die
wider ſeinen Dank und Willen von den wurdigſten
Erdengottern durch weiſe Verfugungen befordert
wird Wenn ich euch zum Benyſpiel erzahle,
baß Satan, nachdem er ſich in der Komodie an den

luſtigen



2 Veorbericht zum zweyten Stuck.
luſtigen Schwanken einiger Akteurs herzlich gelabt,
und der Vortrag aus den Depeſchen den Anfang ge-
nommen hatte, einen Schlagfluß bekam, und ein
Jntermetzo vom Aderlaß die Berathſchlagung unter
brach; ſo muſt ihr wiſſen, daß dieſer Unfall von der
Nachricht herruhrte, daß nach dem Muſter einer
Thereſia, einer Catharina und Friedrichs, auch
der ruhmwurdige und menſchenliebende Churfurſt
von der Pfalz die Gluckſeligkeit ſeiner Lande
und die Ehre ſeiner Regierung durch einen Grad mehr

erhohet, und die von wildern Zeiten der Vorwelt
hergebrachte Tortur aufgehoben hatte. Ein Ans
blick, bey welchem menſchliche Richter bisher tief
fuhlten und ſeufzten und Satan nur ſeine Wonné
dran ſah', mit deren Ende in einem anſehnlichen Be.
zirk der alte Boſewicht das Ende ſeines Lebens im
erſten Schrocken wurde gefunden haben wenn ſei

ne Natur ihm den Troſt, vor Verdruß zu ſterben,
nicht ſchlechterdings verſagt hatte.

Dergleichen Vorfalle, wenn die erlauchte Herr
ſchaft auf dem Brecken oſt in Angſt und Trauer
ſitzen, veranlaſſen ſchon im erſten Stuck und mehr
noch in der Folge himmliſche Erſcheknungen großer
Seelen im lichten Sonnenglanz gekleidet welche
nur auftreten, um die Schattenſeite deſto merkbarer
zu machen.

Der Verfaſſer.
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Mein guter Hirtenknabe!

vrs war einem meiner Freunde aus dem politit
J ſchen Fache zugedacht, den ich mit der De

liren wollte einem Manne, der in der Welt
ſchon einen Namen hat, und in jedem Betracht
dedikationsfahig iſt, und ſelbſt meiner Gallerie ein
Laſter wurde gegeben haben. Dieſer Freund mag

neoch ein wenig Gedult haben. Die fur ihn bereitete
Zuſchrift als ich ſie genau beſah' hatte noch
das vollige hohe Kolorit nicht, ſie mag bis zu einem
der nachſtfolgenden Stucke liegen, und von der ſchar—
ſen Tinktur, in welcher ſie aufbewahrt wird, erſt
noch etwas Beize annenmen, um meines Freundes
wurdiger zu werden. Es war mir alſo willkommen,
in dem ruſtigen Schleuderer aus Elberſeld ein nicht
unſchickliches Subjekt zu finden, dem ich dieſes
zwehte Stuck zueignen konnte
 o„Der gute Mann hat mich aber nie beleidiget,
und es konnte lieblos ſcheinen, ihm ſo ohne beſon
dern Beruf die Geiſſel des Satirs zu praſentiren
und wird ſo eine Dedikation wohl irgend jemand
meiner deutſchen Leſer aus den Grenzen von Elber

feld und Crefeld intereſſant ſeyn?“
Dies waren ein paar Einwurfe, die man meiner

Zueignungswahl machen mochte ſie ſind leicht
zu beantworten.Der Verfaſſer des Sebaldus Nothanker hatte
dem Hirtenknaben auch nichts gethan, und dieſer

fand
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itß vr.  Ofand doch fur gut, die Hiſtoria von David und Go
liath mit ihm zu ſpielen, ſeine Schleuder mit Koth
und ziemlich plumpen Steinen zu laden, mit Don«
quizotiſcher Schwarmerey einen Rieſen vor ſich zu
ſehn, und ihm ſo wenig ceremonienmaßig nach dem

Getzirne zu zielen, als man's immer von einem
Hirtenknaben erwarten kann.

Es kann alſo die Frage nicht mehr ſeyn, ob's
unbillig ware, wenn ſich jemand uber den Knaben
erbarmte, und ihm vor den Augen des ehrbaren
Publikums, vor welchem er mit ſeiner Schleuder
offentlich auftritt, einen gelinden Produkt gabe
oder ihn wenigſtens in die Schule ſchickte, um beſſer
ſchleudern zu lernen.

Dies iſt indeſſen meine Abſicht nicht ich ſpu
re keinen Beruf, den Verfaſſer des Sebaldus zu
vertheidigen, oder ſein Champion zu werden. Jhm
ſelbſt durſt's nicht an Fahigkeit fehlen, die Zuchte
ruthe zu fuhren, und Knaben zu zuchtigen, ohns
dazu eben Rieſenkrafte nothig zu haben, und dann
hat er ſchon einen treuen Waffentrager in Crefeld
gefunden, der ſo boßhaft war, den Knaben zuerſt
abzufuchteln, und nachher einen manlſerlichen Reve
renz zu machen, und wegen der verrichteten Exekun
tion um Vergebung zu bitten.

Auch das iſt die Abſicht nicht, uber einen Ro«
man, der ganz artig zu leſen iſt, und das beſondere
Verbienſt eines deutſchen Originals. hat, mit irgenb
jemand eine gelehrte Balgerey anzufangen, und
uber den achten Pietiſtendialekt kritiſche Speere zu

brechen zur Beforderung des Reichs der Wahr

heit



v. r7heit durfte dies einen eben ſo unbedeutenden Gegen
ſtand der Unterſuchung geben, als wenn ſo reſpeck.
table Manner als Semler und Lavater uber gaß—
neriſche Poſſen im ganzen Ernſte Korreſpondenz
fuhren, und unſer einem dadurch ins Gehege kom—
men, maßen die Teufelsbanner und Geſpenſterſeher
ſchlechterdings nur vor's Forum der Satire geboren,
und nur perſifflirt werden muſſen, wenn man ſie
nicht etwa ganz unbemerkt laufen laßt, und ſie blos

mit Verachtung anſieht.
Aber der Hirtenknabe ſcheint's gegen alle dieje—

nigen gefaßt zu haben, welche das Laſter, die Narr
heiten, oder Schwachen ſelbſt bis in's Allerhei
ligſte verfolgen, und dem Boſewicht oder dem Nar
ren die Zuchtruthe fuhlen laſſen, der die Horner des
Altars gefaßt hat, und im Gewande der Kirche das
inviolabile noli me tangere ſeyn will.

Eben war mein zweytes Stuck der Gallerie im
Begriff, offentlich zu erſcheinen und in demſel
ben ein Hoſprediger, der eben nicht vortheilhafter
vorgeſtellet wird, obgleich nach ſeiner beſondern Lage

in einem andern Geſchmack, als Stautzius, mit
ſeinen orthodoxen Kollegen.

.Daß es zu Ebren des Herrn Hofpredigers, dem
elberfeidiſchen Hirtenknaben nicht etwa auch ein—

fallt, ſeine Schleuder noch einmal zur Hand zu neh
men, und auch mir nach dem Hirnſchadel zu zie—
len, dacht' ich es iſt beſſer, ich gehe zu ihm,
und rede freundlich mit ihm oder ſuche ihn zu
beſtechen, und gebe mir die Ehre, ihm meine Gal
lerie zu dedieiren, dies iſt die Abſicht meiner Zueig

Zweytes Suck. B nungs



i8 v.  onungsſchrift, und wenn dieſe alſo der Welt auch
nicht intereſſant ware; ſo iſt's mir doch heilſam,
wenn ich aus einem furchtbaren Feind mir einen
Freund mache, und ihn gewinne, meine Gallerie
beſſer zu empfehlen, als den verderblichen Nothan
ker, wenn der Hirtenknabe, als Arzt, ſeinen elber—
feldſchen Patienten Diat vorſchreibt, und mit der
ihm eigenen Grundlichkeit ihnen erklart, was Gift
oder geſunde Seelenſpeiſe ſey

So ganz unbedeutend kann indeſſen dieſer Ums
ſtand, der meine Zuſchrift veranlaßt, dem ubrigen
deutſchen Publikum nicht ſeyn es gehort zur
Geſchichte der Litteratur, zu beobachten, wie es nach
und nach in ſolchen Gegenden Deutſchlands zu tagen
anfangt, in welchen es lange noch finſter war, als es
ſchon in andern Theilen des H. Rom. Reichs lichten
Tag machte. Boileau hat die Gegenden Weſtphalens
nicht ſehr vortheilhaft geſchildert, und der Verfaſſer
des Canbide verrath von dem Lande der Tundern
duntunks, worunter auch das bergiſche begriffen
war, nicht die beſte Meynung. Nooch bis jetzt ſucht
mancher in den Stadten Elberfeld und Crefelb nur
Zeugfabriken und wenner zuſieht oder hinkommt,
ſo gehts ihm wie Saul, der auszog einen Eſel zu
ſuchen, und ein Koönigreich fand er kann Littera
turliebe, aufdammernde Wiſſenſchaften, Schrift«
ſteller finden, die uber andere Schriftſteller aus lich—

tern Gegenden kontroverſiren und ſelbſt einen
Hirtenknaben kennen lernen, ber ſich auch ſchon ſeint
Kunſtauge ausreibt, der den Vorſatz faßt, mit dem
koketten Mabchen, der luſtigen Laune, ein wenig

zu
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v. 19zu buhlen, und aufgeweckt zu ſchreiben, ob's ihm
gleich damit das erſtemal nicht ſ. recht gelungen iſt,
und er ſtatt Kinder des aufgeweckten Witzes zu erzie—
len, nur ein Windey zur Welt gebracht hat.

Doch dies beylaufigg Um weder den ſchleu—
dernden Hirtenknaben, noch den ubrigen quten Kin—
dern zu Clberſeld, oder wo ſonſt die Sohtie Weſt
phalens wohnen, unſchuldiger Weiſe ein Aergerniß

Zzu geben, wenn ſie der Repraſentation eines Hof
predigers im Schattenſpiel an der Wand auf bem
Blocksberqe zuſehn, will ich nur fluchtig und blos
in ſeiner Oberflache die Frage erortern: ob ein je

der qguverlaßig ein Feind Gottes und der Reliqion
iſt, der einen Menſchen, weliher ein kirchliches Amt

bekleidet, demaskirt, ihn in Naturalibus beleuch«
tet, und das Lacherliche, was er an ſich hat, in ſein
eigenthumliches komiſches Licht ſetzt, das Boßhaf-
te haſſenswurdig vorſtellt, und die Thorheiten
oder vermeidliche Schwachen an einem Geiſtlichen
nach Gebuhr zuchtiget? ob Satiren auf fatiten
fahige Prediger den Stand, oder bie Religion,
beren Diener ſie ſind, verachtlich machen?

Wenn der Herr Doktor Jung, der wohl ein
guter Mann ſeyn mag, aber die Schwachheit oder
Uebereilung hatte, die Rolle eines ſchleudernden
Hirtenknaben zu ſpielen, ehe er zu zielen gelernt
hatte und mit dem ich beh allehem ſauberlich
verfahren will die beyden obigen Fragen aus ih
rem gehorigen Geſichtspunkte genommen, und ſich
beantwortet hatte, wie ich doch glaube, daß er wohl
ware fahig geweſen, wenn ihn nicht ein kleiner Ei—

B 2 fer



ſer und Paßion, die ihn mehr ubernahm als Muth
willen und Laune, verblendet hatte, ſo ware ſeine
ganze Schleuder gewiß nie in's Pubſlikum er
ſchienen.

Mantel und Kragen, eine gepuderte oder ſchwarze
Peruke und alles auſſere Rarakteriſtiſche ei
nes Dieners der Religion macht nur in ſo ſern re—
ſpektable, als der rechte Mann drinn ſteckt. Der
Mann, der Mann, und wenn's ein gemeiner Bur—
ger ware, der den Unwiſſenden unterrichtet, den Jr-
renden zu rechte weiſet, den Laſterhaften warnet, den
Traurigen troſtet der, wenn nichts in der Welt
iſt, wodurch er ſeine Mitgeſchopfe glucklich zu ſeyn
lehren kann ihnen die Hofnung der Unſterbliche
keit giebt in der Hofnung der Zukunſt, Muth, Ge
dult, Liebe zum Guten einfloßen kann, ſo ein Mann
iſt der Segen ſeiner Zeitgenoſſen, er mag Prieſter
oder Levit, oder wie Sie, Medieina Doktor ſeyn
und der Thor mag Zeno's Bart und Mantel bor
gen, er iſt immer ein Thor der ſcheinheilige Bo
ſewicht mag einen kleinen Kragen oder eine Hals
krauſe mit hundert Pſeifen tragen, und ehrbar da
bey ausſehn, er bleibt immer ein ſcheinheiliger Bo
ſewicht der Dichter und Geſchichtſchreiber muß
einen jeden mahlen, wie er ihn findet und kein
Stand in der Welt iſt ſo inviolabel, daß die Fehler
einzelner Glieder der Wurde des Standes wegen
ſollten ungerugt bleiben.

Die Klugheit mag's gut heißen, in gewiſſe
Weſpenneſter nicht zu ſtoren, um, wenn die darinn
befindliche Kreaturen gar zu giftig ſind, niche

Schwulſt
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Schwulſt und Beulen davon zu tragen und in
gewiſſen Gegenden wollte ich's ſelbſt niemand ra
then, nicht einmal die Unwiſſenheit, Dummheit,
Faulheit, Herrſchſucht, Aberglauben, und Unzucht
zu genau zu karakteriſiren, um nicht als ein Hei—
ligthumslaſterer gelegentlich geſteinigt zu werden
aber das Recht, und in aufgeklarten Gegenden

woahrer Freyheit, ſelbſt in monarchiſchen Staa
ten wo der Souverain ſelbſt Geiſt hat nimmt
das Laſter und die Thorheit und das Lacherliche un—

ter keiner Maske im Schutz
Was der Hirtenknabe zur Behauptung ſeiner

Theſe in ſeinem Gleichniß von Geſandten anfuhrt,
denen wegen ihres Karakters, und weil ſie ihren
Herrn repraſentiren, gehorig begegnet werden muß,
beweißt nichts. Das verſteht ſich, daß man ſo eine
durch!s Volkerrecht inviolable Perſon nicht beleidi—
gen, und nicht beſchimpfen muß aber darum
kann man das Portrait eines Geſandten mahlen
den Gott fur die Verſuchung bewahrt, die Geheimniſſe
bes Hofs zu verrathen, an den er akkreditirt iſt
Nehmern wir ein noch ſtarker Gleichniß aus der

Lehre der Subordination »Konig Karl von Schwe
den wollte einſt ſeinen Stiefel denen Sachſen zum
Statthalter ſenden wenn er's gethan hatte, ſo
waren die Sachſen ſchuldig geweſen, vor den Stie
fel den Huth abzuziehn und wenn irgendwo
ein Vorgeſetzter ein ausgemachter Stockfiſch ware,
ſo iſt der Subordinirte verbunden, ihm eine Verbeu
gung zu machen darum darf er aber doch in ſei
nem Herzen denken: du biſt ein Stockfiſch auch

B“ ſteht'suueese



22 v.ſteht's ihm frey, ein Kapitel von Stockfiſchen zu
ſchreiben und zu ſagen, wodurch ſich ſo ein Ge
ſchopf von andern Geichopfen unterſcheidet kein
wurdiger Mann, von welchem Stande er immer
ſeyn mag, wird beleidiget, wenn eine lacherliche
Kreatur von gleichem auſſern Range und Karak-
ter, lacherlich geinacht wird und der ehrwurdigſte
Stand bleibt immer ehrwurdig, wenn einzelne Glie—
der mit ihren Fehlern ſo gezeichnet werden, daß je—
dermann ſiehet, wie wenig ſie ihrem Stande Ehre
machen. Hoflicher kann uberdies kein ſatiriſcher
Dichter oder Romanſchreiber ſehn, als daß er keine
wurkliche Perſon, ſondern eine erdichtete ſich ſelbſt
ſchaft die zum Sundenbock macht dem die
Fehler wirklicher Perſonen aufladet, und wohl ge
geiſſelt, zum erbaulichen Beyſpiel in die weite Welt
laufen laßt. Storen Sie ſich an nichts, mein lie—
ber Herr Doktor! legen Sie ihre Schleuder ab,
und ſeyn Sie kein Hirtenknabe mehr die Reli
gion wird ihre Wurde behalten, und rechtſchafne
Geiſtliche, die ſich nicht ſelbſt lacherlich und veracht
lich machen, werden immer in Ehren gehalten wer
den, ohne doß Sie nothig haben, ehrlichen Leuten
den Hirnſchabel einzuſchmeiſſen, und ſo ſqns fagon zu
verdammen Jch bin wie in allen meinen Dedie
kationen mit Anwunſchung guter Beſſerung
und gebuhrender Achtung.

des Herrn Doktors
nicht mehr

des Hirtenknaben
wohlmeinender Freund und Diener

Pater Gaßner Junior.
Beſchluß
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Beſchluß
der Rede des intriguanten Teufels, den Zu

ſtand der Angelegenheiten in ſeinem De
Dpartement betreffend.

W4m Ganzen genommen, machtiger Furſt! er-
ſchlafen faſt alle bisher gebrauchte Triebfedern in

dem Maſchinenweſen meines Wirkungskreiſes, und
ich bedarf neue Reſſorts, die unter neuen und an
nehmlichen Titeln unmerklich ſpielen muſſen nacha
dem die bisnerige alte zureichenden Grunde aus
der Mode gekommen ſind. Ehedem durfte ich mich

den Groſſen in Naturalibus zeigen, und ich war
beliebt es war Verdienſt unentbehuliches
Verdienſt: intriguant zu ſeyn.Aber unter dieſem Ramen iſt mein Kredie

merklich geſunken. Die heutigen zum Theil durch
Macht und Staatsklugheit furchtbare Haupter ſu.
chen in den Dienern ihrer Staaten mehr Recht«
ſchaffenheit, und das wahre Wohldenkende, was
den groſſen Mann uber don Pobel ſelbſt uber den
Pobel an Hofen erhebt, ſuchen mehr den achten Geiſt

der Geſchafte, begleitet vom Genius des Fleißes,
und des grundlichen Scharfſinn's, als den Geiſt
der Kabale.

Jn gewiſſen kritiſchen Umſtanden kann mich der
Großte nicht entbehren aber zu meinem Ver—
druß, iſt's nicht wie ſonſt, Leblingsneigung, die

B 4 mich



 4oÊmich emplolirt, ſondern ich werde wie ein noth
wendiges Uebel angeſehen, und der Werth mei
ner Dienſte gleicht dem, welchen die Spione im
Kiiege haben, die zur Zeit der Noth fleißig ge—
ſucht und reichlich bezahlt nachher aber verab
ſcheuet oder vergeſſen werden, wenn ſie ſo gluck.
lich geweſen ſind, in dieſer Qualität nicht aufge-
hangen worden zu ſeyn. So uberhauft man nach
dem neueſten Stil meine fahigſten Kopfe mit Ge

ſchenken, ſchickt ſie in ein honettes Exilium, und
laßt ſie reiſen, um nicht denen, welchen ſie die herr
lichſten Dienſte geleiſtet haben, ſelbſt Streiche ſpie
len zu konnen.

Jch ſehe mich genothiget den Ton und Livree
zu andern, um mich in einer neuen modiſchen
Tracht wieder zu introduciren.

Die Sprache des Eifers fur Religion hat we
nig Einfluß mehr, und wird ſeibſt nicht einmal
mehr zum Deckmantel des politiſchen Jntereſſe fur
brauchbar gefunden die ehedem zum ſchnellen
Aufſtand und zur allgemeinen Verwirrung rufende,
lauttonende Trompete der beleidigten Freyheit
beeintrachtigter Statuten und des untergra
benen qherkommens welches hie und da freylich
alt genug iſt, um einmal einzuſturzen und unter
dem Schutte der Verganglichkeit begraben zu wer
den, ſchnarrt ſo ſchwach und dumpfig, daß ſaſt
niemand mehr drauf achtet ſo wenig als auf
halb vermoderte und unlesbar gewordene Perga—
mente, dieſe ſonſtige Heiligthumer, um derentwil.
len vorzeiten nicht weniger die Leute zu tauſenden

das



das Schwerdt zogen, als um das Eigenthum ab—
gottiſch verehrter Reliquien im gelobten Lande.
Selbſt unter der blendenden Rubrique: zum Be
ſten des Landes, finde ich wenig Glauben mehr,
nachdem zum Beſten des Landes ſo manche ſcho—
ne Cinrichtung proponirt und durchgeſchlichen iſt,
wodurch Land und Leute faſt an den Bettelſtab ge—
bracht worden ſind, dergeſtalt, daß faſt niemand
dieſem Titel mehr trauen will.

Dieſerhalb werde ich zuerſt meine Brigaden
aus dem Korps der Rechtqglaubigkeit, die in der
geweiheten Sprache des Heiligthums den Mord
und Verſolgungsgeiſt in die Gewiſſen hauchten,
und dem frommen Blutdurſt ihren Segen gaben,
in Gnaden dimittiren ihrentwegen wird keine
Pflaumfeder mehr in Bewegung gerathen, und ſelbſt
von der Seite als Vorwand'skramer ſind ſie uber.

flußig ſie mogen auf den bloſſen Ton der Hoflich-
keit und Komplimente mit einem maßigen Gehalt
reducirt ſeyn.

Die patriotiſche Schwarmerzunft und die unge
ſtume Vertheidiger heiliger Vorrechten und Volks—
freyheit mogen nach Amerika uberſchiffen, wo ſie
Dienſte bekommen und thun konnen. Selbſt
die, Titularpatrioten bedurfen ihres Worterkram's
nicht mehr; der ſcheinbare Laut: allgemeines Be
ſte, iſt das Geprage, was auf alle Projekte geſchla-
gen iſt. Aber heut zu Tage bringt man ſie auf die
Kapelle und des ſchonen Titels ungeachtet, gel—
ten ſie nicht uber ihren innern Werth, und verlieren
im Cours, bey dem unverblendeten Publikum oft
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vx.
bis achtzig vom hundert. Es iſt ſchwer vor unſer
einen, ſich unter dieſer lang autoriſirten Maske
mehr durchzuſtehlen.

Auch die Kreaturen der Weichlichkeit und Wol
luſt aus meinem Departement mogeu vor der Hand
den Lauſpaß nehmen, und ihr Weſen vor ſich haben.

Jn dem enervirten Zeitalter, wo die Kraft
zu genieſſen groſſe Bankerotte gelitten hat, wurden
die Pompadours und Barrys mir weuig helfen.
Erſt muß das Vermogen, ſich in ſolchen Sußig
keiten zu berauſchen, wieder hergeſtellet werden
dann, in einem kommenden Zeitalter konnten ſie
wieder Dienſte bekommen. Die jetzige Erziehungs—
methode, da man anfangt, die Jungen nach Art
der Scythen, mit bloſſen Kopf laufen zu laſſen, die
freye unverhulltt Bruſt der Luft und Kalte zum
ſtahlen darbietet, und den ganzen Korper durch
ofter'n Gebrauch kalter Bader hartet da der Leib
durch heroiſche Spiele und Uebungen ſtark unh
dauerhaft gebildet, und der Geiſt beſchaftiget wird,
um den werdenden Jungling langer von der Bag
gatelle und von den herabſtimmenden Wirkungen
des verzartelten Mußiggangs abzuhalten da
der weibiſche Ton der Verzartelung und ſtandes
maßigen Kranklichkeit zu niedern Klaſſen herunter
geſtiegen, und vom reichen Kaufmann und
Burger, der gern vornehm ſeyn mochte, aufgenom

men iſt dieſe Epoke in der Erziehung durſte mit
der Zeit wieder Herculeſſe aus der erſten Klaſſe her—
vorbringen, und denn kunftig einmal fur. ſolche
nervigte Helden mit ungeſchwachten reizbaren Fibern,

eine



v.
eine Deinaria! Und das wiſſen wir aus ber Erfah
rung, daß wenn die Alexanders erſt an's Schwel—
gen kommen, dann geht's mit langen Zugen die
ganze große Seele koncentrirt ſich im ſinnlichen Ge—
nuß und wenn's dann an Pompadours nichtfehlt,
ſo kann's einwiegen und der ſuſſe Mohnſaft nicht
ohne Effekt ſeyn, und ich mit meinen Kreaturen
habe freyes Feld zu agiren.

Aber wie geſagt, eh's dahin kommt, muß ich
andere Mittel anwenden, meine Truppen nach dem

heutigen Fuß zu exrerciren, und ihnen Manovres,
die jetzt Mode ſind, beybringen.

Der Nimbus von Eifer fur Furſtenintereſſe bey
welchem Volk's Gluckſeligkeit nur eine Nebenſache
iſt Takrtveſtigkeit im geſchaftigen Nichtsthun,
und hundert unbedeutende Bewegungen um helle
Waſſer zu truben Gerauſch und Tumult, ohne
andere Realitat, als die auf s Selbſt Bezug nimmt
das iſt etwas und die vollkommene Miene der
wohlwollenden Ehrlichkeit, unter dem nachgeahm—

ten Schleier des aus der Modeſprache entlehnten
empfindſamen Edelmuths mit einem Worte, der
moderniſirte heuchler pfui, was mir da fur
ein veralteter Titel entfuhr! nein, der feine

Weltmann, der Tugend und Menſchenliebe im
Munde fuhrt, mit Thranen in den Augen wurgen,
und mit der mitleidigen Miene des herzlichſten Er—
barmens aus unvermeidlicher Nothwendigkeit Halſe
brechen, und weites ausgebreitetes Elend uber
ſeufzende Nationen ruſen kann dies iſt ſo unge
fahr das vollſtanbige Jdeal, was im Cours noch gilt.

1 Das



28 ex.Das beſte iſt, daß ſich alles vom Großten bis

auf den Geringſten in dieſer beliebten Sprache ubt,
und das Kleid des ehrwurdigen Menſchenfreund's

von vielen nachgeformt wird ohne daß man,
wenn Gelegenheit ſich zu erproben da iſt, eben mehr
ſchone und edele Handlungen zu Geſichte bekonmt.

Jch hoffe aus dieſer Pflanzſchule noch brauch
bare geubte Leute ziehen zu konnen, die mit einem
edeln treuherzigen Geſichte ein neues geſchmeidiges
ESyſtem unbemerkter Jntriguen auffuhren konnen
was ſelbſt ins Große geht, und dem die Furſten
anhangen, ſich hinſetzen und vielleicht ſelbſt em
pfindſame Liederchen machen werden, um mit der
an ihre Kieblinge uberlaſſenen Regentengroße in
den vom ganzen Dichterchor beſungenen Abgrund

von Milde und Gnade zu verſinken, und ſich den
thatgewohnten Armen meiner dienſtbaren Geiſter

in Regierungsſachen zu uberlafſfen und glanzendr
Tropheen meiner ſiegenden Macht und deines Reich'bz

zu werden.
Jch konnte dir mehr von meinen Projekten und

Spekulationen ſagen, gnadigſter Satan und Herr!
aber ich halte es nicht kluglich und ſelbſt inpraktikä.

bel, den ganzen Riß zu meinen 'zunachſt aufzufutz—
renden Gebauden im voraus zu zeichnen es wur
de uber die Halfte vergebliche Arbeit werden. Ja
wenn's ein Haus von Holz und Stein werden ſollte,
dann mogt's gehn, alles im voraus ſagen zu konnen,
wie's werden ſoll und doch zerbricht ſo mancher
Stein und ſo mancher Balken verwirſt ſich, und
denn taugt der Boden nicht, wors drauf gebaut

werden



v.  oÊwerden ſoll, und muſſen erſt Pfahle eingeramt
werden, und auch da wird durch unvorhergeſehene
Zufalle ein Strich durch Riß und Rechnung ge—
macht, daß es immer ſo nicht recht das wird, was
es nach dem abgezirkelten Schema auf'm Papier
werden ſollte

Noch mehr trift das ein, wenn man Gebaude
und Syſteme aus andern Materialien aus Um—
ſtanden und Gehirngeſchopfen, aus Liſt und Ranken

zuſammen ſetzen will. Faſt alles, was man davon
im voraus detaillirt, ehe Hand an's Werkgelegt wird,
iſt und bleibt ein ſpaniſches Schloß in die Luft ge—
baut ſehr brauchbar in den Reſidenzien der
ewigen Vergeſſenheit in unſern Regiſtraturen
eine ruhige Stelle auszufullen, wo nach dem Zeug
niſſe unſers vereideten Archivarien mehr unreife
Hirngeburten ſich eines geſunden Schlaf's und

der ewigen Ruhe zu erfreuen haben.
So mancher General en Chef geht zu Felde,

um mit ſeiner Armee nach einem gemeſſenen Ope—

rationsplan zu agiren, der im Kabinete gemacht
war wo hundert Falle ausgerechnet waren, wie's
kommen konnte, und eben ſo viel Vorſchriften ge—
geben waren, wie verfahren werden muſte und
dann ereignete ſich ein Fall, der nicht auf'm Papier
ſtand, und Couriere flohen, um Verhaltungsbeſehle
einzuholen, und wenn die ankamen, war ein neuer
Fall da, und die Campagne wurde mit Fragen und
Antworten, Hin, und Hermarſchiren und Schlage
empfangen ruhmlich geendigt, wenn der Gegen—
theil ohne Plane ſeinem jedesmaligen coup d'oeil

und



und ſeiner Naſe folgte, Umſtande und Gelegenheit
nutzte, wie der Himmel eins und das andere
gab und im kommen, ſehn und ſiegen ſeine
ganze Thatigkeit zeigte.

Jch ſchmeichle mir, daß deine Majeſtat mir
zutrauet, daß ich meine Maaßregeln und mein Tem
po werde zu nehmen wiſſen auch ohne vorher
bekannt gemachten und approbirten Plan bey
der nachſten feyerlichen Walpurgiskongregation;
auf dieſem deinem Reich geweihten Berge werde
ich dir ſagen, was ich gethan habe, ohne jetzt
mehr Zeit zu verlieren, um dir vorzuerzahlen, was
ich thun will.

Es iſt Zeit, dir den jahrlichen Tribut zu uber.
liefern und die invalide gewordene und ausgediente

intriguante Seelen vorzufuhren, die ich vor dies—
mal geholt habe.

Jch hab' ſie in einen Raritatenkaſten geſetzt,
und eine neue Zauberlaterne verfertigen laſſen,
mittelſt welcher ſie vor der erlauchten Geſellſchaft die
Rolle ihres Lebens wiederholen ſollen. Es ſind nur

die Vornehmſten, die ich zum Schauſpiel in dieſer
geſchmackvollen Verſammlung ausgeſondert habe;
die ubrigen kleinen Kabaliſten hab ich meinen Un
terteufeln uberlaſſen, welche ſich drauſſen in Geſell
ſchaft einiger artigen pariſer Affen und Murmelthie—
ren von allen Nativnen den Hexen vor Geld werden
ſehn laſſen.

MNun iſt's mir doch recht lieb, ſagte Satan,
daß du endlich drauf kommſt. Jch wuſte nicht,
was mir fehlte ſo wunderlich ward's mir. Mir

bauchte,



falle fleißig wiederholten und herzlich dran labten.

v.
bauchte, daß ich heute ſtarkere Anfalle vom Jah—
nen hatte als gewohnlich freylich die Rede, die
ich euch vorher hielt, und das ſtarke Denken auf mei—
ne Staatsangelegenheiten hatte mich etwas ange—

griffen leider fuhl ich's, daß ich alt werde
aber doch war's das nicht ganz recht, die Ko
medienſtunde ruckt heran und dann meldet ſich
immer ſo ein gewiſſes Leeres bey mir wie der
Appetit ſich einfindet, wenn's Mittag iſt und unſer
Koch ſo lange zaudert, daß der Magen murriſch
wird nur nichts Tragiſches, wenn ich bitten
barf! eint hubſche Farce ſeh' ich weit lieber je
komiſcher je beſſer wenn's auch ein wenig unge
reimt 'raus kommt ſchad't nicht, iſt doch kein
Teufel von Kritikus in der Geſellſchaft. Wir große
Leute haben gern was zu lachen muſſen ohnedem
manche liebe Stunde eine ernſthafte Geſchaftsmiene

und ein ſteifes Amtsgeſicht annehmen, das einem
ſchwerer zu tragen iſt, als dem Kavalleriſten der
Kuras, wenn er zu Fuß von Roßbach nach Pader-
born will, und aus großem Verlangen, die lieben Sei
nigen zu ſehn, ſich nicht zu ſaumen fur gut findet.
Wird doch auch ein Hanswurſt zum Vorſchein kom
men? Jch mochte wiſſen, warum den die
Herrn Geſchmacker von der Buhne weggeſchaft
haben? gehoren doch nur in den Mittelſtand
und unterſtehn ſich, uber Große und Kleine zu
diſponiren, die den ſchnackſchen und buntſchackigten
Narren noch immer gern ſehn wurden, und damals,
als er noch im Flot war, ſich ſeine drolligte Ein—

Jch
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zz vx.Jch denke noch manchmal an den lieben Schuch,
der bey alledem, und ſonderlich zu Berlin, recht
beliebt war. Sagten wohl manchmal vornehme
leute und Damens, die nur franzoſiſche Equivoken
gerne horten, daß Hanswurſt ein bischen plat wa
re, aber lachten doch von Grund des Herzens
und das war denn doch alles, was Schuch haben
wollte, und was das feine Auditorium in den Logen
und im Paradies am liebſten that.

Darfſt auch immer ein wenig Sottiſen mit un
terlaufen laſſen unſere Damens hier ſind heute
Mittag ſchon vor der Toilette roth geworden, und
haben ſich alſo providirt, um nicht an Bienſeance
zu maukiren, wenn ſie's hier uber's Lachen vergeſſen
ſollten konnen auch noch all' eine kraftige Er
preßion ſo ziemlich verdauen

Herr Hofmarſchall! veranſtalt' er doch vor der
Komodie, daß etwas von Rafraiſchiſſements praſen«

tirt werde es durfte heute ſpatmit dem Soupee
werden, und er weiß, daß wenn man alt iſt, ſo
falls unbequem, ſo lange auszuhalten beſonders
wenn man von der Reiſe fatigirt iſt

Der Hofmarſchall war ein aktiver Mann
immer hinten und vorn und uberall ein lebendi.
ges Kochbuch und ein Kenner von allem, was
zur Gourmandie gehort. So eben war er aus der
Kuche gekommen, um Ordre zu ſtellen, daß an den
Raguts die Truffeln nicht geſpart wurden, worauf
er mehr ſeinet, als ſeines gnadigen Herrn wegen
viel Aufmerkſamkeit wendete hatte im Vorbey
gehn einer kleinen Here von Kuchenmadchen eine

Kareſſe



v.. 33Kareſſe gemacht, in der Vorkammer die Kammer—
jungfer durch ein gnadiges Backenkaeipen beehrt
und war bey ſeinem Eintritt in den Saal eben im
Begriff, eine aus Zartlichkeit und Reſpekt zuſam—
mengeſetzte Miene fur die Prinreßin Wolluſt zu
prepariren, als ihn Satan rief, daß er zuſammen—
fuhr, und uber die Gedanken ſeines Herzens einen
Verweiß oder eine beiſſende Spottrede bet—rch—
tete. Er hatte ſich indeſſen oöfter in kritiſchern La—
gen befunden und war gewohnt durch eine ge—
ſchwinde Gegenwart des Geiſtes ſich aus einem An
falle von kleiner Verlegenheit zu ziehen

Jch werde, ſagt' er, euer Majeſtat. ſogleich mit
einer vorlaufigen Kollation aufwarten und in
dem Augenblicke war vor die hohe Familie durch
unſichtbare Hande eine Tafel ſo artig beſetzt, als
man von dem Wint' eines Hofmarfſchall's, der
ſeinem Poſten Ehre macht, immer erwarten
konnte

Den Damens wurde Thee und Caffee ſervirt
und Konfituren in mancherley Geſtalten das
itrocken Gebackene war nicht geſpart, und ſuſſe
Pomeranzen wurden durch artige Finger im Form
eines Bechers geſchalt und auf die angenehmſte Art
den Chapeaur praſentirt.

Saltan indeſſen, der in allen Stucken fur's
ESolide war, erquickte ſich mit einer gewurzreichen
ESchildkrote und einer erwarmenden Flaſche Bur
gunder, wahrend die andern Teufel, wie's beh
ſolchen Kollationen Mode iſt, herumlieſen, die Da
men bedienten, und hinter den Stuhlen aus freyer

Zdwreytes Stuck. C Hand,
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Hand, mit geſchaftigen Zahnen an der Keule eines
ziemlich zahen kalekutſchen Hahn's oder an einem

Stuck italianiſcher Servelatwurſt arbeiteten, und
ganze Bache von mittelmaßigen Wein aus Bour
deaur hinuntergoſſen, um die unwillige Kehlen
fur ein aus wohl uberlegter Oekonomie ziemlich
durre gewordenes Stuck hamburger Rindfleiſch,
offen zu halten.

Der Leſer wird ſich aus dem erſten Stuck erin
nern, daß der intriguante Teufel ſeinem Herrn
Deviſen verſprach, worinn er denſelben durch ei
nige Anekboten, die ſich in ſeine Relation nicht ſo
gut einweben lieſſen, amuſiren wollte. Ob Sa
tans Appetit wirklich ſo groß war, um vor der
Komodie, oder vor dem Anfang des Schattenſpiels
an der Wand eine Kollation zu veranlaſſen
oder ob's ein Kunſtgrif des Verfaſſers war, um
dem intriguanten Teufel Gelegenheit zu verſchaf
fen, ſich ſeines Verſprechens zu entledigen, und
die Deviſen mit guter Manier anzubringen; das
war ſo eine Aufgabe, woruber eine gelehrte Kritike
ſich nicht ubel ausnehmen wurde. Um groſſen
Kopfen, die dafur bekannt ſind, daß ſie eine un
gemeine Starke beſitzen, dergleichen wichtige Streit
fragen auszumachen und grundlich zu entſcheiden,
nicht vorzugreifen, wird ihnen dieſer wurdige Ge
genſtand der Unterſuchung zur nahern erleuchteten
Einſicht und Beurtheilung uberlaſſen. Genug,.
die Kollation war da, und der intriguante Teufel,
der auſſerordentlich hurtig war, wenn er ſein Tem
po erſah, ſeinen Kram zu Markte zu bringen, ſetzte

iweyh
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uwey Fruchtkorbgens, eines von berliner und eines

von dresdner Porzellain auf die Tafel— Wie
die neugierige Blicke der Damens drauf fielen!
wie ſie wechſelsweiſe mit den witzigen jungen Her-
ren in Erklamation und Anmerkungen ausſirom—
tben.?

Allerliebſt! ſcharmant! ſchon gemahlt! und das
Matte der Vergoldung, wie ſich das ausnimmt?
auf'm berliner Korbgen oben auf'm Deckel eine ſo
naturlich hervorwachſende Pomeranze auf'm
dresbner Voier done! eine ſo leibhafte Citronel
Mademoiſelle Wolluſt hielt's mit der Citrone;
nichts! erwiederte Schweſter Kabale die Pome
ranze iſt ein ganz anderes Gewachs man ſollte
ſchworen, daß ſie naturlich ware, ich wollte wetten,
daß im Treibhauſe zu Sansſouei keine ſchonere her
vorgebracht wird

Jch bitt euch, ſeht die Seitengriffe'mahl an?
ſagte der Favorit von Miß Wolluſt hier am
dresdner Korbchen ein mit Grazie zur Seite
gebogener Nimpfenkopf al la petite Coquine!
die ganze Phyſionomie und das kleine Mundchen
als wenn's lebte! wenns ſprache! ſo loſe ſo ſie.
getgewiß und ſo zartlich! du entgehſt mir nicht,
ſagt's, verſuch's einmal lauf! nun biſt
du ſchon wieder da? Das alles ließt ſich im
ſachſiſchen Nimpfengeſicht, und noch vielmehr in der
worterloſen Sprache, die ohne Laut, in der aller
geiſtigſten unhorbaren Artikulation zu Herz und
Ginnen ſpricht

C 2 Am



36 v,Am berliner Korbchen zwey freye muntere
Madchensgeſichter, in Dormeuſen gehullet, gebie
tend in ihren Mienen wir verlangten Atten
æions, ſprechen ſie, mit erhabener Majeſtat und
Saillien ſtrohmen auf ihre ergebene Diener herab

qu'elle eſt piquante! rief Satan, der Preiß
ſo einer muntern Begunſtigung kann nicht zu hoch
geſetzt werden! Das berliner Porzellain, ſagte der
Geiſt der Jntrigue, iſt auch etwas theurer, als das
aus Sachſen und die Farben, der Purpur ſon
berlich, iſt hoher aufgetragen

Die Deckel wurden abgehoben, um zu ſehn, was

drinnen war Deviſen! ſchon! o erſt aus
bem berliner Korbchen!

Der Muthwille, in der Geſtalt eines
Genius, kam auf einer Abendwolke gelagert in den
Saal gezogen, breitete ſeine Flugel uber die aufleben
de Tafelgeſellſchaft, und bethauete ſie mit waſirigtem
Witze ein ganzes Heer kleiner Buben flatterte ihm
nach die Kinder des lauten Gelaächters ſi
machten die Pagen, ſtellten ſich hinter die hohe
Familie, um einen jeden gelegentlich zu kitzeln, da
mit keiner ermangeln mochte, durch wohl oder ubel
angebrachtes Lachen den Einfluſſen des Muthwil
lens und ſeinem ſchalen Witz Ehre zu machen.

Der intriguante Teufel, der nicht blos ſeiner
holliſchen Majeſtat im Staatsfache bedient war
ſondern auſſer den der Regierung gewiedmeten
Stunden auch die Angelegenheiten der Prinzeßin
Wolluſt wahrnahm, und in der zu ihrer Appana—
ge beſtimmten Provinz, mit dem Karakter als Ge

heimer
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heimer Rattz bekleidet, und beſonders das Finanz
weſen ihrer Domanialien und zufalligen Jntraden
beſorgte wie ſich in der Folge, wenn die cipriſchen
Gemahlde werden aufgeſtellt werden, naher erge
ben wird dieſer ihr Liebling langte zuerſt nach
dem berliner Korbchen, nahm ein Hornchen her—
aus es war recht fein vergoldet und druckt's
galament in die. Hand ſeiner Gebieterin. Ar
gus, der. Miniſter der Eiferſucht, wollte zuſehn,
was drinn war das Gold war ſo ſtark polirt, daß
Argus durch den Glanz geblendet wurde er rieb
ſich die Augen, um noch einmal hinſehn zu konnen
Mademvoiſelle Liſt kam ihrer Schweſter zu Huſfe,
die vorwitzige. Neugier des Argus anderweitigi zu
beſchaftigen ſie ließ ihr Halstuch fallen o lie-
ber Freund! rief ſie ihn, werin ich bitten darf
Argus hob's poliment auf, legts ihr wieder um
machts ſo ungeſchickt, eine Unordnung aus der an—
dern es verſchob ſich ſo oft ſeine Diſtraktion
nahm zu, er kam der Schnurbruſt zu nahe, der—
wundete den Finger an  der Nadel:das gilt einen
Kufß fliſperte er dem loſen Mabchen in's Ohr
eine Ohrfeige erwiderte lachend die lebhafte Miß
Liſt: kläpt. da flog der Kammerdiener an die
Eeite. er hatte's wirklich verſaumt, den Jn
halt der Deviſe zu ſehn, welche Mademoiſelle Wol

luſt unterdeſſen erofnet hatte, dies iſt er:
Das Hornrecht bring't es mit, ſich auswarts Troſt

can m. zu ſuchen,So bleibt im Hauſe Ruh wenn dumm're Hahn
reih s fluchen.

J e ODer'2



38 vx.  5KDer Mann iſt komplaiſant, ſein liebes Weibchen
blind,

Wenn jedes, was es ſucht in fremden Armen
find't

Die Wolluſt praſentirte ihrem Geheimenrath

ein Eruis, die Deviſe beſtand in ſolgender Stanze:
Den freyen Seladon mir zu erſiegen,
War mir unſterbliches Vergnugen.
ODoch dies erfodert mehr als ſchon zu ſeyn,

Denn Seladon liebt Pracht und Wein—
Daqzu muß ich den alten Goldbert fangen,
Durch deſſen Geld zu meinem Wunſch gelangen

Doch Goldberg iſt verteufelt ſchlau,
Und auf dem Gelde ſitzt des alten Drachen

Frau
Hilf mir durch deinen Kopf das alte Weib

betriegen,

Mir Goldbergs Sinnlichkeit erſlegen
Und einen Theil von ſeinem Schatz;

VDann will ich mir den Seladon verbinden,
Du intriguanter Geiſt ſollſt mich erkenntlich

finden

Jn meinem Bette deinen Platz.
Mademeiſelle Liſt reichte dem Betrutz die

zwey Geſetztafeln der zehn Gebete or entrollte
das drinn verſteckte Zettelchen, und las:

Verworfen biſt du auf der Erdien,
Des Himmels Jluch bezeichnet dich,

Der Sohn der Sunde ſpricht aus Mienen und

Gebehrden
Und Gatan felbſt verldugnet dich

Was

J



v. 39 Mas thuts, dafur biſt du auch unes jeden
Feind,

Doch einer bleibt dir hold der Galgen iſt dein
Freund.

Auf den haſt du ein Recht den hoffe einſt
zu erben,

Du muſt nach dem Geſetz ja doch des Todes
ſterben.

Der Betrug reichte der Jnfantin Liſt eine

falſche nachgeahmte Munze Dich zu bezahlen,
Mabemoiſelle fur die ſchone Geſetztafeln, ſagt' er

Sie nahm ſie an mit eklen, in daniſchen
Handſchuhen verſteckten Fingern, und warf ſie vori
laufig in viginaire de quatre voleurs, denn ſie furch
tete den Ausſatz und konnte den angeerbten Geruch
von Lauch nicht vertragen. Nach geendigter Ope
ration, welche derjenigen vollkommen glich, mit

weelcher man die Briefe aus Kouſtantinopel zu kau—
ſchern pflegt, las ſie folgende Zeilen:

Ha! deine Untreu' iſt mein Tod,
Durlrrebh dich Vriß Liſt gewinn' ich's Brod
Und Schatzt gleich der Furſten,

Wenn aud'ire hungern und durſten.
Blieb'ſt du mir oreu; ſo hatt's nicht Rvth,
Wenn mir gleich Strick und Galgen droht.

Die Weichlichkeit winkte mit ſußlockender Au
muth einem geharniſchten Geiſt, der die Miene
des werdenden Helden an ſich hatte, und zu Got-
terthaten berufen zu ſeyn ſchien er that den ver
derblichen Schritt und naherte ſich der Atmoſphare

in welcher ihr Hauch ihn beruhrte empfieng
7 C 4 aus
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aus ihren Handen eine Erdbeere, zerknickle ſie
und las:
Sohn des Krieg's! genieß der Seligkeiten,

Die ſich dir in meinem Schoos bereiten.
Laß dich nicht vergeblich von der Wolluſt winken,
Hier zu ihren Fuſſen hinzuſinken,

Jſt auch Sieg ſchon'rer Sieg als in Gefahren,
Den ertraumten Heldenruhm bewahren.

Der ungeſchaffene Krieg'sgott umarmte die
Weichlichkeit, und kußte mit trunkner Galanterid
der Wolluſt die Hand, in welcher er einen Huth
zerdruckte. Mit triumphirender Miene ließ die WMol
luſt ihrer Schweſter die ſchonſte Huldigung leſent

Jch opf're euch den Ruhm und meine Krafte auf;
Jn dieſem Schoos der Geligkeiten,
Will ich ein ſchoner's Gluck erſtreiten,
Als Lorbern den angefang'nen Lauf,
Der Heldenthaten will ich enden

t

Ganz wie der wurdrge Sohn, aus uines Vaterß
Lenden,

Ein Sanger aus Satan's Kapelle nahm ein
chahnchen von Kraftmehl und gab's der Verlaum
dung, welche auf den Ruf unwandelbarer veſta«

liſcher Eigenſchaften Anſpruch machte um mit
deſto beſſern Nachdruck die Schwache der Matur
an andern zu verunglimpfen Sie nahm's mit
jungfraulichem Anſtand, und fand folgenden Autraga

Ganz unſchadlich und von guten Mienen
Jſt dies Habnchen, ſo wie ich:

Niemand kann dir beſſer dienen

Und dein Ruhm bewahret ſich.
ODu



4 45Du darſſt kuhnlich andre tadlen,

Gicher dich nicht zu entadeln. 4
Die Verlaumdung antwortete ſehr ehrbar

durch Ueberreichung einer kleinen Geige:
Jch vin den welſchen Kunſten holdb

Gie ſind mir werther als Gold.
Komm' in mein ſtilles Zimmer,

Bey'm blaſſen. Mondesſchimmer,
Miur.nur. Serenaden zu ſingen

Dianen der keuſchen ein Opfer zu bringeu.
Madame Sunde konnte es nicht abwarten,

bis die Deviſen aus dem erſten Korbcheni heraus
waren die beſten liegen noch drinn, ſagte der
Geiſt der Jntrigue noch hiſtoriſch wahre
Geſchopfgens meiner chand recht machiavel
liſtiſch en Miniature geformt die wollen
wir auf heben, antwortete die alte Mutter Sunde,
beym Supee woll'n wiris nachholen jetzt aus m
dresdner Korbchen Ein kleiner Damenpantof
fel fiel ihr zuerſt in die Hand, ſie reichte ihn ih
rem Herrn Gemahl ber Alte ſetzte die Brille auf
und las:Platz fur Damen! in dem Kabinette

Herrſch' ihr Geiſt wie ihr Leib im Bette,
Manner ſind geſchaffen uns zu dienen;

 Die Natür lehrt's ſeht das Reich der Bienen,
 Honigſuß nah'n ſie der Konigin,

Was ſie bringen, iſt Gewinn.
Reichthum kleidet die Wande,
Alle geſchaftigen Hande

Sriugen ihr den Zoll,

un Cz5 Alle



42 ex.  oAlle Zellen voll,
Und dem ganzen Reiche geht's wohl.

Satan lachelte, jahnte, und gab ihr einen
Bienenkorb etwas fur dich mein Schatz! ſprach
er. Er war ausgeleert doch fand ſich, wie
zum ewigen Andenken folgendes Klaglied drinn ge

klebt:
Jch war voll von oben:bis unten,
Da kam ein Halbgott mit brennenden Lunten,

Mit ſchwefelgetranktem Gezeug, u. 4.
Jrieb alles mit. Dampf in die Hoh,
Da ſchwitzten die Bienen; o Weht 19
Nichts war ihrem Elende gleich

Er ließ die Locher verkleiben,
Beſchnitt' die fetteſten Scheiben

Und trug den Honig davon

Zwar ſtieß in ihre Tromptte,
Die Kon'gin aus ihrem Bidett,
Von ihrem Weiberthron
Doch niemand Hulfe ihr brachte,
Der Halbgott ſtand drauſſen und lachte,

Die Bienen ſtreckten's Gewehr,
Drauf hat er ſie wieder geſpeiſet,
Gonſt war'n ſie wahrlich gereifet,
ODenn ihre Zellen war'n leer.

Daer Geiſt der Jntrigue nahm ein paar Tur
teltaubchen, die. ſich ſchnabelten und uberreichte
ſie der Wolluſt inwendig die Zeilen

Zartlich girrt man hier im Reich' der Tauben,
Lockend ſtraubt das Weibchen ſich;

Warm am Ende, und auf Glauben
Schnabeln



v. 43Schnabeln die Verliebten ſich
Geiſt und Seele und Manieren

Flechten fich ins Liebes Band,.
Volluſt, Frenden, Scherz regieren
Hier nur in Zitherens Land,

Die Woluſt reichte dem Geitz eine Viſiten·

karte pour prendre conge ſie enthielt folgende
Verabſchiedung:
Hier brauch: ich dich wenig,
 Der gettzigen Konig!
JAuch obne dich

Vercehrt man mich.
Der warm're Hauch der Liebe,
 Gchwellt unſre ſuſſeſten Triebe,

Das Madchen verlaugnet ſich nichtl,
WWenn ſie  von Zartlichkeit ſpricht.
Geh' hin zu waß'rigern Geelen,

Wo mir Verehrer noch fehlen.
Wo man die Scbatze erſt zahlt,

SDervor ſich das Madchen vermablt,
Dort wolbn wir bepde vereiniget ſepn;
.HGHier, lieber Bruder, herrſch' ich allein.

Die Prinzeßin Kabale uberreichte ihrem erſten
Staats bedienten einen Handſchuh er entwickel
te das drinn verborg?ne Papierchen und las:

Wie iſt?s, mein Freund! ſchlafſt du hier ein?
Eer gab ihr eine Degenſcheide Stahl war

nicht drinn blos die Zeilen:
Was gelt ich ohne Macht allein?
ODoch dien' jch Prieſtern noch,

Und ſiehe unter'm Joch
Galanter



J vx. oGalanter Schonen,
Wenn ſie die Manner kroönen. üuut

Satan unterbrach dieſen Zeitvertreib der
ſo gemeinhin an den Tafein die geiſtreichſte Un—
terhaltung ausmacht, und nach: Abſchaffung. der
Hofnarren die Stelle des Witzes vertritt, wenn
man ſich in der langen Epoke von der Suppe an—
gerechnet alle Schuſſeln durch, bis dem Deſſert
Platz gemacht wird, am Geiſt in dem Grabe er
ſchopft fuhlt, als die Magazine der korperlichen
Bedüurfniſſe angefullt ind Nundieſe: Poſgens,
fieng' unſer alte Bavard an, ſindt rrcht ihubſch
es iſt ſo eine Reſouree, wenn mit den Fläſchen die
Unterredungen leer werden das beſte iſt, man
zerbricht ſich den Kopf nicht, wenn man ſolche

Dingerchen ließt, und auch nicht, wenn man ſie
macht und es paßt ſo artig eins auf's an
bere, man ſollte ſchworen, daß es ohne Hexkrey
nicht zugienge aber ſo muſt's fehn, wenn!s der
Walvpurgisfeyer angemeſſen ſeyn ſollte. Ganz vhn
ein wenig Hexen darf's da nicht abgehn ob—
gleich der Poet kein Hexenmeiſter iſt, wie. ich

ſehe: aber zu Deviſen braucht's auch nicht
der Blocksberg iſt kein Hellkon und denn hore ich

ſolche Versgen auch lieber ſie raſſeln nicht.ſo
ſehr mit Sturm und Donner gemiſcht, als wenn

der leidige Klopſtock, der mir viel Herzenleid an
gethan hat, in ſeinem Cherubbeſpanten Wagen gen
Himmel fahrt, vaß einem die Ohren gellen. Un—
terdeſſen muß die ganze Nacht nicht damit zuge—
bracht werden alles hat ſeine Zeit, ſagt Sa

lomo,



v. e45lomo, der mir ein rechter Mann nach der Uhr war,
und ſeine Zeit ſo weißlich zwiſchen ſeinen Geſchaf—

ten und die gewaltige Menge ſeiner Brunetten
und Blondinen einzutheilen wuſte, daß die Reihe
an jede kam, ſo nach der Menſur gieng alles. Aus
der taktmaßigen Eintheilung ſeiner koſtbaren Stun
den hab' ich recht gelernt, was Ordnung iſt, und
ich wollte, daß ihr alle ſein ruhmwurdiges Bey
ſpiel beſtandig vor Augen hattet ich kann's nicht
gnug anruhmen.

Seine Jugend brachte er zu, die Lektionen ſei
ner lieben Mutter zu lernen, die ein verſchmitztes
Weib war, in den Jahren der Eroberung, durch
ein paar blendend weiſſe Huften, welche ſie vor den
Augen eines wolluſtigen Konigs aus dem Bade hob,
ſein. Blut in Altivitat ſetzte, wie die Pompa
dour ihrem guten leicht zu beſiegenden Ludwig auf
der Jagd nach einem wohl uberdachten Plan,
ganz von ungefahr in den Wurf kam) und im Al—
ter durch ihre intriguante Rede ihren ſchwach.
ſinnig gewordenen Gemahl zu diſponiren wuſte,
ihren Sohn zum Nachfolger zu ernennen. Auſ—
ſerdem ließ er ſich von dem Fenelon ſeiner Zeit,
von einem Prieſter und derzeitigen Pabſt, der ſich
mit Staatsſachen, mit Konige machen und ſie in
den Bann zu thun, ſein ganzes Leben durch be—
ſchaftigte, in allen Kunſtgriffen der Prieſter fleißig
unterrichten, um dem Volk durch einen auſſern
Eklat Staub in die Augen zu ſtreuen, und einen
ſonderbaren  Geruch von Heiligkeit umher zu. ver
breiten. Als Konig war mein Held ein wurdiges

Vor



46 v.Vorbild Pabſts Sixtus des funften, und ließ tau
pfer auf hangen, als er zur Regierung kam als
Mann betrathtet that er Wunder der Tapferkeit
unter den Weibern ſein Nachfolger Mahomed,
der Reſtaurator der Harems, war gegen ihn nur
ein Kind, denn dieſer uberſpannte ſich bis er
die Konvulſwnen bekam, wie's noch vorm Jahr et
wa im Monat May meinem alten Freunde Vol.
taire gieng, als er ſich die Marſeillerin kommen
ließ, um zur Ehre ſeiner hohen Jahren ein ſalo—
moniſch Experiment zu machen, den ſchwachen Sub
ſon ſeiner Krafte aber ſo erſchopfte, daß er in Ohn
macht fiel, und die erſchreckte Madame Denis ihn
faſt in Eau de la Reine erſaufte, ehe ſie ihn wieder
zu ſich ſelbſt brachte und das Madchen, die an
dieſem Unfall Schuld war, ſo geſchwind, wie mog
lich, und ohne ihr zum Ankleiden. Zeit zu geben,
zuſammen packte, und mit einer Diskretion von

gehn Louisd'or nach Marſeilie zuruckſchickte, wie
euch alle Genever erzahlen kounen. Beym Salo
mo fand's die Koniginn von Saba anders ſeine
gute Renomme fuhrte, ſie ſelbſt zu ihm, ohne ge—
rufen zu werden er ubertraf alle ihre Erware
tung, ſie mochte ihn noch ſo oft auf die Probe ſtela

len, und noch ſo viel Rathſel vorlegen, woran ſit,
wie alle Weiber aus dem Morgenlande, ſehr reich
war, er loßte ſie alle auf daher ſie auch ſehr ver
gnugt zuruck reiſte, und ihm auſſerdem die bey
laufige Anfertigung des abißiniſchen Erbprinzen
durch reichliche Geſchenke bezahite. Here

ESeekretair Uriel, unterbrath ſich Satan fuhr er
doch s
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boch's Protokoll und ſchreib' er mir die Tiſchreden
auf ich weiß, daß der große Schriſtausleger
Quintus nicht witziger war, wenn er demonſtrirte,
daß der große Partiſan Simſon einen Obriſten in
ſeiner Armee hatte, welcher Eſelskinbacken hieß,
und ein Korps Ulanen kommandirte, mit welchem
er tauſend Philiſter in die Pfanne hauen ließ
dergleichen Taſeldiskurſe bey einem Glaſe Wein
hatten ſeit der Erſcheinung von D. Luthers Tiſch
reden immer aufgeſchrieben werden ſollen wenn
das alles bey den Tafeln der großen Herren
und mancher fleiſchichten Geiſtlichen oder auch
der jungen Musketairs und anderer Witzlingen aus
allen Klaſſen, die vom Baile und Voltaire haben
ſprechen horen, immer fein aufnotirt worden ware,
was da meiſtentheils vor ſchone Sachen vorkom—
men; ſo konnte unſere Bibliothek um einige tau—
ſend Folianten groſſer ſeyn und ich konnte mir draus
vorleſen laſſen, wenn ich vor Verdruß zu Zeiten
nicht ſchlafen kann und davor bin ich euch gut,
daß die Tiſchreden dieſes Auguſtineris, ber mir
ſchlechterdings zu Leibe wollte, und mir's Dinten
faß an den Kopf warf, als ich mich einmal ruhig
auf ſeinem Ofen warmte, durch die kraftigere Ta
felunterhaltung der neuer'n witzigen Geiſter langſt

verdunkelt ſeyn wurden. Wenn gleich, was un
ſere Perſon angeht, der groſte Theil der heutigen
galanten Welt nicht viel nach mir fragt; ſo werde
ich doch auch nicht ſo ſchimpflich behandelt, als von
dem unbelebten wittenberg'ſchen Doktor, der ſich
nicht ntblodete, ſeiner Tiſchgeſellſchaft zu erzah

len,



48 vx.len, daß ich ihm ſein ungeziemendes Beten auſ'm

Nachtſtuhhl verwieſen hatte, wogegen ich von dem—
ſelben mit einer ganz unſauberlichen Jnvitation be
ehrt worhen ware

Aber wieder auf den Konig Salomon zu kom
men! der liebe Mann! er hat mich manchmal
fetirt ſonderlich waren die Karbonaben vor
treflich, die er mir vorſetzte, wann er die ſchon
ſten Jungens aus Jſrael in dem neumodiſchen
Bratofen roſten ließ, den mein geſchickter Mecha—
nikus und Leibkoch Moloch erfunden hatte
und eine herrliche Tafelmuſik war mir's, wenn das
Getone der Horner, der Klarinetten und Poſau.
nen den Todtengeſang der ſchwitzenden Kna—
ben aus der gluhenden Bratmaſchine akkompag—

nirte.
Auch war's ein feiner Dichter, wie zu erſehn

aus ſeinem Liede, worinn er ſeine Pucelle Sula
mith mit allem Feuer einer durchgluheten Einbil
dungskraft und nach den Regeln der Ordnung durch

alle Graduation beſang und, um nichts zu
vergeſſen, von oben den ſchwarz gelockten Wirbel,
und von unten den Zehen, zum Terminus a quo
annahm, und ſtufenweiß herab und herauf verſifi—
eirte, bis er den Terminus ad quem erreichte
und unter. ſchattigten Gebuſchen hinſank', und
aus dem vollen Becher dichteriſcher Freuden ſich,
und ſein warmes ſonnegebranntes Madchen zu
berauſchen.

Jm Alter hingegen wurde er nach dem ordent
lichen Lauf der Natur ſo ſpruchreich daß er in

eben



v. 1 49eben ſo langen Tiraden predigte, als unſer einer
beſſen Vermogen kaum etwas weiteres verſtattet

als predigen ſo hatte alles bey dieſem groſſen
Regenten ſeine Zeit, und ſo will ich's auf meinem
hercyniſchen Furſtenberge auch gehalten wiſſen
alles fein ordentlich und nach der Uhr. Jetzt laß't
uns die Tafel aufheben und das Maledicite ſprechen
baß mir die ubrigen noch unerofneten Deviſen auf
gehoben werden! laßt die Zauberlaterne her—
einkommen, und die Schatten ſprechen, wenn ſie
die Rollen ihres geſchaftigen Lebens hier vor
unſern Augen wiederholen.

Die Prinzeßin Kabale fieng an, die Geſchenke
in Bereitſchaft zu ſetzen, womit ſie jedem ihrer An

hanger, der in ihrem Reich anlangte und jetzt
von dem Zunftmeiſter voraefuhrt werden ſollte
begnadigen wollte und Satan ſetzte die Brille
cuuf die Naſe, ſchlug das Buch der Geſetze auf und
ſuchte das Kapitel vom Lohn der Jntriguen.

Gaßneriſches Medicinalraiſonnement
die

Epidemie der Jntrigue betreffend.

goHahrend der Geiſt der Intrigue ſeinen Rarita
tenkaſten holt mogt' ich euch um eine kleine Au
dienz bitten, ihr wer ihr auch ſeyn mogt, ihr

Zweytes Stuck. D An

J



v.  oAngefochtene, oder Beſeſſene, oder Geplagte
vom intriguanten Teufel und wenn's ſelbſt die
Haupter von Nationen waren, und die kunftigen
Regenten ihres Volk's, die meine Rede ihrer
Große unbeſchadet bezielte. Was war's auſ
ſerordentliches, wenn der Weltburger Gaßner,
oder wie er ſonſt heiſſen mag, von Dingen ſpricht,
die in und um diejenige ſind, auf welche wegen
ihres hoher'n Standpunkt's aller Augen mehr
ſehn, als auf Geſchopfe von geringern Kalibre?
Soll die Krankheit, die auch Furſten nicht verſchont,
oder ganz beſonders Furſtenkrankheit ware, uber
oder unter, oder auſſer der Sphare /der Unterſu
chung und der Heilungskunſt der Aerzte liegen?
Das wollte ich mir verbeten haben lieber gleich
meine Feder liegen laſſen und kein Medicinal—-
raiſonnement und kein Recept niederſchreiben
wenn irgend eine Anfechtung eine uber andere
hervorragenden Menſchenſorte zu kuriren mir ver
werth ſeyn ſollte, falls ich ſie anders kuriren konn

te? Geſetzt daß mein Teufel, mit dem ich eben zu
thun habe, gerade einer der furnehmſten Teufel
an Hofen ware wie's Podagra, die Gicht, der
Steckfluß und die Waſſerſucht die großten Herrn
fleißiger heimſuchen, als den geringern Erden—
ſohn, der im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod
ißt ſollt' ich mich darum weniger gegen, ihn wa
gen, vor ihm nur mit eiuer Verbeugung vor.
beygehn? Ohne Umſtande und. ohne Weitlaufe
tigkeit! gerade die verderblichen Einfluſſe des Gei-
ſtes der Jntrigue an den Hofen der Furſten  noch

nicht
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nicht den meandriſchen Gang der Kabale in gerin
ztern Standen, im gelſchaftig gemeinen Leben
triſft mein Medieinalraiſonnement und mein Re—
cept iſt dermalen noch nicht fur den Pobel
„Die etwannige angefochtene Groſſe werdens aber
nicht horen und ſich der Recepte nicht bedienen?
das konnte wohl ſeyn es bedarf alſo auch keiner
pompeuſen ſtandeimaßigen Zurichtung nicht der
precieuſen Sprache des Staats mann's der mit dem
ganzen Gewicht was Stern und Orden giebt
ſich ewig buckt und ja ſagt oder in pflicht-
ſchuldiger Unterthanigkeit mit dem ganzen Flitter—
ſtaat des Kanzleyſtils referirt was der gnadige
Herr gern hort, mag wahr oder falſch ſeyn es
kann alſo bey einer naturlichen Sprache bleiben,
die weder ſpaniſchen Gang noch Tracht nachahmt,

und nicht auf Stelzen geht wahr und ſimpel
ſo wie ſie vor Furſtenohren nicht oft zu kommen
pflegt. Denen bey aller ihrer Macht und Reich—
ſhum armen Furſten, die nach Diogenes Aus«
ſpruch keinen Freund haben konnen viel Wahr
heit nicht horen, die ihnen zu horen doch ganz heil
ſam ware und auch ſelten horen wollen, was
nicht gerade nach ihrem Sinn iſt, ſelten ſo viel Reſig
nation haben, um mit Schwedens groſſen Karl
zu ihrem Diener zu ſagen: veni! maledicamus de
Rege dieſen alſo wird in weiter Ferne von ihren
Thronen hier ein ſtilles Opfer von Wahrheiten ge
bracht ſo frey, ſo ungekunſtelt und uneingeſchlei
ert als ſich's bey der Vorausſetzung, daß es nie
ihre Bücke auf ſich zieven wird, erwarten laßt.

D Und



52 v.Und ihr, die ihr eure Aufmerkſamkeit drauf
richtet, freye Weltburger und Leſer! ſeht's an wie
eine frugale Mahlzeit, die ich oöffentlich hinſetze
kein furſtlicher Koch hat durch haut gout und Zwie—
beln dem naturlichen Geſchmack einen fremden an
gekunſtelt es iſt ein einfach geſunder Biſſen, und
eine maßige Priſe Salz ſein ganzes Gewurz, um
einen heilſamen Durſt nach Vorſicht und Klugheit
zu erregen, und ſo genieſſe es, wer Luſt hat!

Weſſen Recht nur durch Geburt und Ver—
trage der Vorfahren, oder Zeitgenoſſen oder
durch Zufall den Regentenſtuhl behauptet, nicht

durch ſouveraine Geiſtesgroſſe durch eigenes
uberwiegendes Verdienſt ſeinem Erbrecht den Stem
pel der Erhabenheit uber andre aufdruckt, der iſt
bey allem zufalligen Glanz und Vorzugen nur der
Diener der Jntriguen, oder der unaufhorlich ge—
mißleitete und ſubordinirte der intriguanten Geiſter,

die in mancherley Geſtalten ihn belagern ihn be
herrſchen, ohne daß er's ſelbſt weiß. Er befiehlt

die Befehle ſeiner Diener und iſt der unterthan
nigſte ſeiner unterthanigen Knechte, und ſein ver—
ehrter Nahme den er ein vor allemal oder
durch tagliche Unterſchriften hingiebt, autoriſirt
die Befeble deren, die alle durch Kabale und
Ranke mehr Furſt ſind als er, der blos den Ti

tel fuhrt.
Jammer, iſt's und nach eines alten Propheten

Ausſpruch Fluch fur's Land, wenn ſo gekronte
Kinder am Ruder ſitzen, welches von andern regiert
wird. Die Hauptzierden und mit kunſtlichen Steinen

beſetzte



e.  9 55beſetzte Diademen werden, um minder druckenq
zu ſeyn, weich gnug gefuttert und unter dem
Schwerpunkt der ganzen Regentenmaſchine, Pol—
ſter und Kiſſen gelegt, damit die unthatige Ruhe
nicht laſtig werde. Nun ſtellt mir auf der einen
Seite ein Weib, die das durch Kleinigkeiten ſich
glucklich findende Geſchopf bisweilen in die Bak—
ken kneipt, und ihm Zuckerplatzchen reicht und
auf der ander'n ſo einen aus eigner Kraft ge—
bohrnen Furſten, zu deſſen perſonlicher Exiſtenz
kein erbgerechter Prinz den Homunculum geliefert
hat ein unbekannter Avanturier vielleicht, der
um alles alles wagt und Seelenvermogen hat,
um alles aus ſich zu formen, was er ſeyn will,
und die rechte Hand iſt, worauf der Titularregent
ſich lehnt oder vielmehr deſſen allein wollender
Hofmeiſter iſt, der ihm vorſpricht, was er reden,
ihn leitet und tragt, wo er hin ſoll bis er von
Geſchaſten unterbrochen das mindere Geſchaft, ſei—
nen ſo genannten Herrn zu gangeln, einem ſeiner
Vertrauten uberlaßt ihn irgend einem Spaß-
macher ubergiebt, um ihm die Zeit zu vertreiben
fur dieſer Art Furſten iſt kein Heilungsmittel et
ſind todte Weſen und Schopferkrafte wurden erfo

dert, um ihnen erſt einen lebendigen Odem in die
Naſe zu hquchen, bevor ſie fahig ſeyn konnten, dem
Geiſt der Jntrigue entgegen zu arbeiten aber
auch wirklich thatige Regenten ſind oft die Betro
gene ihrer intriguanten Diener, deren, die ihrem
Herrn lieber erzahlen, was hinter der Gardine vorgeht,
als daß ſie ihn ſelbſt ſollten dahinter ſehen laſſen.

D 3 Gute



54 v.  òGute und Vertrauen abſeiten des Furſten und
ſichere Dreiſtigkeit von ſeiten der Beglaubten ſind
die Schutzwehre, hinter welchen die verborgene Jn

trigue ſo lange ruhig herrſchen kann, als Wolken
und Dunkel um die geheime Werkſtatt ſchweben,
und der Rauch des Weihrauchs in gefalligen und
ſchmeichelhaften Vorſtellungen zwiſchen dem
Auge des Landesherrn und dem wahren Zuſtande

ſeines Reich's eine undurchdringliche Scheidewand
und ewige Nacht unterhalt

Jn dieſem Fall iſt das Recept in der Hand
des Souverains der iovialiſche Wurf eines
Slitzſtrahl's, der mit rollendem Donner leuchtend
durch ſolche kunſtliche Finſterniſſe fahrt, ziemlich
wirkſam, um Licht in's Dunkle zu ſenden, und
dann und wann eine heilſame Erſchutterung, daß
die Vorhange zerreiſſen, welche nur gar zu oft die
Ausſicht der Furſten begranzen, und ſeine Blicke
auf eine gemahlte Wand auffangen, ſtatt ſolche in's
innere verſchloſſene Heiligthum der Angelegenheiten,
und deren Verwaltung fallen zu laſſen.

Auch das Wegwerfen und Verwechſeln der
Brillen, durch die der Furſt ſieht, iſt zu Zeiten ein
ſchlimmer Streich, der den Anlagen der Jntrigue
geſpielt werden kann. Oft iſt der Favorit eina

ſolche

Nur zu Zeiten nicht immer. Jn Frankreich
ſind ſeit einiger Zeit die Brillen ſo oft verwechſelt
und es wird nicht beſſer. Nichts von Mad.
Barry zu gedenken die ward von ſelbſt unbrauch
bar, als ſich zwey Augen ſchloſſen und war ohne

hin



v ê 55ſolche Brille und ein jeder, deſſen Augen der Herr ſich

bedient, um ſeine Angelegenheiten zu ſehn. Freylich
entrathen kann er dieſe Werkzeuge nicht ganz
ſie muſſen, als ſo viel Brennſpiegel die Lichtſtrahlen
aus vielfachen Flachen ſammlen und in einen Punkt
konzentriren aber wenn das Licht der Wahr—
beit erſt durch viel prißmatiſche Glaſer kreuzen muß,
eh' es den Sehepunkt des Furſten beruhrt, ſo
nimmt's hundert Farben an, die nicht eigenthum—
lich ſein ſind. Es ware doch gut, wenn der Sou
verain zu Zeiten unerwartet in jedem Fach ſeiner
Regierungsgeſchafte hie und da einen eigenen Blick

D 4 thate,
hin nle recht gebraucht, Staatsangelegenheiten zu

 ſehn. Aber welche Fermentation im Miniſterium!
„Herr von Choiſeul wurde gern wieder vorgeſchoben,
und es fehlt nicht an Vorſchieber mit dem
beſten Willen von der Welt, und nicht an Ver
ſuchen. Und der gute St. Germain! es ware ein
Wunderwerk, wenn ein fo ehrlicher Mann lange an
feinen Poſten bliebet! davor wird, Maurepas ſor
gen ein geſcheidter Mentor weiß ſeine Zeit und

Stunde zu nehmen, ſeinem Zogling, wenn er aus
bder  Laufbahn des Jnſtruktor's weicht, die gute Lau

ne abzugewinnen und ihn wieder einlenken zu ma
chen. Vor's Abwochſeln hat's, dem Himmel ſey Dank!
in Frankreich nicht Noth ſo wenig als bey jungen
Pferden fur's Wechſeln der Milchzahne wie's

aber am Ende mit den Syſtemen in allen Fachern
gehn wird ſo lange ſich die, ſo dran arbeiten foll
ten, immer noch ejnander verdrangen  das mag
der H. Jgnatius wiſſen oder ſich den Kopf dru
ber zgerbrechen, wenn er dem Schickſal ſeiner Soh

ne undedem Ende aller Dinge bey ſeiner jetzigen
Muuße nachzudenken für gut findet.



vx.
thate, und den Rapport der Verweſer nach una
mittelbar examinirter Sache in eine Verautwor—

tung verwandelte wie da oſt der Reſferent mit
der gelaufiaſten Zunge in's Stottern gerathen wur-

de! dafur ſtehe ich euch, daß der intriguanteſte
Teufel in ſolcher Kriſis kein kraftiger's Purgirmit.
tel nothig haben wurde.

Martialiſche Konige ſehn jahrlich ſelbſt ihre ei-
gene Truppen und ihre Manovres. Der Zuſtand
ihrer Armee kann ihnen uicht anders vorgeſtellt
werden als er iſt Wenurs Ernſt gilt, und der
Feldzug ſich unter'in Auge des Prinzen groöfnet,
der Furſt und Feldherr zugleich iſt da iſt er ſicher,
daß wie's auch gehn mag, er wenigſtens weiß, wie's
gegangen war, und warum's ſo gieng?

Die Jntrigue-hat weniger in einer ſolchen Ar.
mee zu thun, als wo der Furſt in den Armen ſei—
ner Sultanen Favoritte alles nur durch wohl
unterrichtete Couriers erfahrt, die vor ihrer Ab
ſendung das Mahrchen auswendig lernen, was ſie
erzahlen ſollten wo der Monarch durch die Bril—
le ſeiner Maitreſſe das kriegeriſche Verdienſt ſieht
in dem verſchuldeten Kammerherrn die Talente ei
nes General en Chef ſieht und in einem andern
Marſchall de Saxe oder Conde, den gefahrlichen
oder uberfluigen Mann, den man hundert Stun.
den vom Schauplatz der Geſchafte und Thatigkeit
auf ſein Landgut verbannen muß

Wer hat jemals in Preuſſens Armee einen
groſſen Officier und Heerfuhrer bey geſunden Ta—

gen auf ſein Landgut gefunden? und wie lange

hat



v 57bat man den minder herzhaften oder der ſich
durch eine unwurdige That etwa durch einen preuſ
ſiſchen Helden unanſtandige Kapitulation ent—
ehrte, an der Epitze ſeines Korps geſehn? Da
ſetzt euch hin, alte brave Krieger! die ihr zwey
groſſe Feldzuge bis 1741 zuruckdenken konnt,
bey einem freundlichen Glaſe Wein in der kuhlen
Sommerlaube, oder am einladenden Kaminfeuer
im Winter, und berechnet die Aufgaben und
Verhaltniſſe von dem Schickſal derer Helden, die
unter dem ſelbſt urtheilenden Auge ihres Monar—
chen fochten, und jener Anfuhrer, welche der
Geiſt der Jntrigue an der Spitze aufzuopfernder
Armeen geſtellt hatte der Name der erſten ver
ewigte ſich in den Jahrbuchern, in Marmor, Sta
tuen und im Andenken des Konig's der Helden,
wie in dem Gedachtniß aller Thatenbewunderer
wenn dagegen die andere nur geſandt zu ſeyn ſchie—
nen, um ſich ſehn und handeln zu laſſen ſich zu
kleiden, zu nahren, und zu ſpeiſen ubrigens
aber als wahre Hofleute, ungewohnt des Sturms
und rauher Witterung, davon reißten, wenn Ue—
berfall kam, dergeſtalt, daß Kleiſt mit ſeinem
Korps oft nichts fand, als warme verlaſſene Pa
ſteten, von franzoſiſchen Kochen fur franzoſiſche
Gaumen appretirt, im Rath der Gotter aber zum
Genuß fur preußiſche Huſaren beſtimmt.

So verliehrt der, welcher durch anderer Augen
ſieht, fur den der ſelbſt ſieht aber iſt's anders
in Geſchaftskreiſen auſſer dem Militair? Was
gab Peter dem Groſſen ſo richtige Begriffe von

D 5 Din



z8 v.Dingen die ihm gewiß anders waren vorgetras
gen worden, wenn's ſeine Sache geweſen ware,
ſich was erzahlen zu laſſen als daß er ſelbſt und
mit eigenen Augen oft unerkannt unter fremder
Verkleidung ſahe? Wo das nicht geſchieht wo
nicht zum merkbar'n Beyſpiel bisweilen Sachen
zur unmittelbaren Prufung des Souwerains gelan
gen wo vor ſeinen Ohren nicht freye Stinnnen
uber das Wohl des Landes von mehr als einer
Seite ſprechen da mahlt ſich Recht und Unrecht
durch die dritte und vierte Hand, in willkuhrlich
dran gekunſtelten Farben da wird Wahrheit
was die Bibel wird, wenn ſie durch viele theolor
giſche Hande geht eine wachſerne Naſe —da
erſcheint der Wohlſtand, der Reichthum, die Auf—

nahme, das Wachsthum des Landes groſſer als es
iſt zum Preiß deren, die es zu befordern ſich
bie Miene geben und auch das Elend und die
vorgegebne Ohnmacht der Unterthanen wird thra
nenwerther geſchildert da iſt der Landesherr
nimmer die Dupe, und nicht er herrſcht, ſondern
die unſichtbare Jntrigue, welche im Beſitz der
pramiſſen Lieferung ſich befindet und wegen der
Concluſion folglich nicht verlegen zu ſeyn nothig hat.

Augenſalbe braucht man euch nicht zu empfeh
len, ihr zum Selbſtherrſchen fahige Grofſe nur
den naturlichen Gebrauch eurer Augen und de
ren Richtung nicht auf's Gemahlde, ſondern auf
die Sache ſelbft. Kein Menſch follte ſich was vor
mahlen laſſen, aber am wenigſten der Furſt und
Vater ſeines Landes und dann gute Nacht, Ju

trigue



vr. 59trigue die ohne fremde, erborgte, untergeſcho—
bene, oder erkaufte Farben nichts mehr gilt und
eben ſo wohl thut ſich zu empfehlen.

Wer mehr Jurſtenfreund iſt als Anhanger
ſich windender Sklavenſeelen, kann ohne Unmuth
nicht zuſehn, wenn thronenwurdige Thronenbeſitzer
mit aller ihrer Groſſe von niedrigen Geiſtern der
Jntrigue beherrſcht werden es mag dieſer Geiſt
nun hinter Weiberſchonheit und Weiberthranen,
oder hinter Vorſpiegelungen mannlicher Ranke—
ſchmieder mit platten Amtsgeſichtern ſich ver
ſtecken Aber wer wolltl nicht auch wunſchen,
den Monarchen zu ſehn, der ſelbſt zur Jntrigue
nicht ſeine Zuflucht nimmt, um ſeine Abſichten zu
erreichen, der nicht die Kabale in's Syſtem ſeiner
politiſchen Grundſatze verwebt? Wahre Politik
hat Große iſt das ordnungs- abſichtsvolle Ge—
baude von der Hand der Klugheit und Vorſicht
erbauet, deſſen Verbindungstheile, geheime Kraf—

te und Abſichten nur dem Baumeiſter bekannt, und
dem Auge eines jeden andern unerforſchlich
ſeyn muſſen.

Der Privatmann als Privatmann hat ſo ein
Gebaude nicht nothig ſeine Handlungen haben
nur auf Moralitat und auf allgemeine Menſchen—

pflichten Bezug alle Welt kann ſie wiſſen, und
ſein Syſtem braucht kein Geheimniß zu ſeyn, ſelbſt
Offenheit bey allen ihm eigenen Biſarrerien und
Mangeln iſt ein Werth fur ihn. Der Mann in
Verbindung und offentlichen Verhaltninen wurde
in ſeiner Starke verlieren, und ſeine Wirkungs-

kraft



so ex. 1kraft ſchwachen, wenn die Konſtruktion ſeines
Syſtems nicht nach Geſetzen der Klugheit geordnet,
und ſeine Art zu kombiniren und zu handeln nicht

unerſorſchlich ware. Seine wahre Siuarke bleibt
unentwickeltes Rathſel.

Dem Feldherrn gleich iſt ſeine ſichtbare
Starke nur ſcheinbar, und ſeine ſichtbare
Schwache iſt es auch. So entzieht mancher große
General in verzweifelten Umſtanden der Bagage
die Bedeckung, und giebt ſie der Plunderungsſucht
preiß, und mit dem Kern ſeiner Truppen bricht er
aus verborgenen Verſchanzungen hervor, dringt
in's Herz der Feinde, und verkehrt plotzlich ver—
meynte Siege in Niederlagen. Alcibiades war kein
Kind, als er fur einen großen Mann ſich mit Klei
nigkeiten abgab, und ſeine Sorgfalt und zantliche
Achtſamkeit auf einen Lieblinggshund wandte
und auch das war kein Spiel, als er dieſen dem
athenienſiſchen Pobel merkwuürdig gemachten Hund
ſeiner ſchonſten Zierde beraubte, und ihm den
Schwanz abhieb' er gab der offentlichen Neu—
gier und den politiſchen Kannengieſſern ſeiner Zeit

was Kinder haben muſſen ein Spielzeug, ei
ne hiſtoire da jour, um ſie nicht anderweitig hin—
ſehn zu laſſen, wo er eine Operation inkognito vor
bereitete. Dergleichen Maxrimen gehoren beſonders
zu den Auſſenwerken groſſer politiſcher Syſteme, die
in ſich ſelbſt das Allerheiligſte ſeyn muſſen unzu
ganglich fur profane Augen. Was, und wie's wer
den ſoll, muß dem ſouverainen Geiſt am Ruder al—
lein bekannt ſeyn Gotte gleich muß man ihm
nur von hinten nachſehn konnen. Jn
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Jntrigue dagegen iſt in jedem Betrracht klein,

unwerth und verachtlich nur das Eigenthum
kleiner Seelen. Jhre Grundlage iſt Falſch—
heit, ungereimte Verſicherung treuloſe Bund.
bruchigkei. Dem Weibe gleich, das Salo—
mon der's verſucht hatte, beſchreibt, dern Aug
und Mund den Himmel lugt, und dann mit un
zahligen Spinnefaden die arme Fliege verſtrickt,
ſie bis aufs Mark ausſaugt, und ihr ein Grab in
ihren Armen bereitet ſo zaudert die Intrigue
ein Gemahlde freundlicher Bundniſſe, gemeinſchaft-
licher Vortheile abzuwendender Gefahren durch
Schutz- und Trutzbunde und opfert Freund und
Bundesgenoſſen auf, gewinnt ſich Zeit durch
kategoriſches furſtliches Wort nicht den Frieden
brechen zu wollen, um Vorbereitungen zur Voll—
ſtandigkeit zu bringen, welche Bekriegung und Ue—
berwaltigung im Schilde fuhren. Doch dies iſt
die Art verbrauchter Jntriguen, aus dem Ganzen
gehauen zu welchen nun eben Meiſter in der
Kunſt nicht nothig ſind Uebergehen wir im
mer die ſeiner'n Faden unſichtbarer Netze, welchen
zu entgehen menſchlicher Scharfſinn kaum hin—
reicht ſie gelten alle nur einmal, und dann fangen
ſie nicht mehr dann ſieht ſie. das erregte Miß
trauen auch wo ſie nicht ſind, vermeidet das
ganze Territorium und das Reich der Jntrique
nimmt ein Ende. Unter der Maske politiſcher
Gleißnerey laßt ſich's bisweilen geſchwinde Schritte
thun aber die Kromwels ſind ſelten bis an's
Ende glucklich, uberleben meiſt ihre zuſammen—

ſtur-
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ſtuürzende Maſchinen, in deren Zuſammenſetzung
zu wenig Simplicitat, und ſo viel von Taſchenſpien
lerkunſt herrſcht, die eben kurz oder lang entdeckt
wird, und eben dadurch ihre Wirkung verliehrt
Caſar Borgias wollte Machiavel's Lehren reali-
ſiren was richtete er aus? Ehe glaub' ich
Platon's Republik tauſend Jahr ohne Alteration
moglich, als das Reich, beſſen ſtarkſte Stutze der
Geiſt der Kabale iſt, hundert Jahre.

Fur gordianiſche Verwickelungen erfand Ale—
xander das ſouveraine Mittel ein Schwerdt, und
einen Arm, der's zu fuhren weiß nehmt den
Geiſt der weiſen Staatsokvnomie dazu, und ein
bereites Vermogen um zweymal hundert tauſend
Mann bey Muth und Kraften, ſo lange es nothig
iſt, zu erhalten und dann laßt die Jntrigue ge
gen uber maſchiniren, bis ſie ſich in ihre eigene
Faden verwickelt, und in unthatiger Ohnmacht
hinſinktEs iſt inmer Beweiß von ſich ſelbſt bewußter

Schwache und Kleinheit, zu den elenden Kunſt-
griffen der Kabale ſeine Zuflucht zu nehmen, noch
einen Grad tiefer herabgeſtimmt ſo greiſt
man zum Gebet um Wunderwerke, und lauft zur
Hexre von Endor um zu erfahren, wie man aus
dem Gewirre herauskommen ſoll.

Das iſt hochſte und wahre Furſtengroſſe, nur
mit geradem Schritt vorwarts zu gehen, um ein ſich
vorgeſetztes Ziel zu erreichen. Starke und Klug-
heit fuhrt eben ſo richtige als wurdige Wege
die Kabale leitet durch labirinthiſche Gange, aus

welchen



v  ê„Êwelchen ſelten am Ende herauszufinden iſt
Noch ſollte vielleicht ein zweyter Satz behauptet
werden, irgend eine regelmaßige Diat die Re-
nel: nicht nach alles zu ſtreben, wozu man Luſt
hat gewiſſe Einſchrankungen, um auch durch

gerade Wege nicht nach einem Ziel auſſer dem
Zirkel angeerbter Granzen gehn zu wollen.

So weit mochte ich mein Medicinalraiſonne-
ment nicht gerne ausdehnen, nicht eine ſo ſtrenge
Diat annehmen  lieber nach dem Beyſpiel der Aerz
ten eine kleine Debauſche zu ſeiner Zeit ſtatuiren,
als der zur Extenſion fahigen Macht zu enge Gran
zen beſtimmen.

Wenn der Gang des Großen gerade vor ſich
gerichtet iſt, und ſein kuhner, mit Wurde bezeich—
neter Schritt das fernſte Ziel. erreichen kann
wer kann etwas dagegen einzuwenden haben?

das Recht? welches? Nach dem großen
ewigen Geſetze der Natur iſt das Maaß der Kraſt
die ſicherſte Beſtimmung des Gebiet's, woruber je-
mand, ohne mit andern Geſetzen eine Kolliſion zu

veranlafſen, diſponiren kann. Der Starke iſt ver
ſchuldet, nach dem Maaße ſeiner Starke thatig zu
ſeyn und zur allgemeinen politiſchen Gluckſe—
ligkeit beyzutragen und der Schwachere iſt zur
Reſignation alles deſſen gebohren, was er nicht

faſſen kann.
Jch denke, ihr ſollt mich durch eine Gleichniß

beſſer verſtehn.

JWenn der ſtarke Trinker zwolf Bouteillen Wein
ohne Unbequemlichkeit vertragen kann, und fur ſo

viel
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viel Raum und Durſt hat, ſo ksmmen ihm zwolf
Bouteillen von rechtswegen zu und wenn ſein
Nachhar klein und ſchwachlich iſt, und nicht mehr
wie eine Bouteille nothig hat, ſo iſt's feine Pflicht,
um ſein elendes Gehirn nicht zu uberladen oder
den Ueberfluß nicht ungenoſſen verderben zu laſſen,
ſolchen dem ſtarkern Trinker zu gonnen.

Nun ſtellet den Fall, daß dreyzehn Bouteillen
auf dem Tiſche ſtehn die wenn ſie nicht ver
derben ſollen, oder irgend aus einein andern Grund
von Nothwendigkeit nicht nach und nach, ſondern
ohne Zeitverluſt, ihrer Beſtimmung gemaß, eype
dirt werden ſollen der Mann mit dem großen
weiten Geleite ſoll ſeine gerechten Aunſpruche gegen
den geltend machen, der nur wenig oder gar keinen
Kopf, und ſo ein klein wenig Gehirn hat, daß es
in mehr als einer Flaſche wie in einem Ozean her—
um ſchimmen muſte, ſo laßt mir alle Rechtsge
lehrte auftreten und nach der goldenen Regel: ſuum
cuique eine vernunſtige Theilung machen.

Der Wein kommt alle von unſerer gemeinſchaſt!
lichen  Mutter, der Erde. Die beyden Trinker
ſind ihre Kinder, die ſich in ihr Mutterliches thei—
len ſollen beyde haben gleiches Recht an der
Erbſchaft nach Proportion, das verſteht
ſich der große Trinker empfange alſo nach dem
Maaß ſeines weiten Gehirns zwolf Bouteillen,
und der kleine ſey ruhig, wenn ihm  fur ſein biß
chen Hirn noch eine zu ſeintm hiulatiglichen Be
durfniß gelaſſen wird. Feankreichs Familienge—
ſetze beweiſen, daß dergleichen Rechte nicht ſo auſs

ſer



 Ê özſerordentlich und ſo neu ſind. Zur Unterhaltung
des Stamm's erhalt der Erſtgebohrne bey der Erb.
theilung das Ganze und der Cadet empfangt eine
maßige Borſe, und verkauft ubrigens ſeine Haut
an's Militair oder ſeine Kehle fur's tagliche
Brodt, dem hohen Chor. Jſt's bey allen Reichen
der Welt nicht eben daſſelbe? nur der alteſte bekommt

die Herrſchaft, und die ubrigen zu leben. Jn
Zeiten geſchah's auchn, daß der wurdigſte der

fabigſte zun Thron gelangte, durch Wahl und Te—
ſtament, oder durch den innern Beruf ſeines
Gefuhls, daß er der fahigſte ſey welcher Beruf,
wenn bie Geſchichte nicht triegt, durch den Erfolg
mehr als einmal wahr befunden iſt die beſte dia
tetiſche Regel alſo: ein jeder eſſe nach ſeinem Appe
tit, und nach dem Maaße ſeines Verdauungsver—
mogens und jeder der zum Regenten beſtimmt
iſt, und den Beruf zu der großen Pflicht in ſich
fublt, die allgemeine politiſche Gluckſeligkeit zu ber
fordern, ſo weit ſeine Kraft geht, faſſe vom Erdbo
ben, was er reichen und regieren kann

Ein Sultan hatte, dacht ich, an dem Bezirk
ſeines Serails ſchon mehr, als ein ehrlicher Manit
beſtreiten künn Ein anderer ohne ſtarke Gehirns
nerven, aber mit korperlicher Schnellkraft verſehn,
hatte ſchon an einem Sopha mit Zubehor genug
gebt dem dritten ein Pferd, einen Hirſch, und eine
Hetzpeitſche, um den harmloſen Waldbewohner nach

den Dorfern zu jagen, bis er keuchend nieberſturzt
 unvð mit eigener hoher Hand zwiſchen zuſammen

lauſende Bauern zu hauen, die ihn umringten, um

diveytes Stuck. E das



ös v.  odas erſtemal die Freude zu haben, ihren gnadigen
Herrn von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehn
und ſo durftet ihr ziemlich die Materialien zum
Glucksfyſtem fur einem jeden angeſchaft und nach
der Regel: ſuum cuique, repartirt haben.

Karl der Zwolſte ſchien ſich wirklich kein Ziel
geſetzt zu haben, bey welchem dieſer uber alle Jn
trigue erhabene Monarch ſeine gerade Schritte
wurde aufgehalten, und ſich ein non plus ultra ge
dacht haben. Jhm gieng's, wie dem. Wanderer,
der ſich den Ruhepunkt beſtimmt da, wo der
Horizont vor ihm auf dem Erdboden zu liegen ſcheint,
und wenn er dort hinkomnit, eine gleiche weite Aus
ſicht, und die vorige illuſoriſche Grenze, die ohne
Aufhoren vor ihn hinſchwebt, vor ſich findet. Sei
nem Eroberungsdurſt war der Erdkreiß zu wenig,
denn Alexanders Plan war die bezauberte Prinjer-
ſin, die der nordiſche ſonderbare Held ſuchte, und
eryingen wollte. Das widerwartige Schickſal, wel.
ches ſich immer in die größten der menſchlichen Hand
iungen miſcht, geſtattete nicht, daß ſich das Maaß
ſeiner Faſſungs- und Regierungskrafte entwickelt
hatte dem ungeachtet, und gegen alles, was
Voitaire der Dichter, der immer Dichter bleibt,
er mag nun Henriaderi, Pucelles oder Keſchichten
ſchreiben, auch ſagen mag, Karls Regenitengroſſe
zu verkleinern er war zum Regieren gebohren,
und fahig zu ſeinen Geſehen das erſte Beyſpiel
zu geben Der erſte in der Tapferkeit und. im An
grif der ruhigſte, kaltblurigſte Mann in Ge
ſchaſten mitten unter den Gefahren, die er ver—

J a. ochtete
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achtete und fahig, ſeinem Sekretair fortzudikti-
ren, als ihm die Bomben durch's Zimmer flogen

der harteſte in Ertragung der Fatiguen, und
der Maßigſte im Gebrauch der Lebensmittel. Das
groſſe Bild hatte ich ſehn mogen, als der Soldat
ihm ein elendes Stuck Brodt zeigte, und ſich be
klagte, daß es gar zu ſchlecht ſey, und Karl es aus
den Handen des Soldaten nahm es ganz aufaß,
und ruhig ſagte: Es ſchineckt nicht gut, aber
es laßt ſich doch eſſen.
Wenn Karl der Monarch der Welt geworden

ware; ſo hatte er ein Reich des Lykurg's errichtet
ſtrenge Sitten ſchwarze Suppe ernſthaf

te, Leib und Geiſt ſtarkende Spiele Weiber,
blos zum unmittelbaren Kinderzeugen, ohne Zart.
lichkeit und Tandeley die ſuſſe Liederdichter wur
den aus ſeinen Staaten verbannt oder wenn
der ganze Erdkreiß drunter ware begriffen geweſen,
mit allen mißgeſchaffenen Geburten erdroſſelt wor
den ſeyn. Einen: Theil ſeiner Unterthanen hatte er
den Acker bauen, und wie die Gibeoniten, Waſſer
imnd Holz tragen laſſen der andere ware Sol
dat geweſen Karl hatte ihn exerrirt, und in Er
mangelung. von Feinden Felſen und Berge ge
ſturmt, und vielleicht die Alpen und Pireneen ab
tragen laſſen.

 Aauch Ludwig der Vierzehnte hatte dieſen ebeln,
ziemlich unumſchrankten Eroberungsdurſt, der nicht
wie Attila, Verwuſtungen eines Wuterichs, ſon
dern Ausbreitung allgemeiner Gluckſeligkeit, und
ſeinen Ruhm in dergleichen Ausfuhrungen bezielte.

E a Aber
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Aber zur Erreichung dieſer Abſicht hatte er wirk.
lich das Ganze erſt haben muſſen ſo lange noch
ein Theil, den er nicht beſaß, ubrig blieb, ſo lange
konnite das, was er beſaß, bey allem auſſern gluckli—
chen Blendwerk nicht ganz glucklich werden, wie's
unter der Regierung des gleich tapfern und mehr
maßigen Heinrichs des Vierten nach des weiſen Sulli
Maaßregeln in engern Grenzen wurde geworden
ſeyn.

Wenn indeſſen Ludwig der Vierzehnte die bey

alledem einem groſſen Geiſt ſchmeichelhafte und
herrliche Jdee einer allgeineinen Monarchie, wie
noch keine geweſen iſt, ausgefuhrt hatte, fals er ſie
anders je auszufuhren den weiten Gedanken wirklich
gehabt hat, ſo wurde er etwas dem Reich Auguſt'n
des Romers ahnliches hervorgebracht haben. Die
Welt wurde unter einerley Polizey den hochſten Grad
politiſcher Gluckſeligkeit erreicht haben Handlung
und Betriebſamkeit nach gleichen begunſtigenden
Geſeten hatten die Ebbe und Fluth. drr Reichthun
mer in ihre gemeſſene Ordnung geſetzt Akade
mien der Wiſſenſchaften und Kunſte wurden uberali

gleiche Hohen des Helikons erreicht haben die
neueren Horaze und Ovide hatten unter den Ein-
fluſſen ſeiner Regierung ihren Flug erhobet, nicht
den romiſchen Dichtern nachzuſteigen, ſondern ſich
über ſie weg zu ſchwingen und der Geſchmack
des Herrlichen und des Schonen, den die feinſti
Kultur giebt, wurde ein halbes Jahrhundert fruher
allgemein geworden ſeyn und der Reichsſtyl ware
langſt aus der Mode der Hollander fuhrte nicht

mehr



v. 6sinehr der Matroſen Godomi im Munde unh
in freyen Reichsſtadten wurden die Zunfte der Jn
duſtrie der Handwerker nicht mehr den Zugang ver.
ſperren, und der freye Burger nicht mehr nothig
haben, die Juſtizpflege ſeinen Mitburgern abzukau
fſen. Und was hatte Alexander, oder Karl, oder
Ludwig oder welchen erhabenen groſſen Regenten
ihr euch denken wollt unrechts gethan, wenn er
ſo einen Plan allgemeiner Gluckſeligkeit ausgefuhrt
hatte, geſetzt daß je ein ſolcher Plan in einem groſſen

Kopf gebohren worden iſt?
„Er hatte keine Pratenſion an das Territorium,

was ſein Vater Philipp, oder wie er heiſſen mochte,
nicht beſeſſen haite?“ Nicht? wenn er aber
wirklich fabig war, die andern zu regieren und
ihre Staaten beſſer zu regieren, als ſie bisher regiert
wurden? war das nicht ein gegebenes Talent,
womit er wuchern durfte und muſte? Sagt mir
doch, was der geprieſene Guſtav Adolph aus Schwe
den in Teutſchland zu thun hatte? Was gieng's
ihm an, daß aine Parthey von der andern uber Prie
ſtergezanke und Meynungen ſollte unterdruckt wer
den? ſeine konigliche Pflicht, und das Ge
fuhl ſeiner Starke; ſeiner Macht, Outes zu ſtiſten,
war ſein einziger Beruf er kam denen ſchwachern
zu Hulfe ward der Vormund derer, die ihrt
Zeit mit Berathſchlagungen zubrachten bot der
uberlegenen Macht die Spitze und der zu zeitigen
Hemmung ſeines ruhmlichen Laufs ungeachtet, legte

er den Grundſtein zu dem berrlichen Gebaude der
Oewiſſenfreyheit in Tentſchland, die durch den weſt

E3 phaliſchen
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70 vx.  1phaliſchen Frieden beſiegelt wurde mit dem's auf
die Art nie wurde geendigt haben, wenn der unſterb—
liche Guſtav ſeine Macht nicht auſſer Schwedens
Grenzen getragen hatte.

„Aber der behielt nichts von denen Landern, de

nen er zu Hulfe kam!“ Nein! Er ſtarb, wie ihr
wißt, bey Lutzen wer weiß, wenn er gelebt hat—
te, ob er nicht hie und da ein Lieblingsfleckchen unter
ſeiner beſondern Protektion wurde behalten haben?

„Wenn das gelten ſollte, ſo wurde alles Recht
des Eigenthums alle Familienanſpruche wur

den auf horen.“
Ja das iſt /leider wahr! Alſo wenn der großte

regierungsfahige Herr auch ohne Jntrigue denn
die iſt unanſtandig mit Wurde und Kraft ſeine
Herrſchaft erweiterte und ſich den Weg bahnete,
Paroli zu machen, au grand coup zu gehen, und

die banque von Europa zu ſprengen, ſo iſt das doch
nicht recht, weils ſeine Vorfahren nicht gehabt ha-
ben weil das ſuum cuique auch ſo erklart wer
den kann, daß ein jeder ſein durch Erbſchaft und
Geburt ihm zugefallenes Theil beſtreiten, genieſſen

und dirigiren muß, nicht weil er kann, ſondern
weil's einmal lobliches Herkommen iſt, daß der
Schwache auf den Stauken, der Verſchwender auf
den wirthſchaftlichen der trage auf den geſchafti
gen Furſten folgen muß weil unter einer Regie
rung alles wieder zzu Grunde gehn ſoll, was unter
einer andern erbauet war wenn's nun aber ſo
geht, und in einem Staat alles in Verwirrung ge
rath iſt's dann nicht Wohlihat, wenn ein groſſer

unter
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nimmt, ihnen mehr Ordnung, beſſere Geſetze, und

kraftigern Schutz verleiht? Zu lange hatten die
Dißidenten in Pohlen unter Zuruckſetzung von den
Anſpruchen an die Vorrechten ihrer Nation geſeufzt

und die Geringern den Hals unter den Sabel ihrer
trunkenen Tyrannen hinhalten muſſen Jeßtt erſt
iſt ein Theil frey geworden, im edelſten Verſtande
des Wort's iſt nur den Geſetzen unterworfen,
und dem Deſpotismus der wilden Unordnung, und
einer wahren Anarchie entriſſen der großte Theil
ſeufzet noch mit andern, unter gleichen Joch gebeug
ten Sklaven und Tyrannen in andern Gegenden,
die einzeln, oder in corpore wahre Deſpoten ſind,
denen man nicht weniger einen Erloſer wunſchen
mochte, wenin ſie fahig waren, zu erkennen, was zu

ihrem Frieden dienet, und den Vorzug zu empfin
den, nur wirklich groſſen Beherrſchern in geordne
ten Staaten unterworfen zu ſeyn.

„Auf die Art ware aber der Schwachere nie im
BSeſitz eines auf ihn hergebrachten Regiments

ficher? tDas braucht's auch /nicht iſt auch von An
beginn der Welt nicht Mobe geweſen. Wenn die
Ciruſſe und weiſe Volkerbezwinger ſich Ruf und
Pflicht fuhlen, irgend einent wllden Acker Kultur
zu geben, ſo kann's den Herzeinsguten, zum fole
gen gebohrnen Menſchen auf Regentenſtuhlen ja
gleich vlel feyn, ob ſie von Halbgottern oder von

kinem aktiven Premierminiſter, ihrem Liebling, re
giert werden.

E 4 „Und
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Und wo blieben alsdann alte Vertrage, Bunh

„hiſſe und Garantien?“
Nun die verſchleiſſen dergleichen Waare

wird ſo wenig auf die Ewigkeit gemacht, als ein
Kleid oder ein paar Stiefeln, die ſo lange getragen
werden, als ſie halten, und bis ſie neue verdient ha
ben und das weiß der Himmel, daß manche ab,
geſetzte Stiefeln mehr verdienten, noch langer beye
behalten zu werden, als hier und da alte Statuten,
Grundgeſetze und Staatsverhaltniſſe, die der Repa
ration und des Flickens nicht mehr werth find, ſon—
dern eine ganz neue Umgießung erfoderten.

Uebrigens nach einem halben Jahrhundert,
wann wir leben dann ſprechen wir wieder von
alt und graugewordenen Gerechtſamen, Vertragen,
Garantien und Grundverfaſſungen die jetzt zum
Theil an auszehrenden Fiebern darnieder liegen, unh
davon manche noch vor der Zeit am Schlagfluſſe
dahin fahren durften wo ſo manche von ihren
Watern langſt in Frieden geſchlafen haben.

Jch nothige niemand zum eſſen, mein Herr!
wennis Jhnen nicht ſchmeckt, oder ſie's nicht ver
dauen konnen, ſo bitte ich, vor meine mediciniſche
Praparata voruber zu gehen, das rezeptmaßige gee
falligſt zu uberhupofen, und nach freyem Belieben
ſich einen eigenen Leibarzt, wo ſie wollen, zu ſuchen

Ob ubrigens aus der prima matoria dieſes Raie
ſonnement's, das ich mit allen terreſtriſchen Krudi
taten ganz unpraparirt den politiſchen Chimikern
vermache, nicht eine heilſame volatiliſche Eſſenz
konne deſtillirt werben, dirnſam in Letargien, Ohn/

machten
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machten und rhevmatiſchen Zufallen zur Star
kung der Nerven und Wiederherſtellung des verlor

nen Geruchs das wird ſich bey einem ſorgfaltigen
Prozeß und nahern Operationen ausweiſen belie

ben Sie fur mein noch nicht vollendetes WMandſtuck
zu treten, das ſie vielleicht mehr amuſiren wird
der intriguante Teufel iſt mit ſeinem Kaſichen ange.
kommen, und im Begriff, ſeine ausgediente Knech«
te auszupacken und zu produciren wird ſogleich
ein Schattenſpiel an der Wand zu ſehn ſeyn!

Der erlauchten Familie Satans gegen uber, ward
ein groſſes und ebenes weiſſes Tuch auf einen Rah
men geſpannt die Lichter wurden im ganzen
Saal ausgeloſcht die Teuſel ordneten ſich von
beyden Seiten hinter dem Thron ihres Beherr—
ſchers und formirten einen halben Zirkel, daß
ein jeder der Vorſtellung deſte beſſer zuſehn konntei
Der Geiſt der Jntrigue, ein vortreflicher Komo—
diant, dirigirte das Spektakel, ſeine Zauberlaterne
warf einen weiten Lichtkreiß auf die ausgeſpannte

Filuache, er ofnete den Kaſten, und ließ die Seele ei—
nes Plusmachers, der zum hochſten Range, nicht
burch wahre Verdienſte, ſondern durch die Schlangen.
wendungen der Jntrigue herankletterte, erſcheinen.

Denkt't euch ſelbſt, ihr Freunde des Ge—
ſchmacks der Schatten und Marionetten
fpielen, wie im Burlesken Savoiarden Ton der
Teufel die Geſchichte abſang oder ſeine Schatten
deklamiren ließ ich begnuge mich, euch was
ich ſah und horte, blos erzahlend zu liefern, und

Es5 euch
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A.Form ihr wollt, umzugieſſen
„Jugendlich anfangs praſentirte ſich die erſte

Jigur, eine ernſthafte Beſcheidenheit herrſchte in
ihrer Phyſionomie, die auſſerdem ſich durch hemei
ne ſtarke Zuge unterſchied das blaſſe Geſicht
war auſgedunſen eine erzwungene Freundlichkeit
ſchien zu arbeiten, das angebohrne Finſtere zu zer
theilen, und eine ſcheinbare fromme Miene ſchwebte
fur dem durchſcheinenden Blick von Hartherzigkeit!

Etwas ſchwerathmenden hoh die gepreßte Bruſt,
und unter dem ungefalligen Aufſchlag der Augen
lag laurende Tucke, die ohne Aufhoren zuvuckgetrie;

ben wurde, und immer wieder hervorſah.
Der junge Menſch ſchien's zu begreifen, daß

alles Mißſallige in einer ſo unvortheilhaften Phyn
ſionomie durch einen vorgezogenen Nebel von An
dacht am meiſten gewinnt, wie ein durch Runzein
entſtelltes Geſicht unter der Maske am leichteſten
Gluck macht und ehe er zu Bette gieng, und
wenn er aufſtund, ſtudirte er den Kubach, ſang
Bußlieder, und legte ſein Geſicht in fromme Fal—
ten. Dies war die Grundfarbe, mit der er ſich
deckte, um anſtandig in den Augen der Welt zu
erſcheinen  die ubrige Kolorirung richtete ſich nach
Zeit, Umſtanden und Perſonen, mit denen er zu
thun hatte. Jn Gegenwart von Groſſern, als er
ſelbſt war denen er einſt zu beſehlen, und ihnen
uüber'n Kopf zu wachſen hofte, nahm er viel Schat
tirung und Ehrerbietigkeit an, und empfahl ſich
durch Verbeugungen und ſtrenge Befolgung ihrer

Vor
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Vorſchriſten bey dem unaufhorlichen Beſtre—
vben, ſeinen von Natur etwas ſchwerfalligen Gang
vorwarts zu arbeiten, bewunderte er die Leichtigkeit
und Geſchwindigkeit anderer, und ward uber die
Demuth, mit welcher er andern Weihrauch ſtreute,
wieder bewundert nichts war billiger, als den
Lobredner zu komplimentiren, voran zu gehn, ohne
ihm den Vorſchritt zu beneiden.

Gute und Mitleid gegen die Unterdruckten
bie er wenigſtens beklagte und ſich's leid ſeyn ließ,
daß er noch nicht helfen konnte angenommene
Geſtalt und Verſicherung, daß er mit Wohlthun
geſchwangert ſey und das Kreiſſen, welches
ihn der Stunde naher brachte, wo er die Gluckſelig—

keit des Landes einen kleinen politiſchen Meßias
zur Welt gebahren wollte, eroberte ihm die Wunſche
und das Gebet ſeiner Zeitgenoſſen und die
Stunde des Gebahrens kam heran, und er gebahr—
Zwillinge und abermals Zwillinge von Projekten,
und ſtellte ſie ſeinem Oberhaupte vor und ſprach: die
Erndteniſt groß und her Arbeiter wenig, und. hier
meine Knaben ſind ſtarke Schnitter, und ſchneiden,
wo ſie nicht geſaet, und erndten, wo ſie nicht geackert
haben, und ich habe ſie zu deinem Dienſt gebohren,
deine Scheuern zu fullen, ſiehe! es ſind deine Knech

te, thue mit ihnen was dir wohl gefallt und die
Knaben fanden Gnade vor den Augen des Herrn,
dem ſie vorgeſtellt wurden, und er ſprach: gehet hin
und ſammlet, und fullet meine Kornhauſer, und
leget neue an, beſtellet den Acker durch Fleiß und
Dunger, daß er zwepfach trage, und ein jeber. dop

pelte



76 vx.pelte Frucht davon gewinne, und nehmet den Zehn?

ten zweyfach fur mich, damit's einem jeden wohl
gthe, und ich mich auch beſſer befinde, und der Herr

gab denen Knaben ſeinen Segen, und ſie giengen
hin und plagten das Volk, und halfen ihm nicht
dungen, noch ſaen, und nahmen den Zehnten zwey
fach und trugen ihn in die neue Kornhauſer,
und ſie wurden alle voll. Das Volk aber ſchrie!
und wehklagte, und niemand horte darauf, und ih—
re Seufzer ſtiegen empor von der Erde, und kamen
vor den Vater derer Knaben der Projekte, die das
Volt plagten und druckten, und der Vater macht's
wie Eli der hohe Prieſter, als er vernahm, wie ſeint
Buben mit den opfernden Jſtaeliten umgiengen,
und ihnen immer mehr und mehr Opfer abzwackten,
und ſahe nicht einmal ſauer dazu, und er horte ſeufe
zend ihre Seufzer und nahm fie ad acta.

Der Herr aber ſahe ſeine Scheuern, wie ſie voll
wurden, und freuete. ſich, daß ſein Voltk nach dem
Rapport des Projektengebahrers ſich herrlich befan
de, und er machte ihn zu ſeinem heimlichen Rath,
und ließ ihn auf einem neuen Wagen fahren, und
vor ihm herruſen: der iſt des Landes Vater.
Und das Volks ſah's und weinte bitterlich, und e
ſchwieg, weil er den Schmuck an ſich hatte, wie dit
Konigskinder ihn zu tragen pflegen, und mit dem
Malzeichen der Gnade und des Verdienſtes gezierut

war
Und ſiehe! da er's mit dem maßigen vom Geiſt

der Jntrigue ihm verliehenen Talente weit genug
gebracht hatte, und hoher an nicht weiter klettern

konnte;



t..  9 77konnte; da umarmte ihn ſein Schutzpatron, der in.
triguante Teufel, und fuhrte ihn mit ſich fort

Hier, mein Sohn! rief Satan, indem er ein
Gnadenzeichen, welches die Prinzeßin Kabale mit
eigenen Handen brodirt hatte, zu ſich nahm hier
in dieſer Herzenszierde iſt das Andenken das
unausloſchliche Andenken deiner Arbeiten mit ewig
lesbaren Zugen aufbewahrt ſtatt der Juwelen iſt
es mit Seufzern des durch dich geplagten Volks
garnirt und er druckte's ihm tief in die Bruſt,
in's unſterbliche Gewiſſen gehe damit hin, ſprach
Satan, ſey der Beneidete aller Verdammten, und
fuhle dein ganzes Leben in jeder kleinſten Handlung;

die zum Druck anderer und zu deiner Erhebung auf
fremde Koſten abzweckte. Fahre hin und nimm
meine ganze hohe Zufriedenheit mit in die tiefe
Wohnungen, die zu deiner kunftigen Reſidenz be
ſtimmt ſind.

Die intriguante Seele krummte ſich unter dem
brennenden Schmerze der hohen Gnade, deren
Zeichen ihr mit eiſernem gluhenden Griffel in die

Bruſt gegraben wurde ſie verſuchte auf die
hochſte Zierde der Holle, die ſie empfieng, und auf

die ſchon eingefaßte Seuſzer, die in ihrem ſtarkſten
Feuer ſpielten, herab zu lacheln aber ihre Hand
lungen brannten, und die bethrante Seufzer ver—
wandeiten ſich in Schlangenkopfe, und nagten bis
in's Leben der Seele, und der Verſuch des Lachelns
verlohr ſich in einen Verſuch zum Knirſchen; und
über den Unfall, daß dies ohne Zahne nicht angieng,
wurde ſie von wutender Verzweiflung ergriffen und

ſturzte



ſturzte in die ſich plotzlich onende Untiefe, wo ſie in
gerader Linie ſo ohne Auf horen fiel, als ſie weiland
im Leben, durch krumme Gange ſchiefer Projekte,
bis zum Range eines heimlichen Raths heran zu
klettern bemuht geweſen war.

Der intriguante Teufel jetzt unter dem
Karakter eines Directeur des Spectacles, ließ eine
andere Seele von kleinerm Kaliber durch verſchie—
dene erleuchtete Zirkel nach ihren mannigfaltigen
Situationen ihres Lebens laufen die arme See
le muſte hier offentlich alles wiederholen, was ſie in
der Welt ſo zur Halfte incognito getrieben hatte
meines Erachtens verdiente  ſie's kaum, ſich hier vor
einer ſo vornehmen Geſellſchaft zu praſentiren, und
hatte eben ſo gut drauſſen von einem Teufel gerin
gerer Exrtraktion, der mit ſeinen Charlatanerien den
Pobel auf dem Blocksberge amuſirte, neben einer
Meerkatze mogen aufgefuhrt werden unterdeſſen
war ſie einmal da und gab ein Beyſpiel daß
die kleinſte wohl angelegten Talente zu was fuhren.

Lerne ſchreiben und rechnien, mein Sohn! ſag«
te ſein Vater, ein alter verſchmitzter Bauer, zum
Buben, das iſt eine Saat, die hundertfaltige Frucht
tragt, und viel einbringt muſt dich dabey ſchmie
gen und biegen, und dir Freunde machen
Freunde, mein Sohn! Freunde und Gonner, die
fur Geld oder Geldeswerth zu haben ſind helfen
durch die Welt und die goldne Regelz mit
Verſtand eine Bratwurſt nach der Speckſeite zu
werfen dieſe Regel gehorig auszuuben, ubet«
geht den Verſtand der Verſtandigen, fauhrt in allep

Bequem
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und bringt einen dahin, wo man auf Etuhlen ſitzt,
und vom Fette der ſchwitzenden. Arbeiter lebt
fahre wohl, mein Sohn! dein guter Stern leite
dich

Seinen Bundel auf den Rucken, kam der
Junge in's Haus eines Prokurators, bot ſeine treue
Dienſte an, und verſprach alles zu thun. Er
vertauſchte balb ſeinen Kittel mit einer vornehmern
Tracht, denn er fuhrte ſich wohl auf, fauberte das
Haus und die Stiefeln des Prokurators, und
brachte, wenn's regnete und er die Akten ihm ab
holete, aus eigener Bewegung den alten ſchutzenden

Mantel, ſeinen Herrn mit treuer Sorgfalt fur
W

Wind und etter zu decken. Dafur erhielt er nun
ein ſchones braunes Gewand, mit braunen Auf
ichlagen und zinnernen Knopfen. Das iſt, ein
Eochritt, dachte der Junge, und er fing an zu denC

uſtiſche Kunſtgriffe zu lernen und zu bewundern, und
Kuſſen ſeines Gamalielis zu ſitzen, und ſeine rabu—

uneigennutzig, ohne Belohnung fur ihn die eintrag-
liche Feder zu ruhren. Blos der Abfall der Prat-
üten war fur ihn fur eine Kleinigkeit diente er
veyden Parthepen mit nothigen Abſchriften und
bediente ſeine Tochter uinſonſt. Der Alte ſtarb,
und der ſchlaue Burſche, der ſeine Talente jetzt ziem
lich kultivirt hatte, erbte von ſeinem verblichenen
Gonner die Produkte ſeiner Finger und Ranke
und auch das ſuſſe Produkt ſeiner ehelichen Zartlich.
keit, die ſich einem ſo gepruften braven Menſchen
it ihrem Vermogen in die Armen warf, um eine

ihr



so v.  Êν$9thr ahnliche Nachkommeüſchaft gebuhrlich fortzu.

pflanzen.
Jetzt fand's der verwandelte Bauer am bequem.

ſten, den letzten Schritt zu gehn, und die goldne
Regel ſeines Vaters in Ausubung zu bringen
ſich Freunde zu machen und ſich auf hohere Staffeln
heben zu laſſen er fand Beforderer und Gonner,
die ihn ſelbſt auf ben Stuhl der Gonnerſchaft erhu
ben da errichtete er ſein dankbares Ebenezer und
wrach in ſeinem Herzen, nicht weiter! hier laßt uns
Hutten bauen mir eine, und dem Mammon ei
ne, und eine ſur Kinder und Kindeskinder, bis
in's dritte und vierte  Glied!

Jetzt machte er eine weiſe Repatlftlon der Gu
ter, die ihm gehorten, und nicht gehorten gebt
Gotte, ſagt' er, was Gottes iſt und dem opfer?
te er, was ihm nichts koſtete und praſentirte
ibm alle Feyertage einen fetten Wanſt und das
erbaulichſte Geſicht zum guten Geruch aller/
bie ſich durch bloße Grimaſſen betriegen laſſen
den Kaiſer nun nicht eben alles, was inm gehor
te, aber boch etwas, und den Ueberreſt theilte er
zwiſchen ſich und die, welche mit ihm theilten
und ſo befand er ſich wohl bey ſeinem Kalkul, den
er weißlich gemacht hatte und bey ſeinem Wein
ſchlauche ward alt und betaget, und zeugte Kin-
der, die ſeinem Bilde ahnlich waren.

Platz! rief der intriguante Teufel du biſt
nur ein gemeiner Kerl, und haſt mit meinem dir
verliehenen Talente armſelig nur zu deinem
Vortheil, nicht zur Ausbreitung meines Ruhms

gewu



gewuchert von ſolchen elenden Schurken, die
meiner Livree wenig Ehre machen, wimmelt's in der
Welt du kannſt abkommen, und damit ſchob er
ihn in den Kaſten, und nahm ihn ad colligendum

jetzt aus dem Lichtkreiß, worinn er ſein ruhmli.
ches Leben wiederholt hatte, zu Satans Fußen

Der Furſt des Blocksberg's nanm einen ledi—
gen Geldbeutel aus  den Handen der Prinzeßin Ka

bale du haſt ein gutes Metier gehabt, ſprach
er, gehe jetzt hin, und laß dir von den Verdamm
ten die Borſe fullen, und beſtich die, welche du
brauchen kannſt, dir weiter zu helfen wenn du
wirklich zur Jntrigue geſchaffen biſt; ſo wird's dir
ſelbſt in der Holle nicht fehlen unter beinem
Beyſtand, gnadigſte Prinzeßin, ſagte er, indem er
ſich bougte, um ſeiner Gottinn Kabale, welcher
er in ſeinem Leben mit wenig glanzeudem Verſtan
de, aber mit deſto treuern Herzen gedient hatte
den Panltoffel zu kuſſen denn ihm klebte aus ſei
ner Jugend noch immer ſo eine kleine Fertigkeit an,
nach den Schuhen oder Pantofſeln zu greifen
und von denen auſſerſten Extremitaten, ſich hoher
aufwarts zu empfeblen unter deinem Bey
ſtand o du mein Leitſtern! ſprach er, und ſah
recht verzuckt nach ihren Augen herauf, um Gnade
fur ſich draus zu buchſtabiren, und indem er das
zweymal gekußte Pfotchen noch zwiſchen ſeinen Han
den druckte, fuhr er fort: durch deine Begunſtigung
werde ich den erhaltenen Beutel den die Lieblich—
keit deiner Finger durch lauter Liebesknoten zuſam—

mengeſtrickt hat nicht lange leer ſehen pfui!

õöweytes Stuck. g rief



sa v. vrief Dame Kabale, und ſtieß ihm mit dem Fuß
unter die Naſe meynſt du die Tochter eines Pro
kurators vor dir zu haben? die Tentieme von dem
Reich meines Herrn Vaters, die nach dem Erbreceß
unſerer Familie auf mich fallt, iſt zu groß fur dich

er fuhr zuruck und rieb ſich die Naſe, die ſonſt
ſo gut was vertragen konnte, als man's von einer
durch Strapatzen abgeharteten Naſe fordern mochte,
denn eigentlich war ſeine angebohrne Naſe durch ſo
viele in ſeinem Leben erhaltene fremde Naſen ſo ver
palliſadirt, daß die Pantoffelbegunſtigung ihr nur
durch die funfte und ſechſte Hand fuhlbar wurde.
Nach einem phiſikaliſchen Kalkul hatte man nun

ſchlieſſen ſollen, daß die Kraft des Stoſſes ſich in
dem Grade von Raſe zu Naſe vermindert hatte, als
ſie immer weiter kommunicirt wurde weil aber
die Vornaſen verdrießlich wurden; ſo warfen ſie
ſich mit voller Kraft auf die Hinternaſen, dergeſtalt,
daß wie's an die lezte kam, ſo war der Chok ſo vere
ſtarkt, daß Monſieur ſchwindlicht wurde, und da,
wie's nun ſo der Gebrauch iſt, denen Herren Teu
feln das eine herzliche Freude machte, ſo halfen ſie

ofneten die Fallthure, und lieſſen ihn ganz ge
machlich in den Schlund herabfallen

Die
N Jch beſinne mich's, daß Triſtram Shandy ein lan

ges Kapital von Naſen abgehandelt hat, aber nicht
ihm zu gefallen, und nicht ſeinen Weg, auf welchem
ich ihm ſchlechterdings ein Monopolium jzugeſtehe,
nachzuwandeln ſondern zum Preiſe achter und ge
nuiner Nationalnaſenfabriken hab' ich dieſe wahrhafe
te Naſonthrorie gelegentlich hier mit genommen, und

ein



v. 83Die Prinzeßin Kabale lachelte der Seele ent
gegen, die der intriguante Teufel aus dem Rarita
tenkaſten hervorgehn und im Lichtkreiß erſcheinen.
ließ um die Rolle ihres Lebens, vor dem ver—
ſammleten Hofſtatt des Satans theatraliſch zu wie
derholen durch bezauberte Spiegel erſchienen
mit ihr die Schatten aller Perſonen, die zur Hand
lung gehorten kamen und giengen, wie auf'm
Theater, oder vielmehr, man ſah alles ſo eigentlich,
wie's wirklich in der Welt hergegangen war es
war eine komplette Aktion.

Da praſentirt ſich zuerſt ein ſchoner Junge mit
einer guten einnehmenden Miene ungezwungen,
frey, voller Komplaiſanzen bereit, ehe er wuſte,
was es geben ſollte, Beyfall zu lacheln, und eines
jeden noch ungebohrne Thaten im voraus zu bewun
Dern. Eben empfieng er geheime Befehle
man ſah's aus dem Empreſſement, mit welchem
dem betrauten Pagen der Auftrag geſchah, daß es
eine Angelegenheit betraf, die ſeinem Gebieter am
Herzen lag er verſchlang den Unterricht, der ihm
gegeben wurde, mit einem ſo aufmerkſamen Eifer
und nun verſicherte er, ſein beſtes zu thun, mit ei—
ner expreßiven Verbeugung, und floh als ob er

s 2 furch
ein jeder, der mit dem Koſtume bekannt iſt, wird
leicht begreifen, daß von den Naſen deutſcher Nati
on, nicht von engliſchen die Rede iſt, als weshalb
ich mich ein vor allemal von dem Vorwurf der Nach

ahdhnmung gebuhrend aereinigt haben will. Jch laſſe
gern dem ehrlichen Triſtram, und einem jedem. ſeine

NMaſte, nur'will ich bitten, mir mein Original zu laſſen.

J



84 v.furchtete, den glucklichen Moment zu verlieren, ſich
ſeines Auftrags mit Erfolg zu entladen.

Jm Grunde war das ruhmliche Geſchafte, wo
zu das unbeſchrankte Vertrauen ſeines Herrn ihn
auserſehn hatte, von der Wichtigkeit, daß es
in Frankreich zum Exempel die erſten Rriniſters

nicht unter ihrer Wurde halten was Choiſeul
bey Gelegenheit dem geubten Richelieu beneidete
und durch welches mancher ſchlaue Hofmann den
ſichern Kanal zum Herzen ſeines gnadigen Herrn,
zu ſeiner Schatzkammer, und zu Ehrenſtellen  welt
beſſer gefunden hat, als durch den muhſamen Weg
der Verdienſte, welcher, genau erwogen, nicht im
mer der richtige iſt, und weit ofter zum Fall als
zum Aufſtehen fuhrt.

Ein Geſchaft, wofur die teutſche fur Hofe
noch nicht brauchbare Sprache keine anſtandige Er
preßion kennt wofur Leute von Range die Ta
dente, und der Pobel den niedrigen Namen hat

er ſollte mit der ihm eigenen Dexteritat, die
zu dieſem feinen Geſchafte erfodert wird, ſeinen
Furſten einer liebenswurdigen Dame empfehlen,

HNauf ihre Tugend, hinter welcher ſie ſich gegen An—
griffe, die ſonſt ſelten zweymal wiederholt werden
durfen, verſchanzt hatte, einen vorlaufigen Sturm
wagen, und die Dame vorbereiten, den gnadigen
Herrn bey dem nachſten Beſuch nicht ſo grauſam-
lich zu behandlen, und ihn nicht in den Abgrund
ſeiner Troſtloſigkeit, falls er ungelirbt bliebe, ver
ſinken zu laſſen.

Es
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Es war eine verwegene Unternehmung, zu der

ſich der kuhne Jungling ſo willig finden ließ ſo
der Gefahr entgegen flog, ſich an unuberſteigbare
Auſſenwerke der Tugend vielleicht den Kopf zu
zerſtoſſen aber was that nicht der Eifer fur einen
ſo guten Herrn.

Jetzt trat er in's Vorgemach der Dame ſah'
die Zoffe eine Jungfer von 20 Jahren ein
Alter, wo ein Madchen Spekulationen fur die
Zukunft ganz ernſthaft zu machen anfangt. Tief—
finnig ſaß ſie da, den Kopf in die Hand geworſen,
und nach den Regeln der Phiſionomiſtik ſprach aus ih
remgluhenden Geſichte die ihr ſelbſt noch unverſtand

liche Sehnſucht nach einer baldigen Erloſung.
Der Page gewohnt in den Augen zu leſen,

wie's an Hofen beſonders nothig iſt und wo's
auch leichter gelernt wird, als aus den Merkmalen,
die Lavater angiebt verſtand die Sprache, er ſah
die Zoffe an mit einem ſo betroffenen ſo bele
benden Blicke that er das und ſie las Troſt in
ſeinen Augen fur ihr ſeufzendes Verlangen.

11

So blickt die Morgenſonne auf die bethaute
Blume herab ihr erwarmender Einfluß ſchwellt
mit neuer Lebenskraft die geſenkte Fruhlingsſchon
heit, und ſie hebt das matte Haupt in die Hohe,
und lacht mit ſteigenden Farben den fruhen Strah
len, welche die Freuden eines heitern Tages hervor

rufen, entgegen.
Unſer Held faßte die duldende Hand des Mab

chens, welches mit verſchamter Freundlichkeit ſeinen

fiegenden Plick erwiederte Er beugte ſich uber

F3 daſſelbe



g6 v.  49daſſelbe, und beruhrte's mit heiſſen Lippen, daß die
Glut durch das ganze Madchen hinſtromte.

Schonſter Engel! ſprach er, ich komme von
meinem Furſten wollen Sie mich ihrer Dame
melden ich ſoll ſie ſelbſt ſprechen aber ich bitte
ſie, verziehen ſie noch einen Augenblick Himmel!
Jhr Anblick hat mich aus der Faſſung gebracht
ich vergeſſe, was ich Jhrer Dame ſagen ſoll ich
erwartete nicht ſo viel Reiz in dieſer Vorkammer
zu finden ſo ein liebes bezauberndes Geſchopf!

Das Madchen war noch ganz neu erſt aus der
Provinz gekommen und hier ſtromte, wie ein
Abendregen auf ein lechzendes Erdreich die erſte
ſchmeichelnde Hofſprache durch's Gehor tief ihr in's

Herz, floß wie Zauber durch ihre Adern der
Puls jagte ſie wollte antworten und die
Zunge ſtarrte. Der Junge ſah's, wie der ganze
weibliche Zunder Feuer gefangen hatte er
ſchoß zwey, drey Blicke tiefer durch die ſchmach
tende Augen in die Seele druckte ihre Hand hef
tizer an ſeine Lippen nutzte den Moment der be
taubten Sinne, wo das Beſinnen entfernt war,
und umfaßte ſie mit beyden Armen ſchnell und feſt
wie Flammen einen ſchweſelgetrankten Korper er
greifen Loßwinden war hier vergeblich, die Zoſſe
ſank zuruck im ſchwanengefiederten Lehnſtuhl, und
ſchnapte nach Athem.

Der Page irrte mit vetwegenen Lippen von
Mund auf Hals, und auf die wahre unverwelkte
Provinzialbruſt, deren elaſtiſcher Gegendruck keine
andere Spuren zurucklirß, als wie ſie am Gewolbe

des
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des Himmels erſcheinen, wenn der Mergenrothe
erſte Strahlen in's Silbergewolke fallen.

Der ſcharfe Agat, vom Stahl beruhrt, wirft
zundende Flammen in weichen Zunder und bleibt
ſelbſt kalt und der Hofmann weiß zu ruhren, oh
ne ſelbſt mehr uls geruhrt zu ſcheinen.

Der Sieg war leicht, dachte der Junge, und
lachte im Herzen. Freylich, wie's bey ſolchem
Anlaß nicht anders ſeyn kann, kochte das Blut
aber mit weiter ausſehenden Entwurfen ſiegte ſein
Geiſt uber die Aufwallung des ſinnlichen Geſuhls,
ob's gleich bis in die Fingerſpitzen ihm ſchlug
ehrerbietig hob er ſich von den Spharen der Ueppig

keit, und bat um Verzeihung fur ſeine Kuhnheit
 Eine erfahrenere Schone wurde ihm dieſes Ce
remoniel einer ſo unzeitigen Bitte um Vergebung
bevor das Maaß der Sunde voll war ſehr obel
genommen haben. Das Dorfmadchen las wahre
Liebe in dem Schleyer ſeines ſcheinbaren Reſpekts
und vergab ihm gern den halb vollendeten Sturm.

Jch zittere fur Sie, ſprach er, wenn ihre Da
me die Thur ofnete.

Was fur eine liebenswurdige Diskretion!
Melden Sie mich, bat' er, ich will mir Gewalt

anthun will die Vernunft uber meinen ſuſſen
Taumel rufen, und ihrer Dame das Kompliment
von meinem Furſten ausrichten, aber ich erſuche
ſie um ihre Vorſprache, daß ich eine geneigte
Audienz erhalte

Ein neuer Zirkel ofnete ſich das Kabinet der
Gebieterin, und die Zoffe ſtand vor ihr

s 4 Ein
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Ein Page des Furſten, gnadige Frau, ſagtt

das Kammermadchen, will die Ehre haben, eur
Gnaden ſelbſt etwas zu beſtellen. Die Dame ruhe
te im Sopha, und las in einer hiſtoire ſecrete des
feinmes parvennes par leurs ruſes par les folies
amoureuſes de grands Princes Sie er
hob ſich mit einem unwilligen Blicke was will
der Laſtige, ſprach ſie, warum ſagt er's nicht dir?
ich will ihn nicht ſprechen, ſo wenig als ſeinen Herrn.
Es war mir eben recht, mich dem alten verliebten
Narren fur ſein armſelig Sentiment hinzugeben
Sentiment! und ſie ſah' recht ſpottiſch aus, das
war' auch eine Waare, worauf eine Frau von Sinn
was geben ſollte! nein! ſo wohlfeil ſind wir nicht
legt er ſeinen Furſtenhut zu meinen Fußen, will er
meine Komplaiſanzen mit ſeinem Reich erkaufen?
ma foi! unter keinen geingern Bedingungen

Geh'! ſag', ich ware nicht wohl hatte Kopf—
weh', Vapeurs er ſoll dir ſagen, was er ha
ben will

Madame,

Ob ſo ein Buch in der Welt iſt? Ja, mein
Herr! im Manuſeript, und Madame laß im Ma—
nuſeript. Wer begierig iſt, es zu leſen, ſammle
hundert Jntereſſenten, deren jeder ſich mit einem
Schildlonisd or abonnirt, und ich verſprech's drucken,
und ehe ſechs Monate vergehn, insgeheim einhandi—
gen zu laſſen und davor ſtehe ich, es iſt ſein Geld
werth, nur mocht's offentlich der Teufel debitiren
ich nicht! Dieſes zur freundlichen Nachricht vom
Pater Gaßner junior, der's aus dem geheimen Ar
chiv auf'm Blocksberge ehrlicher Weiſe, und vor klel
ne Gegengefalligkeiten an ſich gebracht hat.
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Mabame, ſagte die Zoffe, ich glaube, daß an

dem Jurſten nicht viel gelegen iſt er mag
wohl recht gramlich ſeyn, aber der arme Page!
wenn er Euer Gnaden nicht ſpricht, wird er gewiß
Verdruß haben er ſieht ſo beſcheiden, ſo ange—
nehm aus, und ſo viel Geiſt! noch iſt er das
einzige Gute, was ich an dieſem Hof geſehn habe
Es iſt wohl Schade, daß er ſo einem verdrießlichen
Herrn dienen muß ich hab' in meinem Leben
keine ſchonere Mannsperſon geſehn. Eh' ich Prin-
zen ſah', und noch glaubte, daß das eine hohere
Gattung von Menſchengeſchopfen warnn hatte ich
dieſen fur einen Erbprinzen gehalten, und den
traurigen alten Furſten mit ſeinem Amts Akten—

geſicht, etwa fur ſeinen Geheimden Rath.
Mun das geht ja wie eine Windmuhle, ſagte

die Dame, ſo beredt biſt du ja ſonſt nicht. Der
Page hat gewiß deine Eroberung gemacht. Jch
will'n denn doch ſprechen, deinen Adonis pour
la raritẽ du fait laß ihn hereinkommen.

Dem errothenden Madchen fiel die Clairvoiance
ihrer gebietenden Frau wie Feuer auf's Gewiſſen
ſie ſchlug die Augen nieder, und gieng Die Da
me ſank im Sopha zuruck, und ſchwebte uber die
Springfedern im ſeidenen Hauptkiſſen

Der Page trat herein mit einer ſo reſpektuen
ſen Verbeugung richtete er ſein Kompliment aus, das
er ſo vortheilhaft im Ausdruck und Wohlklang des
Tons geordnet hatte, daß er ſich durch die ganze
Art, wie er das that, mehr zu empſehlen ſuchte,
als ſeinen Furſten. Voll Aufmerkſamkeit auf ihre

85 Antwort
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vor ſich nieder, aus ſeiner Miene ſprach mehr lie
benswurdiger Anſtand, als Blodigkeit und Einfalt

ſie hatte Zeit, ihn zu betrachten und ſie that
das mit ihrem ganzen ſcharfſichtigen Blicke und in
der vollen geſammleten Kraft zu kombiniren, um
beurtheilen zu konnen, zu was der junge Menſch
mit ſeinem intereſſanten Weſen und der dem
Herzen ſeines Herrn ſo nahe ſo ſtark ſein Ver—
trauter war, wohl zu gebrauchen ware?

Nun war's in der That eine durch Grazien
gemilderte ſillch aufbluhende herkuliſche Figur
ein Junge in den Jahren der erſten Kraft, ſchlank
wie ein Zeder, ein braunlich Geſicht, ſchwarze leb-
hafte Augen voll unternehmenden Feuers; aber die
Miene der zartlichen Ehrerbietigkeit vermochte den
kuhnen Geiſt in ſanften Schleyer zu hullen
nicht ganz verſtecken. Seine Manieren waren das
Werk der feinſten Kunſt ohne Zwang ſeine Stel.«
lung war einnehmend, und jede ſeiner kleinſten Be
wegungen war Jntereſſe und Beredſamkeit.

Kombinaiſons und Schluß bey unſerer Dame
war ſo nahe beyſammen, wie Blitz und Donner,
und fur die Unfehlbarkeit ihrer Anlagen laſſen wir
ſie ſorgen.

Mit der aufſteigenden Jdee, daß ſo ein junger
Menſch, und in ſeiner Diſpoſition und Verhaltniß,
wenn Liebe ihm das Gehirn verruckt, zu allem gut
iſt, zum Morden, und in's Feuer zu laufen gebraucht
werden kann daß er ſich nicht bedenkt, wenn's
auf's wagen ankommt, die Martirer fur eine ihn

beglu
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begluckende ſchone Frau zu werden beſchloß ſie,
ihn geſchwind zu fangen, wie ſolche junge Leute ge
fangen werden muſſen ohne einen langen muhſa—
men Romanenweg in der erſten beſten Aufwal
lung und dann, wann das Feuer der Leidenſchaſt
loh brennte ein ruſtiges Werkzeug ihrer Abſich—
ten aus ihm zu machen.

Schon ſpielten ihre funkelnde Augen auf ihn,
und ihre Blicke wurden immer gefalliger, immer
einladender er ſah mit einem ſchuchtern ſcheinen
den Blick in der vertraulich lachelnden Miene der
Dame den Eindruck, den ſeine Perſon machte, um
ſo geſchwinder, da es ihm nicht an einer zuverſicht.
lichen Meynung von der Wirkung ſeiner Geſtalt
ſehlte aber er war nicht das erſtemal in der
Schule nicht fremd mit der Manege, Damen
von hoherm Range in denen Aufmunterungen, die
ſie der verſchamten Unſchuld von einem etwas min
dern Stande nun ſchon einmal geben, und die erſten

Schritte thun muſſen, auf!s auſſerſte zu treiben,
wollt' er nichts merken und ſie wollte nicht alle
weibliche Delikateſſe, und bey ihrem politiſchen
Syſtem auch das Vergnugen nicht aufgeben, beſiegt
zu werden, und ſich nur mit Widerſtand, der wohl
angebracht, Oel in's Feuer der Leidenſchaft gießt

ergeben.
Da ſpielte nun Jntrigue gegen Jntrigue.

Jhr Furſt, ſagte ſie, iſt mir verhaßt und
um ſeiner Zudringlichkeit und Komplimenten ent
übrigt zu ſeyn, will ich noch heute ſeinen Hof ver
laſſen der Page ſeufzte, und ſchien uber den ent

flohenen
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er, ich bin ein unglucklicher Bote ich will mich
empfehlen mein gnadiger Herr wird ſelbſt um
die Ehre bitten, ihnen aufwarten zu durfen, und
ihren Entſchluß zu andern bemuht ſeyn. Vielleicht
hab' ich eur Gnaden ſeine Wunſche, ihm gefallig zu
ſeyn, und ein gutiges Acceuil ſich zu verſprechen,
ungeſchickt vorgetragen
GSie irren ſich, antwortete die Daine, ich will

den Furſten nicht ſehn ſein Kompliment hat in
ihrem Munde gewonnen bleiben Sie ich will
mehr mit ihnen reden ich finde eine gewiſſe Fa
milienahnlichkeit in ihren Geſichtozugen, ein gewiſ.
ſes je ne ſais quoi was ihnen vortheilhaft
iſt Jhr Name?

Von Senkberg, gnadige Frau! iſts
moglich? erwiederte ſie, o ich hab' ihre Frau Mut.
ter ſehr wohl, ſehr genau gekannt ſie wie eine
Mutter geliebt ſie waren bereits am Hofe
mon Dieu, wie oft hat ſie mich von Jhnen unter
halten die liebe Frau! ihr Tod war mir recht
ſenſible nun das freut mich, hier ihren Sohi
wieder zu finden! Wir konnen einander nicht frem
de anſehen hieher lieber Senkberg! ſie reich
te ihm die Hand und ließ ihn neben ſich auf den
Sopha ſitzen.

„Mein Furſt, gnadige Frau
kein Wort jetzt vom Furſten, wiſſen Sie, daß Liebe
ſich nicht an Rang bindet? Nicht wahr, Senkberg,
ſie begreifen, daß die Liebe ein kleines unbandigeß

Ding
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Dinsg iſt? es laßt ſich nicht ſo leicht hin und ab
lienken, wie man!s haben will

„Jch bin nicht fahig davon zu urtheilen, gna.

dige Frau!'
Und ſie wollen's auch nicht lernen, Senkberg?

ſloſer kleiner Schelm! Sie ſollten nie geliebt haben?

„Nie Madame!“
Und indem: Sie ihm vertraulich in's Geſicht
ſah' ſie haben auch nie etwas geſehn, was ſie
üebenswurdig fanden?

„Gnadige Frau! ſie ſind hochſt liebenswurdig,
ſmein Furſt betet ſie an.“

und Sie, Senkberg, finden, daß der Furſt

von ſchlechtem Geſchmack iſt, nicht wahr? Ganz
gewiß ſagt's ihnen ihr kleines beſſer unterſcheiden—

des Herz, wie unrecht der Furſt hat, mich liebens
wurdig zu finden ich wette, ſie wurden ganz an
bers wahlen

„Euer Gnaden ſpotten meiner Verehrung ihrer
Reizungen. Es iſt mir, als ob ſie in der

Seelele laſen ich bitte um Vergebung, gna
dige Frau aber jebermann muß ſie bewun
dern ich hoffe, meine kunftige Furſtin ver
ehren zu durfen.“

Kleinet angenehmer Schmeichler! glauben
ſie, daß der Furſi die Jntention hat, mein Gemahl
zu werden? und indem ſie ihn bey der Hand
ergriff, und noch ſuſſer ihn anlachelte dann woll.

teſt du ſeine Gemahlin verehren? ſo wenig furchteſt
du deinen Herrn?

„Jch
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ſte Frau! aber ich werde nie aus den Grenzen der
Ehrerbietigkeit weichen die Gnade meiner Ge
bieterin um alles in der Welt wollte ich ſie nicht
verſcherzen

„Komm, kleines Narrchen! uber die Unehr
erbietigkeiten ſolcher Figuren erzurnet man ſich nicht

leicht ich habe einen Freund nothig, lieber
Senkberg du haſt Verſtand und ich traue
dir eine große Seele zu, um dich Furſten gleich zu
ſetzen meine Abſichten fur mich und dich ſind
gleich groſi aber kann ich auf dein Attaſchement
rechnen, Senkberg? haſt du Muth fur mich
fur dich ſelbſt etwas zu wagen?

„Heiſſen ſie mich in Tod gehen, gnadige Frau

fur Sie fur eine ſo reitzende Frau wage ich
alles alles meine Gnadigſte
Und was denn zum Exempel, Senkberg?

dein Muth deine Warme gefallt mir ſieh',
wie ich ſchon auf dein Attaſchement, auf deine Dis
kretion rechne und indem druckte ſie einen Kuß
voll Feuer ihm gerade auf den Mund ihre aus
gebreitete, ihn umſchlingende Arme lieſſen eine
Mantille von Moußelin zuruckfallen, und Senk
berg lag an einem Buſen, welcher mit allem Re
ſpekt fur Phrynens Buſen, an welchen ſich einſtwei.
len griechiſche Weiſen narriſch gaften, nicht weniger
geſchaffen war, die klugſten Leute in ihrer Moral,
nach welcher man ſo einen Anblick weißlich vermei.
den und gar nicht hinſehn ſoll, irre zu machen.

Seo
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fand, veranlaßte nun, wie ihr leicht denken konnt,
wenn ihr euch anders ehrlich in eine ſolche Situati.
on hineindenkt, eine kleine Diſtraktion, aber bey
unſern Leuten nur miteinem guten Theil des erborg

ten Entzuckens begleitet, womit einer den andern
betriegt, der bey der Baggatelle aus andern Abſich
ten, als blos aus Liebe zur Baggatelle ſich aufhalt.

Bravo! rief die Prinzeßin Kabale, die ſpielen
da beyde ihre Rolle ſo gut, daß man ſchworen ſoll
te, es ſey Ernſt

Tant pis! ſagte Fraulein Wolluſt, ich ſehe
wohl, daß ich bis zur Halfte die Duve bey dieſer
Scene bin ich bekomme da ziemlich cavaliere-
ment ein Kompliment und dir, ma ſoeur! wird
im Ernſte geopfert.

Wie angezundertes Papler, ſo loderte die Flam
me heftig geſchwind verbrannt, und gleich wie
der Kalte Jetzt, lieber Junge es iſt
Zeit eile zu deinem Herrn, ſag' ihm, nie wurd
ich ſeinen Wunſchen Gehor geben um kein
Konigreich der Tugend entſagen, um mich zur
Maitreſſe, ſelbſt des liebenswurdigſten Jurſten,
zu erniedrigen ſag', daß mein Stamm ſo edel
ſey, wie einer im Lande, und daß ich, ohne von furſt.
lichem Geblute zu ſeyn, in untadelicher Große mich
boher achte, als einen laſterhaften Furſten ſag'
ihm, daß ich ihn nicht wieder ſehn wollte auch
der Verſuchung, mich ſeiner gefahrlichen Liebe zu ey
poniren, wollt' ich ausweichen er muß mich zu
ſeiner Gemahlinn machen, Senkberg! du biſt

mein
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mein Geliebter, und wir beyde du verſtehſt
mich beſſer! fuhle deine kunftige Große, und
ſpiele deine Rolle Aber nicht wahr? Lieber!
dein Furſt klebt noch an der Bigotterie, krummt
ſich noch unter den Gewiſſensrath ſeines Beichtpa
ters ſchick' ihn mir her, den Pfaffen, den
will ich eine Lektion lehren er ſoll ſeinem furſtli—
chen Mundel die Holle heiß machen, daß er eine
fromme Frau verfuhren will laß mich machen
und du geh' und nahre ſeine Flammen rath' ihm
als deine Meynung daß er mich:dieſen Abend
überfallt punktlich um ſechs Uhr:  ich will heim
lich fort, ohne Abſchied zu nehmen. will in
Maunskleidern abreiſen er uberraſcht mich beym
Umkleiden verſteht's Mahrchen? Etrjahl's gut

da noch dieſen Kuß Beſter! und nun geh'—.
Der Page flog durch die Vorkammer die

Zoffe ſchlug die Augen nieder, blickte verſchamt auf
ihren großmuthigen Sieger, der ſeinen Sieg nicht
genutzt hatte Er reichte ihr vertraulich die Hanb

ſtill, mein Leben! daß deine. Gebieterin mein
Verweilen bey dir nicht merkt! jetzt muß ich eilen,
dem Furſten Antwort zu bringen aber ſag' mir,
wenn ſprech' ich dich einmal unbemerkt, liebern
Engel? Jch habe dir recht viel zu ſagenhorch! wenn deine Dame fragt, was ich geſagt ha—

be, ſo ſprich von Lobeserhebungen ich hatte ſie
gottlich geprieſen werth die Gemahlinn des
Furſten zu ſeon auch du ichkann jetzt
nichts ſagen noch muß es niemand wiſſen, wie
ich dich liebe und nun umarmte er ſie auf der

Flucht,
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Weigerung zu ſtudiren, noch warf er ihr im Her—
umdrehen zierlich mit dem Zeigefinger einen Kuß
zu und verſchwand Mit leichter Naturfahig
keit lernt ein Madchen geſchwind ſeine Rolle, und

verſteht a demi mot, und die kleine Zoffe, durch
ſolche ſchone Jnfluenzien umgeſchaffen, gab Hof—
nung, eine ſchone Aktrice zu werden, ſetzte ſich, griff
ganz ehrbar nach den Arbeitsbeutel, ſang ſich aanz
gleichgultig ein Liedchen, und dachte drauf, ihrer
Dame die Fabel gelegentlich zu erzahlen, wozu ihr
der Page das Thema gegeben hatte, um den wah—

ren Vorfall, der ſich en palſant zugetragen hatte,
zu verkleiſtern.

Jch will zu ihr gehen, antwortete der Hof—
prediger zu dem Pagen, auch wenn ſie mich nicht
hatte rufen laſſen, wurde ich mich bey ihr haben mel
den laſſen will ihr ins Gewinen reden auf
ſolche Einladungen, wovon ſie due Abſicht wiſſen

konnte, ſo berkitwillig an Hof zu kommen, um ſich
feil zu bieten, und ihren fruhen Witwenſtand durch
ſundliche Luſte zu beflecken und wie ſchwach iſt
boch der beſte Furſt bey aller Frommigkeit und ſon
ſtigen Neigungen, meinen zuchtigenden Lehren zu el

nem unſtraflichen. Wundel Gehor zu geben, ich
glaube, er war fahig, aus unordentlicher Fleiſches-
luſt ſich ſein hochfurſtliches Haus und ſein Land zu
entehren, und gegen alle Statuten ſie zur Gemahlin
zu nehmen aber ſie wird's leichtern Kauf's geben,
wird gerne ſeine Maitreſſe und die Tyranninn des
Wolks ſeyn wollen Aber weder aus dem einen

Zdweytes Stuck. J noch
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noch aus dem andern ſoll etwas werden, wenn ichs
andern kann. Jch will ihm in Zeiten ein zweyter
Johannes ſeyn, damit er nicht weiter auf dieſem
Wege des Verderbens gehe, und nicht ein zweyter
Herodes werde will ihn von Amtswegen ſprechen

ihm von der einen Seite das Unanſtandige, und
von der andern das Gottloſe vorſtellen

Jch furchte, ſagte der Page, die Neigung des
Furſten iſt unuberwindlich, und ich zittere fur die
Epoke, die dieſer Umſtand machen wird. Wie Eur
Hochwurden oft geſagt aben, daß ſolche Laſter den
Fluch uber's Land brachten ach! es iſt ſchon
Fluch genug, wenn man einer Maitreſſe unterwor
fen iſt der beſte Furſt wird durch ſie in der Sorg
falt fur ſeine Regierungsgeſchafte diſtrahirt, und die
Unterthanen ausgeſogen Wenn ja unter zwey Ue-
beln das geringſte muſte gewahlt werden, ſo war'n
beſſer, daß er ſich ordentlich mit ihr vermahlte  ÿß

Jhre Meynutlj iſt gut, Herr von Senkberg!
ich habe immer viel chriſtliche Geſinnung bey ihnen
verſpurt, aber eine Vermahlung muß hier nicht ſtatt

finden Sie will einen ſtarken Geiſt vorſtellen,
und iſt eine Anhangerinn der verderblichen Philoſo.
phie, eine wahre Verachterinn der Gottlichkeit des
geiſtlichen Standes, wie mir unter der Hand ver
ſichert worden iſt, denken ſie nur, daß ſie auf ihrem
Gute nicht einmal des Jahrs in die Kirche geht, und
ihren Pfarrer niemals an ihrer Tafel ſieht Sie
wurde den Furſten durch ihre Grundſautze anſtecken

die Peſtilenz der Freygeiſterey, die jetzt nur noch
bey uns im Finſtern ſchleichet, wurde unſern Hof

und



v.  Êund Land bald am hellen Mittage verderben ich
wurde bald nichts mehr bey ſeiner Durchlaucht gel—
ten, und bisher iſt's noch immer ſo gegangen, daß
Hochſtdieſelben ſich durch meine wohlgemeynten Rath
ſchlage leiten laſſen, wenn ich zeigte, daß eine Ge
wiſſensſache dabey in Betracht kame Nein! lie
ber Maitreſſe! wenn die erſte Hitze verraucht iſt, ſo
kann man die wieder wegſchaffen, aber Gemahlinn

bleibt!Cuer Hochehrwurden haben beſſere Einſichten,

älls ich, erwiederte der Page, ich bin immer gewohnt
geweſen, ihrem Urtheil blindlings zu folgen aber
es iſt ein Ungluck die Neigung des Furſten fur's
ſchone Geſchlecht iſt immer heftig geweſen
ich muß ihm Antwort bringen ich will ſie ſo um
arbeiten, ihm ſo viel beleidigendes von ihr ſagen,
daß er, wenn's moglich iſt ganz aufgebracht und
von ihr degoutirt werden ſoll.

Ein neuer Auftritt im zimmer der Dame
da pruaſentirt ſich der herr Hofprediger

auf eine andere Manier.
Die Dame empfieng ihn mit auenehmender Ach

tung, mit einer bekummerten Verlegenheit, und
mit einem ſo richtig kopirten Magdalenengeſicht,
daß der erſte Meiſter in der Kunſt es fur ein Origi
nal hatte gelten laſſen.

Jch habe, ſprach ſie, um ihren Beſuch bitten
laſſen, wurdiger Mann! Jhr Stand und das Bild,
welches man mir von Jhrem Karakter gemacht hat,
macht ſie mir doppelt ſchatzbar, da ich leider auf

meinen Gutern nicht ſo glucklich bin, einen Geiſtli-

G a chen



ioo Kchen zu haben, zu dem ich Zutrauen faſſen konnte
ich freue mich, einen Mann perſonlich ken

nen zu lernen, den ich durch den Ruf von ſeiner
Klugheit und Frommigkeit habe ſchatzen lernen
und dann bedarf ich ihren Rath in einer ſehr kriti—
ſchen Lage

Jch bin fremd hier ich habe niemand, dem
ich mich zu vertrauen wagte. Sie ſind ein Geiſt—
licher, und konnen mir Jhre Freundſchaft bey der
mir angeruhmten Denkungsart nicht verſagen
ich wunſchte mich um ſie verdient gemacht, mich

bereits zu ihrer Freundſchaft berechtigt zu haben
blos durch mein unbeſchranktes Zutrauen darf ich

vielleicht einigen Anſpruch darauf machen
Seyen ſie ſo gut, als ein geringes Zeichen meiner
Achtung dieſe Repetiruhr anzunehmen, ſie hat we
nig Werth die Brillanten ſind von keiner ſon
derlichen Bedeutung, aber ſie geht gut, das iſt
eine gute Eigenſchaft, und inwendig mein Portrait

wenn ſie mich anders Jhrer Freundſchaft werth
achten, wird ein Mittel ſeyn, ein gutiges Andenken
meiner bey ihnen zu erhalten

Der Prebiger hatte dieſe gefahrliche Attake auf
dieſer Seite nicht erwartet ſeine ganze wohlge
ordnete Diſpoſition ward dadurch derangirt er
vergaß Text und Predigt und da er ungluckli-
cher Weife die Helfte ſeiner Meditationen zu Hauſe
gelaſſen hatte, oder vielmehr ſolche nicht weiter
brauchbar fand, da der FJall verandert war; ſo.
muſte er ſeine Zuflucht zum extemporiren nebmen

und predigen wie's ſein leicht geruhrtes und er-.
kennt.



v.  1 101kenntliches Herze ihm eingab Euer Gnaden,
hub' er an, beſchamen mich durch ein Geſchenk, das
ſie auf eine ſo angenehme Art zu machen wiſſen, oh
ne daß ich jemals ſo glucklich geweſen ware, dero

Gute zu verdienen. Jhre Gottesfurcht und chriſt
liche Denkungsart iſt mir ſchon geruhmt worden,
hochdieſelben geruhen meinen gehorſamſten Dank
anzunehmen, und mir zu befehlen, worinn ich euer
Gnaden noch mehr dienen kann als mit meinem
Gebet, worinn ich ſie als eine bekannte gottſelige
Danme ſchon langſt eingeſchloſfſen habe

Lieber Herr Hofprediger! antwortete die Da—

me ihr wurdiger Karakter zeigt ſich in allem,
was ſie ſagen wie beneide ich doch das Vermo—
gen ihres Furſten, wodurch er ſich die angenehme
Eatisfaktion verfchaffen kann, ſo einem Manne gu
tes zu thun, und folche Verdienſte zu belohnen!

Unſer anadiger Herr, ſagte der Hofprediger, iſt
ein guter Wirth er laßt uns unſer maßiges Ge—
halt ſehr richtig auszahten, aber von Belohnungen
kommt ihm nichts in den Sinn wie, fragte die
Dame, auch die Diener der Kirche, ſein Beichtva

ter und ein Maun wie ſie auch der wird nicht
auſſerordentlich gratificirt? O er ſollte mich zu
feinem Schatzmeiſter machen! nein die ſchone
Befriedigung konnt' ich mir nicht verſagen, ihnen
die Sorgen fur ihre Familie, und fur die Zukunft
zu benehmen das iſt denn doch unſtreitig, daß
der wurdigſte Prediger ohne Nahrungsſorgen weit
geſchickter iſt, das Werk des Herrn zu treiben
Wir Leute von Stande brauchen emfigere Erinnerer
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v. r oals andere, und unſere Beichtvater konnen verhalt.
nißmaßig nicht genug belohnt werden

Euer Gnaden ſetzen mich in ein angenehmes
Erſtaunen es iſt etwas gottliches in ihren wohl
thatigen Geſinnungen kein Lob! Herr Hofpredi
ger, ich bitte meinen Fall zu horen der FJurſt
reißte vor kurzem durch meine Guter, ich hatte die
Ehre, ihm auf meinem Schloſſe aufzuwarten er
lud mich ein, an ſeinen Hof zu kommen, ich ergriff
die Gelegenheit, mich fur eine unverdienter Weiſe
bey ihm in Ungnade gekommene Familie zu verwen
den, das-war die Urſach, warum ich ſeine Einla-
dung ſo bereitwillig annahm wie erſtaunte ich,
da er mir Antrage that, wodurch meine Tugend und
mein Stolz aufs auſſerſte gekrankt wurde ich
ſuchte ihn Anfangs auf eine gute Art zu detourniren
und auf andere Gedanken zu bringen ich wollte
ſeine Liebeserklarung nicht verſtehn was denken
ſie er ward freyer, dringender, und erklarte mir,
daß ſeine Abſicht ware, mich zur Maitreſſe zu haben.
Jch muſte ihm mit dem vollen Unwillen einer Per
ſon begegnen, die ihre Tugend fur ihr hochſtes Gut
ſchatzt, ich habe ſeitdem ſeine Beſuche unter allerlep
Vorwand verbeten, habe wieder auf meine Guter
reiſen wollen. Er will mich nicht weglaſſen, ich
glaube, daß ich in dieſem Palais, worinn er mir
gleich bey meiner Ankunft, und unter dem Vorwand
mir Ehre zu erweiſen, Zimmer anweiſen ließ, nicht
viel beſſer als ſeine Gefangene bin, und taglich
verfolgt er mich mit Meſſagen, mit Briefen, mit
immer heftigern Zudringlichkeiten er zeigt mir ſo

viel



v.  Êviel Sentiment wenn er kein Jurſt ware ich
glaube, daß ich ihn lieben konnte es krankt mich
ſelbſt, grauſam gegen ihn zu ſeyn als einen Edel—
mann wurde ich ihn zum Gemahl wahlen, aber
ſo ein Abſtand! ſagen ſie mir, rathen ſie mir, lieber
Herr Hofprediger, wie ich mich aus dieſer Verle

genheit herausziehen kann
Euer Gnaden erweiſen mir bie Ehre, ſagte der

Geiſtliche, durch ihr Zutrauen die Leidenſchaft
des Furſten iſt heftig konnten ihm euer Gnaden
willfahren der Fall wurde diſpenſable ſeyn
ſie wurden mit ſolchen chriſtlichen Geſinnungen viel
Gutes thun konnen

Nimmermehr, Herr Hoſprediger mein Gewiſ
ſen wurde unheilbar leiden das Gewiſſen des Fur
ſten wurde aufwachen er iſt ſonſt rechtſchaffen und
tugendhaft er wurde es fuhlen, daß er das durch ſo
eine unrechtmaßige Verbindung nicht mehr ware
ich wurde in jedem Fall verloren und elend ſeyn
wenn ich mich auch ſelbſt uber die Stimme der Tu
gend betauben konnte; ſo wurde mir ſeine Reue, und
der daraus folgende Haß gegen mich unertraglich
fallen, und meine eigene Unruhe wurde mich inner
lich peinigen nein, Herr Hofprediger wenn
ich ſeine Gemahlin ſeyn konnte, ſo wurde ich die Ge
walt, Gutes zu thun, anwenden ſie ſollten nach
ihrer frommen Klugheit meine Hande leiten, daß
nichts an Unwurdige kame ſie wurden mir ſagen,
was fur heilſame Rathſchlage ich zum Beſten der
Unterthanen dem Furſten eingeben konnte. Die

Jdee iſt hochſt reizend aber die Kluft iſt
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nicht unuberſteiglich, gnadige Frau!— ich will mich

bey dem Furſten melden laſſen ich beurlaube mich,
und werde die Ehre haben wieder aufzuwarten

Der Page war eben mit dem FJurſten in Unter
redung begriffen, ich habe, ſagt' er, euer Durch-

laucht Befehl ausgerichtet ich ſollte nicht vorge—
laſſen werden aber ſie hat meine Mutter gekannt,
und dieſer mich empfehlende Umſtand hat meinen
Zutritt bey ihr erleichtert ich ſaumte nicht, ihr
euer Durchlaucht Sentiments aufs lebhafteſte vor
zuſtellen ſie ward aufgebracht, und erklarte ſich
mit Hitze, daß ſie auf keine Weiſe und fur kein
Konigreich Verbindungen eingehn wurde, die nicht

rechtmaßig waren, und womit ihre Tugend nicht
beſtehn konnte der Furſt, ſetzte ſie hinzu, verdient
Achtung und Gegenliebe, aber ich war' in meinen
eigenen Augen ſeiner mir bezeigten Zuneigung nicht
werth, wenn ich mich zu einer Verbindung ernie—
drigte, die ein tugendhafter Furſt nur in einem

ſchwachen Moment wunſchen kann ſie will ſchlech
terdings abreiſen, gnadigſter Herr! und doch'

bey aller ihrer Entſchloſſenheit euer Durchlaucht per.
ſonliche Gegenwart zu vermeiden, getraue ich mir
zu ſagen, daß zartliche Ergebenheit ihre Tugend be

kampft
Senkberg, ſagte der Furſt, die Frau hat techt,

ſie denkt edel deſto ſchlimmer fur mich ich ſelbſt
fuhle, daß ich ſchwach bin, aber ihr anziehender
Reiz iſt ſehr ſtark, mir iſt's indeſſen lieb, daß nach
verſchiedenen fehlgeſchlagenen Verſuchen Zutritt zu

bekom



vx. 1. 105bekommen, du vor ſie biſt gelaſſen worden der
Einfall war gut, die Bekanntſchaft mit ihrer Mut
ter zu nutzen ich ernenne dich hiermit zu meinem
Kammerjunker, und dieſe Anweiſung auf meine
Rentkammer nimm, um dich in eine anſtandige
Eauipage zu ſetzen. Wenn du in deiner Treue ge—

Gern mich fortfahrſt, ſo kannſt du dich ferneren Avan
cements gewartigen ich bin ausnehmend be—
unruhiget eben hat ſich mein Beichtvater melden
laſſen diesmal wird mir ſeine Moral beſchwer—
lich ſeyn doch er meynt's gut aber ich kann

meine Neigung nicht aufgeben laß den Geiſtli—
chen hereinkommen, ich will horen, was er zu ſagen
hat. Entferne dich nicht weit, Senkberg gieb
auf alle Bewegungen der Frau Acht, ich will nach.
Hher weiter mit dir ſprechen. Naher, Herr Hofpre
diger! er weiß, daß mir ſein Gewiſſensrath ſieb iſt,
aber ich furchte, daß er mir jetzt ungelegen ſeyn
durfte, mir deucht, daß ich die Abſicht ſeines Be
ſuchs halb errathen kann

„Ein Beweiß, ihro Durchlaucht! daß mir
hochſtders Gewiſſen zuvorkommt und wie konn
te ich da zuruckbleiben, wo meine ehrerbietige Amts.

pflicht, mein treueſter Eifer fur hochfidero Seelen.
wohl mir zu reden befiehlt. Jch bin uberzeugt, daß
es ein ſo frommer chriſtlicher Furſt nicht tadelt, wenn

ich als ein beſtellter Wachter bey der Gefahr, ſie
fehlen zu ſehen, nicht weniger ſchlafe, als euer
Durchlaucht eigenes hohes Gewiſſen
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Gut, Herr Hoforediger! er iſt ein redlicher

Mann, ſein frommer Eifer kann mir nicht mißfallen
aber kann es denn ein ſo groſſes Verbrechen

ſeyn, eine liebenswurdige Frau liebenswurdig zu

finden?
„Die Frau von Tiefenthal iſt hochſtliebenswur

big, gnadigſter Furſt aber ſie beſitzt Tugend und
Gottſeligkeit, ſind euer Durchlaucht fahig, es beh
ſich zu verantworten, dieſe zu zerſtohren, und die
unſchuldige Seele einer Parſon, der ihnen werth iſt,
in Laſter zu verſtricken?

J

J

u

n Aber, Herr Hofprediger! kann ſie nicht noch
J immer fromm bleiben, wenn ſie mich liebt, und ich
u nicht ein guter Furſt und ein Verehrer der Relt

gion, wenn ich mich an eine Perſon attaſchire, die
es verdient? was hat denn das mit allen andern

J Pflichten zu thun? David war ja ein frommer Ko
nig ein Mann nach dem Herzen Gottes, und
fin dad ſi Neigungen ſelbſt zu mehr also gte o) eneneiner Frau.

Jch weiß wobl, daß er unrecht that, und ſein

4

Hoſprediger ihm's auch ernſtlich verwieß, daß er
einem ehrlichen Mann ſein Weib wegnahm, und
ihn ſich vom Halſe ſchafte ber, auch das nur
wurde ihm zur Sunde gerechnet. Wie er ſich aber

die Wittwe Abigal nach ihrer Mannes Tode holte,
und im Alter ſich ein junges Madchen noch a parte
hielt, da ſagte ihm doch kein Prophet was druber
die Patriarchen machten's ja nicht beſſer, und ſelbſt
ein Prophet ſchlief ſogar bey einem Madchen, die den

oöffent
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offentlichen Ruf als eine unzuchtige Perſon hatte

„Euer Durchlaucht erlauben, das war ganz was

anders. Jm alten Teſtament gieng vieles an, was
jetzt nicht recht iſt. David hatte auch beſſer gethan,
wenn er ſeinen Neigungen mehr Zaum und Gebiß
in's Maul gelegt hatte, eben ſowohl, als die Patri—
archen aber wie unſere Gottesgelehrten es aus—
legen, war das damals ſo eine gottliche Konnivenz
mit der Schwachheit der Menſchen, die in einem
heiſſern Klima lebten als wir, auch aus großer hei.
liger Begierde, den Meßias zu erziehlen, ein ubri—
ges thaten und was hochdieſelben da von dem
Propheten es war Ezechiel anfuhren, ſo war
das auf beſondern gottlichen Befehl, um durch my
ſtiſche Zeichen dem Volke Jſrael zu predigen, wie
ſchandlich es ſey, fremden Gotzen nachzulaufen
aber das iſt nun jetzt ganz anders. Euer Durch-
laucht konnen nicht im Ernſt ſolche Einwendungen
machen nein, gnadigſter Herr! es konnte nur
ein unglucklicher Augenblick ſeyn, wo ſie ihre gott
ſelige Geſinnungen vergaßen hochdieſelben waren
gewiß von dieſem Jrrthum von ſelbſt zuruckgekom—
men, auch wenn ich, als ein treuer Diener, ſie nicht
von Amtswegen dazu aufforderte, ob ich gleich froh
bin, ein unwurdiges Werkzeug zu ſeyn, euer Durch.
laucht wieder auf den rechten Weg zu leiten, und
dazu meinen unterthanigſten evangeliſchen Rath
mitzutheilen.

Aber was rathet er mir denn, Herr Hoſpredi
ger! ich kann mich nun einmal von dieſer Frau nicht

loß.



loßreifſen ſie allein kann mich durch ihren bezau-
bernden Umgang, durch ihre Reizungen uber
die beſchwerliche Regierungslaſt ſchadloß halten
ſie wurde mich in meinem annahernden Alter auſ
muntern, mich mit neuem Leben beſeelen kann
ich denn nicht auch Konnivenz haben, wie die from
men Manner im alten Teſtament? ſoll denn ein
Zurſt fur alle ſeine Sorgen, und fur ſolche beſchwer
liche Pfiichten ſich eine ſo wunſchenswurdige Beloh
nung verſagen? iſt das nicht hart, Herr Hofpredi
ger? er weiß, daß ich nur darauf denke, meine Un
terthanen glucklich zu machen, warum ſoll ich's nicht

ſelbſt ſeyn?

Alles wahr, Jhro Durchlaucht, Sie verdienen
der glucklichſte zu ſeyn, werden Sie's alſo, machen
Sie ihre Unterthanen mit glucklich ohne Gottes
Gebote zu ubertreten was hindert Jhro Durch-—
laucht, dieſe Dame aus den erſten Familien des
Landes zu ihrer Gemahlin zu erheben Sie wurde
die Zierde ihres furſtlichen Stuhls ſeyn!

Wo denkt er hin, Herr Hofprediger, was wur
den meine Stande ſagen? das ware wider alle
Verfaſſungen und mein Erbprinz wurde er
ſich nicht meiner an allen Hofen, die er auf ſeinen
Reiſen beſucht, uber ſo eine Schwachheit ſchamen?

Aber geruhen Euer Durchlaucht in hohen Gna
den zu konſideriren, daß ſie Herr ſind! warum
ſollten Sie ihre Macht nicht anwenden, ſich mit
Bewahrung eines guten Gewiſſens glucklich zu ma

chen,



v.  4  og9chen, indem ſie Tugend und Verdienſt auf ihren
Stuhl ſetzen, und eine rechtmaßige Gemahlin er.
wahlen?

Nein, Herr Hofprediger! das geht nun einmal
nicht an, er denkt nicht an die beym Antritte meiner

Regierung beſchworne Landesrezeſſe

Der neue Kammerjunker ſturzte herein gna
diger Herr, rief er, die Frau von Tiefenthal iſt
im Begriff, heimlich den Hof zu verlaſſen ich
hab's von ihrer Kammerjungfer herausgebracht, ſie
hat ſich Mannskleider zu verſchaffen wiſſen, um
unter dieſer Verkleidung unbemerkt und nnaufge—
halten den Hof zu verlaſſen Geruhen Euer Durch
laucht ſie perſonlich zu beſanſtigen ſie liebt ſie ge-
wiß blos ihre Tugend verleitet ſie zu einem
Schritte, der ihrem Herzen ſaur genug werden mag

ſie hat geweint, gut von Eur Durchlaucht ge
ſprochen und da ich mich in die Vorkammer
ſchlich, und die Thur ihres Zimmers nicht ganz zu
war, horte ich ſie zu ihrer Kammerjungfer ſagen:

„Flucht iſt das einzige Mittel, mich gegen ſo
„reizende Gefahren in Sicherheit zu ſetzen.

Der Furſt horte dieſe Nachricht, wie von Don
ner geruhrt ſie will fort? rief er aus Nein!
ich kann's nicht zugeben, um keinen Preiß ſie ver
lieren, komm' Senkberg, begleite mich zu ihr
daß alle Ausgange beſetzt, verſchloſſen werden! ich

will mich eindragen zu ihren Fuſſen bitten, daß
ſie



 o
ſie mich nicht verlaßt. Verlaß er mich, Herr
Hoſfprediger! geſchwind! Senkberg

„Jch werde unterdeſſen fur eur Durchlaucht
hohes Wohl fur die Erhaltung eines reinen
Herzens in der Stunde der Verſuchung beten
ſagte der Geiſtliche

Ja Herr Hofprediger! rief der Furſt, das thu!
er doch bet' er, daß ſie ihren Entſchluß andert

Der Furſt eilte ofnete plotzlich die Thur der
Dame, und ſturmte ganz auſſer ſich in ihr Zimmer.

Neben ihr lagen Mamnskleider ſie ſchien im
Begriff, ſich ankleiden zu wollen noch war ſie
im allerreizendſten Neglige ihre blonde Haare
hiengen lang zwiſchen den Schultern herab, ſie ſtand

im weiſſen ſeidenen Korſet kein neidiſch Gewand
deckte den tief entbloßten Hals, und das leichte Un
terrockchen hatte zur Noth immer auch noch fehlen
konnen, es ware faſt eben daſſelbe geweſen

Prinz! ſchrie ſie, was fur ein verwegner Ueber—
fall! und ſie erſchrack ſo ſchon und ſo naturlich,
daß man hatte ſchworen ſollen, ſie hatte den Prin
zen nicht erwartet konnt ihr euch daruber wun
dern? Nun, denn wißt ihr's noch nicht, daß
zwiſchen einem Weibe und einer Komadiantin nur
ein Schritt iſt, daß eine Frau, vermoge ihrer ange—
bohrnen und von der erſten Jugend ausgebildeten
Talenten alles ſeyn kann, was ſie will, und nie das
iſt, was ſie zu ſeyn ſcheint

Der
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ſicht, nach welchem der ganze Kreißlauf des Bluts
ſeine Richtung genommen zu haben ſchien, und ſie
ſank' im Fauteuil in einander geſchmiegt, wie die
ſcheue Naiade, die aus dem Bade in Naturalibus
ſteigt, und im Roſengebuſche von einem Waldgott
uberraſcht wird Sie ſchlug ein paar weiſſe gedre—
hete Arme kreuzweiß uber die enthullte Bruſt
Verlaſſen ſie mich, rief ſie der Furſt lag zu ih—
ren Fuſſen, mit erhabenen gefaltenen Handen ſah'
er zartlich nach ihr hinauf, indem ſie die ſchonſten
blauen Augen voll ſchmelzender Thranen gen Him—
mel richtete ihr unſichtbaren Machte! ſprach ſie,
beſchutzt meine Tugend gegen dieſen Wuterich

Nun war dies ein Proſpekt, ſo ſchon, ſo kunſt
lich geordnet, daß ſich wohl ein Eenokrates zum
Narren dran mochte geſehn haben

Der Furſt war kein Zenokrates, er hatte Blut
in ſeinen Adern und eine durch keine Debauſchen
geſchwachte Konſtitution hatte ihn gewiß zum Wu—
terich in einer ſo kritiſchen Lage gemacht, wenn das
allerſanfteſte weibliche Auge, ſo bald es in Thranen
ſchmilzt, nicht Tigerherzen gebieten konnte, und noch
mehr dem guten betrogenen Herzen des Mannes,
das, wie hier beym Furſten, voll wahrer Liebe iſt
die noch ſtarker ſpricht, und allmachtiger wirkt, als
die Begierden der Sinne.

Wie geſagt, der Furnt lag zu ihren Füſſen

aanz Gefuhl, und ſchien die Sprache zu ſuchen,
die er verlohren hatte. Er fand ſie ſo zerſtum.

melt,
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melt, ſo abgebrochen, und ohne Zuſammenhang

eine Sprache voll Unſinn's, die man nachher ver—
wunſcht, weil man nicht geſagt hatte, was man ſaa
gen wollte und eine Sprache voll Sinn, fur den,
der's verſteht, ihn herauszubringen ungeſahr
war's das, was der Furſt ſagte, oder zu ſagen fich
einbildete:

Jch bin in Verzweiflung, ſchonſte Frau! Sie,
die meine Seele uber alles werth halt, ſo gegen
mich eingenommen zu ſehn mich hier zu ihren
Fuſſen, dem Abgott meines Herzens, ſo nahe
und ſo fern zu finden! Jhrentwegen vergeſſe ich
Himmel und Erde einziges Ziel aller meiner
Wunſche! meine ganze Seele loßt ſich in Liebe auf
ich bin ganz der Jhrige Sie wenden ihre
Augen von mir Engel von Frau! denken Sie
nicht ungerecht von mir ich will Jhnen keine
Geſetze vorſchreiben Sie, Sie haben hier zu gen
bieten, nicht ich aber ſie wollten entfliehn ich
eilte zu Jhnen, um Sie auf meinen Knieen zu bit
ten, mich nicht zu verlaſſen ich bin voll Ehrern.
bietigkeit, unfahig, ihre Tugend nicht zu verehren,
oder ich bitte noch nicht meinen Wunſchen gun»
ſtig zu ſeyn nein! nur erſt mir zu geſtatten, ihre

Neigung zu verdienen
Gatan lachelte bey dieſer Scene, und hatte eine

herzliche Freude, das qualzerriſſene Herz des Man
nes zu ſehn, der ſich in ſich felbſt verblutete, und—
der Neid knirſchte uber das Uebergewicht des weibr
lichen Talent's, bie Folter auf hohere Grade zu ſtim
men, als ſelbſt die Kunſt der Hölle vermochte

Vet



v.
Vellaſſen ſie mich, Prinz! ſagte die Frau vonTiefenthal, die mit innerem Entzucken ihr Opfer

herrlich zugerichtet hatte, und auf dem Brandaltar
in Flammen, die ſie ſo geſchickt zu nahren wuſte,
braten ſah Verlaſſen ſie mich, fuhr ſie fort,
wenn Sie nicht wollen, daß ich mich auf immer
ihren Augen entziehn ſoll wenigſtens ſo lange
laſſen Sie mich allein, um mich in einen anſtandigen
Anzug zu ſetzen, ich ichame mich fur mir ſelbſt
mich ſo zu uberfallen!

„Schonſte Fraul ſtammelte ber Furſt und
ſeine Augen gluheten ich will Jhnen gehorchen,
mich dem allerreizendſten Schauſpiele entziehn
uaber verſprechen Sie mir, mich wieder vor ſich zu
laſfen ich werde vor ihrer Thur Wache halten,
bis ſie gekleibet ſind, und doch hochſtgeliebte
Frau! und indem breitete er ſeine Arme aus, ſie
zu umfaſſen und an eine Bruſt zu drucken, in wel
cher das warniſte mannliche Herz klopfte ſie ſetz«
te ihm ihre beyde Hande entgegen, ihn zuruck ju
halten, bengte ſich mit einer widerſtrebenden Miene
vorwarts er mit ſehnſuchtsvoller Gebahrdr neigte
ſich gegen ſie. Jn dieſer gegenſeitigen Aktitude,
da ſie ſaß, und der Furſt vor ihr kniete traf die

Direktionslinie ſeines Mundes gerade auf die weiße
gewolbte Bruſt, die eben durch ihre Hande nicht be
ſchutzt war das war nun ein Beruhren, welches
den ganzen Furſten elektriſch machte die Erſchut
terung des feinſten Feuers durthdrang alle ſeine Glie
der vor lauter Empfindung fuhlte er nicht, was

dweytes Stick, 5H er



v  Êer eigentlich fuhlte ſo eine Seelen und Sinne
berauſchende Trunkenheit von ſchmerzhafter Wolluſt,

und davor ſteh' ich, daß er jetzt nicht kalkulirte,
im wie vielſten Himmel er verzuckt wat

Gie ſchlug beyde Hande wieder uber die Bruſt,
und bedeckte die Breſche, welche der ungefahre Kuß

zu machen verſucht hatte jetzt gluckte es ſeinen
Handen, bie kaum bekleideten Seiten gerade uber
die Hüften zu faſſen eine wolluſtige Warme quoll
dem ſanften Drucke ſeiner Hande entgegen

Der arme Furſt dabey meynte er's ſo herz
ſUch gut wie, konnte er verlangen, ſich wegzube
geben, in einer Lage, die nicht erfunden war, um
den Wunſch, ſich zu entſernen, zu erwecken, in wel.
cher er ewig hatte bleiben mogen, wenn nicht allen
falls die mogliche Graduationen der noch nicht erreich

ten Gluckſeligkeit ihm die Ausſicht des nahern Avan
zements erofnet hatten.

.Jetzt war der Zeitpunkt, wo die kluge Dame
glanbtr, die Leidenſchaft ſo angefacht zu haben, daß
ein geſchwindes Erloſchen nicht zu befurchten war,
jetzt durfte ſie Ernſt machen, ihn weggzuſchicken,
ſicher, daß er nicht wegbleiben konnte, und bald
wieder vor der Thur winſeln wurde, um wieder ein
gelaſſen zu warden. Sie erhob ſich von ihrem Fan
teuil, mit der ganzen nachgeahmten Hoheit der wah
ren Tugend, die in jeder Situation Chrfurcht fodert,
und ſich nicht erſt den Buſen ſiebenfach einzuſchleyern
nothig bat, wenn ſie der verwegenen Begier impoſi
ren will ſie bat mit einem ſo gebietenden Ton,

dem
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em ſich nicht widerſtehn laßt, Abtritt zu
ehmen

Nicht langer, ſagte der Furſt, bis Sie gekleidet
ind mit der Bedingung erwiederte ſie, fich in
hren Granzen zu halten

Es giebt einen gewiſſen beſcheidenen Anzug, der
em ſchonen Geſchlecht, wo nicht mehr doch eben
o viel Reiz giebt, als die allerleichteſte Nimphen.

racht Unſere Kokette war mit allen Kunſtgriffen
hres Geſchlechts bekannt ein langer Rock von
nilchweiſſen Satin eine dergleichen Ducheſſe,
eeren lange anſchlieſſende Aermel bis auf die Hande
eichten, welche dadurch ein feineres, und durch die
n's gelbliche fallende brußler Spitzen ein zarteres
ind weiſſeres Anſehn erhielten ihr ſchones Haar
herſteckte ſich nachlaßig unter einer pariſer Dormeu
e die ſchwarze Soubiſe erhob die Lilien und Rqo
ſen ihres Geſicht's in welchen ein ſo ſanfter An
ſtand herrſchte, daß, mit einem Palmzweig in den
Handen, man ſie fur eine Heilige durfte gehalten
haben

Der Furſt war nicht aus der Vorkammer ge
gangen da bewegte er ſich mit langſamen Schrit
ten, wie ein Traumender auf und ab, ohne mit der
Kammerjungfer, wie's Senkberg gemacht hatte,
ein Jntermetzo zu fpielen. Wunderlich genug mocht's
in ſeinem Kopf untereinander lauſen und dann
dauerte die Toilette lange genug, um ihn ungedultig

ju machen. Erſt auf wiederholtes Bitten ward er
wieder vorlaßbar durch mannigfaltige kunſtliche

H a Wen



ricz v.  glWendungen wuſte ſie ihn zu leiten, ihr den Antrag
einer formlichen Vermahlung zu thun. So lange

wich ſie aus, bis ſie ihn in dieſe Enge getrieben ſah,
wo es auf dea entſcheidenden Punkt ankam Eie
ſchien mit der Wurde einer gebohrnen Prinzeßin

von dieſer Erklarung geruhrt macht' ihm ſelbſt
alle Objektionen, in deren Beantwortung ſie ihn
uben wollte, damit, wenn ſie ihm im Ernſte gemacht
wurden, er ſeine Lektion wiſſen mochte. Sie ergab
fich endlich mit aller der Wurde, und auf eine ſo
gute Art, wie immer ein Kommendant eine Veſtung
durch Kapitulation ubergeben kann, der ſeinen
Wunſch, ſie in Feindes Hand zu ſpielen, durch ein
ſcheinbares Umſtande machen, vollkommen zu ka
ſchiren verſteht aber ſie geſtattete ihm auf keine

Weiſe, ohne Poſſeßion zu nehmen bis alle Ka.
pitulationspunkten von ſeiner Seite erfullt feyn
wurden.

Prinz!? ſprach fle, ihre Leibenſchaſt hat fle ver-
blendet, wie ich zu furchten Urſach habe. Ueberei.

len ſie ſich nicht, uberlegen ſie's noch beſſer ich
will, zum Beweiß meiner ehrerbietigen Achtung,
fur die mir bezeigte Geſinnung meine Abreiſe noch
drey Tage ausſetzen. Aendern ſie den Entſchluß, ſo
werd ich in Jhnen den Mann verehren, der groß
genug war, ſich ſelbſt zu uberwinden, und der einem
nicht ungegrundeten Vorurtheil, und der Meynung
der Welt ein ſchuldiges, ihm ſelbſt anſtandiges
Opfer brachte Jn dieſem Fall werde ich ihren
Hof verlaſfen, mit dankbarem Andenken an einen

Prinzen,
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Prinzen, gegen deſſen Zartlichkeit ich nicht gleich.
gultig war, da ſie einen tugendhaften Zweck hatte
und den ich warum ſoll ich's nicht ſagen? ich

bin der Ehre, ſo ſie mir erwieſen, dies freymuthige
Geſtandniß ſchuldig unter allen Mannern mir
zum Gemahl wurde erwahlt haben, wenn ſein Fur—
ſtenſtand mir zu ihm hinaufzuſehn erlaubt hatte
beharren ſie indeſſen bey dem fur mich zu ſchmeichel.
haften Entſchluß, fo werd ich den Vorzug und
die ehrenvolle Erhebung zu der Wurde der Gemah
lin meines Furſten mit dankbarer Empfindung ver.
ehren, und ihre Wahl in den Augen der Welt zu
rechtfertigen ſuchen.

Der Prinz dachte nicht daran, daß er Ehre
erwieſe er glaubte, Wurde, Wohlthat und Loos
der Seligen zu empfangen, und befand ſich in einer
ungewohnlichen Entzuckkung. Ohne Widerſtand
durfte er jetzt die runde, volle Schwanenhande mit
Kuſſen decken aus den verfuhreriſchen Augen,
die wie. der reine Himmel auf ihn herab lachelten,
floß der feine Zauber des ſuſſen Giſts tief in ſeine
gute, zu wahrhaſten Einbrucken der Zartlichkeit fa-
hige Seele. Die tauſchende Jdee, ſich geliebt zu
glauben, die fur den ehrlichen Mann, ſelbſt wann
er ein Furſt iſt, ſo unbeſchreibliche Reizungen hat
und die Empfindung dieſer vorgeſeßten Gluckſelig-
keit ſtromte aus jedem ſeiner Blicke den ihrigen ent—

gegen  Jede Muskel war in freudiger Bewegung
und in jedem Pulsſchlag fuhlte er die Heftigkeit

ſeiner Uebe Die ganze Welt war ihm jett

H3 nichts,
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nichts, er glaubte in den Wohnuingen der Seligen
zu ſeyn Wie denn ein Menſch, den dieſe Manie
der Menſchlichkeit und der Natur ergreift ſo lan
ge er das betrogene Opfer ſeiner Einbildung iſt

oder ſo lange er ſein vor ihm hinſchwebendes ſchones
Phantom verfolgt, alle Wirklichkeiten vergißt, jedes

andern Gluck fur nichts achtet, und dem Kranken
gleich, der ſich in heftigen Parorxiſmus des hitzigen
Fiebers beſindet, uber der offenen Grube des Ver
derbens keine Gefahr fuhlt, nur ſein Phantom ſieht;
und nur die Freuden, oder Schmerzen der Liebe fühlt
ſo ſah der Furſt in ſeinem Traum nichts als
begluckte Wunſche. Jn dieſem Taumel der Em
pfindungen flohen ſeine Lippen an die ihrigen, ehe
ſie's hindern konnte, oder wollte. Der ſcharfſte Pfeil
des Liebesgottes konnte nicht ſchnellere Wirkung
thun das Feuer des allerwolluſtigſten Gefuhls,
das von dem weichen Druck des ſchonſten Roſen
mundes durch ſein ganzes Nervenſyſtem herabfloß;
ergriff ihn mit zartlicher Wuth Genug Prinz!
ſprach die Zauberin, indem ſie ſſich mit unbeleidi—
gender Große erhob Sie vergeffen ſich es iſt
nothwendig, daß ich Sie aus dieſer mir ſchmeichel
baften Entzuckung erwecke. Sie muſſen ſchlechter
dings die Tage, die ich ihrer freyen Ueberlegung al
lein beſtimmt wiſſen will in welchen ich mir das
Gluck, Sie zu ſehn, verſage, ſich ſelbſt gelaſſen ſeyn.

Nehmen ſie dieſe Zeit, in welcher ich Jhnen
verſpreche nicht wegzugehen, als Furſt zu denken

und wenn nachher dieſer nicht Einwendungen der
Klughelt hat nun! denn will ich ben Liebhaber

horen.
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horen. Jetzt kein Wort mehr, Prinz und dar
mit ſchlupfte ſie in ein Nebenzimmer und ſchloß ſich
ein. Aber ſie vergaß nicht, im Herumdrehen Jhm
noch einen Blick zuzuſenden, mit einer ſo unnachs
ahmlich reizenden Bewequnq einen ſo ſeſſelnden
Blick, der fahig war, Jhn langer als auf drey Ta
ge feſt zu halten. Die reizende Hexre wuſte gar zu
gut, daß der, welcher ſich hinreiſſen laßt, oft blos
in einem Augenblick ſein fuhlbares Herz der aller.

„heſftigſten Leidenſchaft zu ofnen, und mit vollen Zu.
gen aus einem paar ſchonen Augen ſich zu berauſchen,

daß der ſo geſchwind nicht wieder nuchtern wird.
Nach dem Maaß der Doſis, die mit ſo vieler Kunſt—
kanntniß, als unſre Dame beſaß, abgewogen war,
konnt's ihr nicht fehlen, die Grade und die Dauer
der Wirkung zu berechnen, die das ſuſſe Giſt her
vorbringen muſte, welches ſie weißlich praparirt,
und Seine Durchlaucht mit herzlichem Appetit ge
noſſen hatten.

Die Lortſetzung im dritten Sucke.
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